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Herr Crispi und die

italienische Gpposttionsliga .
i.

Die Schließung der Session des gesetzgebenden Körpers , — nach
einer einzigen , höchst stürmischen Sitzungswoche , erfolgte aus Anlaß
der persönlichen Beschuldigungen gegen Crispi , wie sie das
famose Fa - <nkel ©jofjtii ' ä enthielt , — und in weilerer Aussicht
die bevorstehenden allgemeinen Wahlen , sie geben der augenblick -
lichen politische » und soziale » Lage in Italien ihre durchaus
„kritische " Bedeutung , eben im biologischen Wortsinne . Ta stehen
rvir vor einem der entscheidenden Momente im Bölkerleben , wie
es solche auch im Einzelorganismus giebt , wenn derselbe vom
Fieber geplagt wird , das sich zur mehr oder minder gefahrvolle »,
sogar tödllichen Krifis wenden , aber auch die Krankheitseinflüsse
überwinden und ihn somit zu frischem und gekrästigtcn Leben be -
sähigen mag .

Welche Richtung wird nun die jetzige politische und soziale
Krisis Italiens einschlagen ?

Der Prophelcngabe kann sich niemand rühmen ; indessen glaube
ich , nach ernster , objektiv - unpartciischer Prüfung sowohl der vorher -

gegangenen und gegenwärtigen Umstände , als auch einiger Bor -
zeichen , die sich bereits am Horizonte zeigen , eine immerhin wahr -
scheinliche Ansage versuchen zu dürfen . Ob diese Prognose nun
wirklich zutrifft oder nicht , sicher bleibt jedenfalls , daß ein
schlußfolgerndes Zusammenfassen recht nützlich sein wird , um
schon von weitem den Nachrichten gleich ihren Platz anzuweisen ,
welche uns dieses Frühjahr bringen muß : seien es die all -

gemeinen Parlamentswahlen im April bezw . Mai , oder die
späteren der Gemeinderäthe . Denn letztere Wahlen sind eben -
falls bis Ende Juli unvermeidlich , weil das Gesetz neuer -
dings eine Revision der Wählerlisten anordnet . Der ins
Auge gefaßte Zweck ist dabei , Unznträglichkeiten zu be -

gcgnen . allein die versteckte Absicht , sammt dem thatsäch -
ticken Erfolge bestehen darin , daß eine ziemliche Menge von
Wählern gerade aus den sogenannten unteren Bolksklassen in

Wegfall kommt .
Dieser zwiefache Wahlkampf , für Parlament und Gemeinden ,

wird sich , mehr denn jemals in Italien geschah , um einen einzigen
Mann bewegen : Francesco Crispi .

In Wirklichkeit haben wir schon vordem politische Wahlen
erlebt , die im wesentlichen sür oder wider einen einzelnen vor
sich gingen , so ganz besonders 1832 und 1886 während Deprctis '
parlamentarischer Diktatur . Sieben Jahre hindurch un -
crsckütterlicher Conseilspräsident , wich er endlich nur dem
Rückschläge , welche » die afrikanische Niederlage der Italiener
bei Dogali mit sich brachte , — deren nun siebenjähriges Jubiläum
man der neuen Schlachten im verbesserten Stil halber mit
Feierlichkeit in unserer erythräischen Kolonie , der ebenso kost -
spieligen wie unnützen , begeht .

Aber Depretis ivar ein Typus , der zu Crispi im aller -
größten Gegensatz stand .

Ersterer , Piemontese von Geburt , besaß vollkommen die

gleichmäßige Ruhe des Norditalieners . Seine taktische Gc -
schicklichkeit verdiente Bewunderung , und so hielt der gründlich
erfahrene Mann sieben Jahre die Macht fest , hauptsächlich
weil er ein viel zu umfangreiches politisches Programm

besaß , um Unklarheiten zuzulassen , und weil er durchaus niemand
verletzte , sondern jedermann zu befriedigen verstand , die Radikalen

FemlUkmr .
lNächdruck verboten . )

Skizzen ans dem «

sndamerikanischen Hinterlande .
Ein Blatt

südanlerikani scher Geschichte .

„ Godin , der brasilianische Minister , ein Kenner des

Staatsrechts ersten Ranges , und ich muß Dir gestehen , daß

auch ich selber einen Theil der Schuld trage . . . Sieh , es

konimt nianchnial eine Muthlosigkeit über einen und

dann auf einmal wieder ein unermeßlicher Zorn , daß man

überall , wo man nur das beste gewünscht hat , überall aus
Widerstand und Schwierigkeiten stoßen muß . . auf Ver -

leumdung , auf Gehässigkeit und auf Niedertracht . So rein

wie der Himmel über uns blaut , so rein ist mein Herz von

allen unredlichen Absichten geblieben ; ich wollte und will

das Beste meiner armen Nation . . und immer und immer

muß man kämpfen mit der Brutalität und deni Stumpf -
sinn . . In einem solchen Augenblick des Zornes und des

Neberdrnsscs schickte ich die Leute zum Teufel . Ein Fehler
ist es vielleicht auch von mir gewesen , daß ich hoffte , man

werde die Triebfedern meiner Handlungsweise erkennen und

sie würdigen . . . . und ich glaube es noch heute , daß
ich wenigstens bei der knappen Mehrzahl der Abgeordneten
das voraussetzen kann . . . drum hoffe ich es wagen zu
können , meine Abdankung einreichen zu können , falls der

oberste Gerichtshof wirklich mein Vorgehen als illegal auf -

fassen wird . . . Ich bin der Meinung , daß man die Ab -

dankung nicht annehmen wird . . . und dann wird ein

Weg des Zkompromisses sich finden lassen . . . Gill war

derselben Meinung . . . und außerdem versicherte mir Falcon
vor wenigeil Tagen , daß eine Auflösung überhaupt nach

ausgenommen . Die öffentlichen Arbeiten wurden gegen der Re -
gierung günstige Abstimmung vergeben , nud die Verwischung der

lebendige » Parieiunterschiede wurde chronisch in der grauwogenden
Masse eines „ Parlamentes der Mollusken " .

Sehr im Eegentheil besitzt Herr Crispi » — einer
Albanesenkolonie auf Sizilien entstammend und gänzlich
von nichtromanischem Blute , — die ganze Impulsivität ( welche
mancher für Energie hält , obwohl sie eine bloße Alrappe davon
ist ) eines Südländers barbarischer Kreuzung . Den Ausdruck „ bar¬
barisch " benutze ich hier im physiologisch - psychologischen Sinne ,
aber ganz ohne persönliche Spitze , um einen urwüchsigen Menschen
zu ckaraklerisiren , welcher indessen , schon von ererbten Jnfcktions -
stoffen der Kultur angefressen , der Frische entkleidet ist . So ver -
acklct er diplomatische Feinheilen , ist aber überwallend und An -
flößen nachgebend , voll von aufrichtigem Vertrauen aus die
Größe seines Vaterlandes und insonderheit noch zu derjenigen
seiner Person .

Welcher dieser beiden Typen einem Volke gefährlicher werden
kann , weiß ich nicht ; vielleicht eher noch der Typus Depreti ' s
als der Typus Crispi . Ist doch unter der Diktatur Depretis '
der politische Volkecharakier Italiens gleichsam internirt , zer -
riiltel , durch fortwährende Apathie entnervt worden , wie ein
Kranker , dessen Bluttcmperatur nicht einmal unter Fiebereinflüfse »
mehr steigen will . Die Diktatur Crispi , sowohl die gegenwärtige ,
als jene 1889 —91 , bewirkte das entgegengesetzte Symptom : ein

fiebcrisches Auffahren des politische » Lebens bis zum krampfhasteu ,
Kamps ohne Pause zwischen Gegner » und Parteigängern seiner
Politik . Herr Crispi fesselt mit seiner wirbelnden Impulsivität
die öffentliche Meinung und Aufmerksamkeit täglich durch etwas
Neues : das eine Mal zum Beispiel durch die Absetzung des
römischen Bürgermeisters wegen eines Besuches beim Kardinal -
vikar , dann wieder durch seine auffällige Reise nach Friedrichs
ruh , während unsere Unterhändler in Paris den Handelsvertrag be
treiben . Jetzt ist es der Kamirerschluß am selben Tage , wo dort
die alten und neuen Anklagen gegen ihn verhandelt werden sollen .
welche das Iascikel Giolitti wieder auffrischte ; oder er beruft den
Gesandte » Reßman ' n aus Paris ab , bestehll dein Gouver «
neur von Erythräa bis Kassala oder nach Tigre zu marschiren .
Ein ander Mal erfolgt lelegraphisch die Abberufung des Präfekten
von Palermo , gleich am Morgen nach der Wahl des junge » Sozia¬
listen Bosco , welcher zur Zeil ( mit dem Tepinirlen De Felice ,
Dr . Barbet und anderen ) im Geiängniß ist , aus grund über -
mäßig harter Verurtheilung zu sechzehn Jahren Zuchthaus im
Militärversahren , und unter dem Vorwande umstürzlerischer Kon -
spiralion . Dann feiert seine Tochter Hochzeit , und die Telegraphen -
bureaus sowie die Zeitungen geben ein blendendes Berzeichniß
der fast eine halbe Million an Werth betragenden Geschenke ;
aber , zu gnterlctzt , es erschallt die Kunde eines Attentats ,
mehr oder minder anarchistisch , gegen Helden Crispi versucht
aber entdeckt . Man versteht schon , daß er Haß erregt hat und
Feinde besitzt , wohingegen man auch an seine zweifellos patriotisch
verklärte Vergangenheit denken muß , als er noch Verschwörer
war und sogar Ornnibomben zu sabriziren verstand : er , der e»t -
schiedene Helfer Garibaldis bei dem sagenhaften „ Zuge der
Tausend " zur Befreiung der „ beiden Sizilien " .

* *

Die moderne Sozialwisseuschaft hat erwiesen , daß der Ein -
fluß großer Männer auf die geschichtliche Entwicklung der
Völker unendlich viel geringer ist . als früher angenommen wurde ,
und daß besonders Carlyle de » Fehler , die Geschichte der Mensch -

seiner Auffassung statthast sei und Du weißt , daß Falcou
das Sprachrohr unseres obersten Gerichtshofs ist . . . "

„ Tu denkst immer noch zu gut von uusern Lands -

leuteu , Cirilo ; und das ist Dein Fehler . . . Dein großer
Fehler . . . Worte von Falcon . . . einem der Henker von

Lopez . . . Doch deshalb bin ich hier . . . mag es kommen ,
wie es will . . . ich habe für alles gesorgt . . . magst
Du abdanken , mögen sie es annehmen oder nicht . . .
man haßt Dich . . . . der Vizepräsident ist eine
Null . . . man kann mit ihm machen was man will ,
und wozu niau Lust hat . . . auch ist er krank .
Höre , ich bin gekommen , Dir zu sagen , daß von über -

morgen Abend zehn Leute aus unserm Hcimathsort in der

Vorstadt Recolcta stehen werden mit Pferden und Waffen
. . es sind lauter brave Kerle und Du kannst Dich ihnen
anvertrauen , wenn es nöthig sein sollte . . Du gehst mit

Ihnen . . "

„�ch glaube , es ist unnöthige Mühe gewesen . . so viel

rcspcktirt man mich doch immerhin , daß man mir nicht ans
Leben gehen wird .

„ Mag ' s sein , mag es nicht sein . . doch ist es besser ,
sich vorzusehen , wenn es noch Zeil ist und mehr habe ich
nicht gelhan . . . in Barrero Grande bist Du innner ani
sichersten aufgehoben . . . "

„ Dm Herren voni Gericht " , rief im selben Augenblick
der kleine Ticner von außen , „ die sich nicht abweisen lassen
wollen . . . "

„ Echan , schan, die Herren haben es eilig nut der
Sache . . . laß sie eintreten . . . guten Abend , me. lnc
Herren . . . was führt Sie zu mir . . . mein Freund Godoy
wird uns nicht stören . . . er mag hören , was Sie mir zu
sagen haben . . . "

Die drei Eingetretenen waren die Mitglieder des höchsten
Gerichtshofs . Ihr Anführer ergriff sofort das Wort :

„ Es kann auch nichis schaden , Exzellenz , daß Herr
God oy dabei ist , da wir Ihnen eine öffentliche Zustellung
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heit nur in „Helden- Biograplsten " bestehen zu lassen , bis zum
äußersten trieb . Nunmehr giebt man z», daß es die Eigenschaften
und Fähigkeiten der Rasse in jedem Volke sind , mit den Bedingungen
der Umgebung vereint , welche schließlich die historische » Wechsel »
fälle jeder Gesellschaft bestimmen , indem sie wieder spezielle
ökonomische Bedingungen hervorrufen . die alle sonstigen
Manifestationen des Gesaminllcbens überwuchern , sie seien
moralischer , juristischer , ober politischer Natur .

Freilich muß man sich auch vor dem entgegengesetzten Extrem
hüten , und nicht , wie Herbert Spencer , schließen , daß der Einfluß
der „ Helden " oder großen Männer vollkommen Null sei .

Gewiß ist , daß der Held nichts vermag , wenn nicht mit ihm
und sür ihn der soziale Verlauf bestimmter Bestrebungen und
Nothwendigkeilen wirkt , die er selbst personifiziren wird . Ader
ebenso sicher ist , daß diese gemeinsamen Bedürfnisse und Ten -
denzen todt und machtlos bleiben müßten , wenn nicht doch der
Held erscheint , sie auf die Fahne schreibt und so zum realen
Leben erweckt , vom allgemeinen Vertrauen gestützt .

Beispielsweise steht es fest , daß die akustische Wirkung einer
kunstvollen Symphonie , von einem tüchtig besetzten Orchester vor -
getragen , sich aus der Solleklivwirksamkeit aller und jedes der
Spielenden vermöge ihrer unterschiedlichen Instrumente zusammen -
setzt , was doch nicht ein Effekt des Orcheslerdirigenten ist . Wiederum
ist klar , daß ohne das individuelle Walte » dieses Leiters weder
der Zusammenklang noch die Einheitlichkeit des musikalischen
Werkes zur Geltung käme . Und wie mit ungeschickten Musikern
selbst ein vortrefflicher Kapellmeister nie ein enthusiasmirendes
Ensemble erzielen rvürde , so bewirkt andererseits jenes gute
Orchester eine verschieden geartete Ausführung derselben Sym -
phonie , mehr oder rveniger lebhaft und einschlneichelnd , je nach
dem künstlerischen Temperament ihres Dirigenten , der hier
mildern oder beschleunigen , dort heben und senken lassen kann ,
bis durch diese individuellen Hilfen sich schließlich ein nnaueirlcs
Tongebilde ausbaut .

Nicht minder wird in der Politik ein Staatsmann , so genial
er immer sei , von einem südländische » Volke , wie das italienische
ist , ein Verhalten und eine politische Thätigkeit erzielen , welche
der eines nordländischen , z. B. des englischen gliche . Die
physischen und seelischen Unterschiede der Stannneseigenthümlich -
keil soivie der tellurischen und sozialen Umgebung sind nicht zu
erschüttern . Thalsache bleibt jedoch , daß dasselbe Volk seine Kund -
gedungen in ganz verschiedenartiger Betonung leisten kann , je nach
der Direktive , welche seinem politischen Leben vom — 5kapelli »eisler
erlheilt wird .

Hier sehen wir zugleich , weshalb die impulsive und seelisch
fast konvulsivische Natur Crispi ' s der parlamentarische » Oppo¬
sition eine fo außerordentliche Hitze und Aufregung mitzulheilc »
vermochte .

Bekanntlich rckrutirt sich die Opposition gegen Crispi ' s
Politik und sogar seine Persönlichkeit augenblicklich aus hervor -
ragenden Männern aller Parteien in der Kammer . Soweit sich
die Konservativen iin gegnerischen Lager zusammenfanden , ver -
tritt sie der Marquis de Rudini . Gleichfalls Sizilianer , Grand -
seigneur , früherer ktonseilspräsident und von guter moderner Bil -
bmig , ist er im Grunde kein Uebercifriger in der politischen Arena .
sondern beschränkt sich vorwiegend auf die Rolle des Leiters seiner
Partei . Die Fortschrittler ( Progressisten ) oder mittelparteilichcn Lide -
ralen vertritt Herr Brin , ein Pieniontese , welcher mehrmals Marine -
minister , einmal auch der des Aeußern gewesen ist . Als nautischer
Ingenieur bedeutet er eine tüchtige Autorität , wie er denn ein '

zu niachen haben , und diese sowieso zur Stunde schon in
Asuncia bekannt sein wird . . Wir sind in unserer amt -
lichen Eigenschaft als Mitglieder des höchsten Tribunals
hier . . Erkennen Sie dieses Schriftstück an ? "

Rivarola warf einen flüchtigen Blick darauf .
„ Mein Dekret , daß die Kammer « aufgelöst sind . . und

was weiter . . "

„ Eine Anzahl der Vertreter der Nation hat sofort nach
der Auslösung au uns appcllirt und ich glaube , daß Euere
Exzellenz unsere Autorität in dieser Sache anerkennen
werden . . . Sollten Sie sich weigern , uns hierin als koni -
Petent zu erklären , so ist es unsere Pflicht , uns deswegen
an das ganze Volk zn wenden . . . In diesem Fall ziehen
wir uns zurück , ohne Ihnen die weitere Mitthcilung zu
machen , zu der wir hier erschienen sind . . "

Rivarola schwankte einen Augenblick , dann sagte er
bestimmt :

„ Ich respektire das Gesetz wie jeder Bürger . . . also
lesen Sie . . "

Ter Sprecher entfaltete ein Dokument und begann :
„ Heule präsentirten sich vor dem unterzeichneten obersten

Gerichtshof der paraguayischen Republik die folgenden
Herren Senatoren und Depntirten . . . folgen die Namen
und sagten wie folgt : Daß unter dem heutigen Datum
seine Exzellenz der Bürger Präsident Cirilo Rivarola durch
ein einfaches Dekret mit Gegenzeichnung der Minister die
beiden Käminern der Volksvertretung ausgelöst und eine
Neuwahl ausgeschrieben habe ; folgere ans dem angeschlossenen
Dekret im Original . Sagten weiter , daß dieser Akt eine
flagrante Rechtsverletzung der Konstitution in ihrer Gesammt -
heit und insbesondere der §Z 14 und 15 darstelle . Infolge
dessen erachteten sie das bezügliche Dekret für null und
nichtig , und ersuchten den höchsten Gerichtshof , in diesem
Sinne zu bestimmen , unbeschadet des kriminellen Rekurses
gegen die Person des Bürgers Präsidenten , dessen Geltend -
machung sie sich sür gelegene Zeit ausdrücklich vorbehicltcn .



HaiiptschSpfer der reuen italienischen Flotte ist ; als Deputirter
zciat er sich kühl und gen - audt , nach dem Typus Tepretis . Der

linksliberaleFlüftcl wird von Zanardelli , dem loinbardischenülnwalt .
vertreten . Mehrsach früher Justizminister , stellt dieser Herr
einen hochberedten Doktrinär vor . Cavallotti , cbcnsallS Loni -
barde und ein politischer Garibaldianer , kommt für die Radikalen
in Anschlag . Trotz seiner 52 Jahre beweist dieser geniale Dichter
und Dramatiker stete Jrigendkrast und gilt , die sozialistische
Gruppe ausgeschlossen , für das Haupt der äußerste » Linken .

Die marxistische Sozialistengruppe nun , welche sich November
1883 in die italienische Kammer einführte , zählt fünf Abgeordnete

und schloß sich der vereinigten Opposition am Tage nach dem un «
erwarteten Kammerschluß an . nämlich am 20. Dezember 1894 bei
der berühmten Versammlung im rothen Saale Nonts Citorio
( Parlamenlspalast ) . Jedoch nimmt die sozialistische Partei
nicht schlechtweg an dem pnrlamentstaktische » Feldzuge theil , den
jetzt die Rudiui - Brin - Zanardelli - Cavallotli ordnen .

Herr Crispi hat die sozialistische Partei recht hart angepackt :
erstens mit Ausnahmegesetzen , die gegen die Anarchisten
etiquettirt wurden , welche aber ziemlich durchweg den
Sozialisten zu Leibe gingen , trotz ihrer offenkundigen und schon
alten Trennung von jener Fraktion . — zweitens durch die all -
gemeine „ Auflösung der sozialistischen Partei " , von ihm selbst am
22 . Oktober dekretirt , als einer seiner üblichen Gewaltstreiche . Allein
die Partei weiß , daß Crispi als Reaktionär in dieser Hinsicht blos
das Werkzeug der größten und mächtigsten Partei ist ,
die politisch in Italien existirt : der großen Grundherren . Denn
hier , insbesondere in den Südprovinzen , ist die kapitalistische und
industrielle Bourgeoisie kaum vorhanden . Somit ist der Sozialismus
völlig informirt .

Ob der Takischläger gewechselt wird , vielleicht selbst der
Ton im antisozialistischen Konzert , wie es heule geblasen
wird , sich ändert , — die Noten bleiben im wesentlichen
doch dieselben , gleichviel ob Rudini , Brin oder Zanardelli
Premierminister würde . Von einem Ministerium Cavallotti zu
reden , ist unnütz ; sein Erscheinen könnte wohl in etlichen Jahren
möglich werden , heut aber ganz gnviß nicht . Und das Vorgehen
wider den Sozialisinus würde minder sprunghast und gewaltsam
sein , aber das Wesen bliebe bestehen , denn in ihm liegt nun
einmal das historische Fatnm der gegenwärtigen Phase sozial -
politischer Entwickelung .

Die Oppositionsreihen haben mittlerweile eine Tonart zur
Polemik gewählt , deren Heftigkeit außerordentlich ist , aber genau
in Rückwirkung des crispi ' schen Temperamentes .

Jeder der vier gegnerischen Häuptlinge hat einen
Brief an seine Wähler veröffentlicht , und zwar kurz nach
der Kammerauflösung . Brin ' s Schreiben ausgenommen , das
sich in der kühlen Form eines Prozeß - Aktenstückes bewegt ,
klingen sie oresoenäo , waS ihre stufenweise Heftigkeit anbetrifft .
Während aber der radikale Cavallotti am schärfsten vorgeht , —
sein Brief ist ein wahres Personalinquisitorinm Crispi ' s , voll
alter und neuer Beschuldigungen — ist der konservative
Rudini doch noch nicht der gemäßigteste . Seine Mittheilung
geht weit genug . um d,e von Crispi vorgeschlagene
und durchgesetzte Nammerschließung „ des Parlamentes und
des Königs unwürdig " zu nennen ; serner giebt sie zu verstehen ,
daß die Maßregel nicht verfassungsgemäß war . Zanardelli hat
statt der Form einer Zuschrift die einer Unterredung gewählt ,
übrigens ein wunderschönes Stück politischer Beredsamkeit , trotz
der akademischen Züge darin . Sie hält sich jedoch im allgemeinen
an die „konstitutionellen Garantien " und „öffentlichen Freiheiten " ,

die Crispi unterdrückt und vergewaltigt hat .
Prot . Enrico Ferri .

Poltfiftfic MevevNiht .
Berlin , den 8. Februar .

In der heutigen Reichstagssitzung wurde zunächst
die Debatte über die Hitze - Licber ' sche Jnter -
p e l l a t i o n zu Ende geführt . Unsererseits sprach Genosse
L e g i e n , der die Stumm ' sche Praxis der offiziellen Sozial -
reform nochmals gebührend beleuchtete , die Nichtigkeit des

vorhandenen Arbeiterschntzcs darlegte , und , nach einer scharfen
Kritik der gestrigen Rede dcs nationalliberalen . Großkapitalisten
Möller , die Thorheit derjenigen verspottete , die aus Diskussionen
innerhalb der sozialdemokratischen Partei einen Schluß auf

den Zerfall derselben zieh »».
Es folgte dann die Behandlung von Wahlprüfungen .

Von Interesse waren nur die Wahlen von Lennep -
Wt e t t m a n n ( Meist , Soz. ) , Köln I ( Greiß , Zentrum )
und 14 . Württemberg ( Bantleon , nationalliberal ) .
In den beiden ersten Fällen hatte die Wahlprüfungs - Kom»
Mission Ungiltigkeit beschlossen , weil durch ein Versehen
der Behörden gewisse Distrikte zu Unrecht bei der vorigen
Wahl mit dem Wahlkreis verbunden worden waren . Dem

Antrage A u e r ' s , beide Fälle , weil prinzipiell ganz gleich
liegend , zusammen zu behandeln , widersetzte sich das Zentrum ,
das — mit bekannter christlicher Nächstenliebe — den Sozial -

Es konstitnirte sich zu diesem Zwecke der erwähnte
Gerichtshof » nd beschloß mit Stimmeneinheit wie folgt ,
daß das Dekret der Auflösung , wie es bei den Akten liegt ,
durch Zeugenerklärung und außerdem durch amtliche
Rcgistrirung mit Nummer 321 in den Akten der Ver -

Handlungen beider Kammern als authentisch festgestellt ist ,
und daß dieses Dekret gegen die ganze Konstitution und

im besonderen gegen die tjs 14 und 15 verstoße , die die

Kammern , durch allgemeine Volksabstimmung erwählt , für

unauflöslich erklären . In Hinsicht hierauf erachten die

unterfertigten Mitglieder des obersten Gerichtshofs das

Dekret seiner Exzellenz des Bürgers Präsidenten in sich
' selber für null und nichtig und überlassen den Jnteressirten

oder den es angehenden Behörden , den eventuellen

kriminellen Rekurs zu gelegener Zeit und am gelegenen Ort

zu betreten .
Erkennen Sie gefälligst unsere Unterschriften und die

des Sekretärs an . . . und wollen Sie Ihre Unterschrift
darunter setzen , daß Ihnen der Inhalt des höchsten Be -

schlnsses zn wissen gethan ist . " Damit schloß der Redner .

„ Ich danke Ihnen , meine Herren, " sagte Rivarola ,
nachdem er unterschrieben , „ haben Sie sonst noch etwas

mitzntheilen ? "

„ Nichts weiter . . . drum gestatten Sie , daß wir uns

zurückziehen . "
„ Und ivas wirst Du nun thun , Cirilo fragte Godoy ,

als beide wieder allein waren .

„ Es bleiben mir zivei Wege , Freund . . . der eine ist
der schimpfliche . . . ich regiere weiter mit derselben Kammer

und handle in ihrem Sinne . . . oder ich reiche meine Ab -

dankung ein . . . "

„ Wäre noch ein dritter " sagte Godoy , ihn scharf an -

sehend .
„ Ich kenne keinen anderen . . .

„ Doch Rivarola , die Gewalt der Waffen . . . Du

kannst das ganze Pack zum Teufel schicken . . . Außer -

geiröhnliche Lagen erfordern eben solche Mittel . . . und

wenn Du Deinen Soldaten nicht traust , in wenig Tagen
hast Du ebensoviel ans unserem Heimathsort . .

( Fortsetzung folgt . )

demokrateu Meist hinauswerfen , den Zentrumsgenoffen Greiß
aber im Reichstag behalten wollte . Es hatte jedoch kein
Glück — der Reichstag erklärte beide Wahlen für un -

giltig .
Zn einer längeren Debatte gab die Wahl deS national -

liberalcn�Herrn B a n t l e on Anlaß . Dieser Herr hat blos
eine Majorität von 8 Stimmen und diese winzige Majorität
wurde durch den ärgsten Polizei - und Fabrikantendrnck er -
wirkt . Unter anderem wurden zwei sozialdemokratische
Stimmzettelträger am Tage der Wahl als Land -

st r e i ch e r verhastet , weil sie — arbeitslos waren ; und
der Direktor der größten Fabrik im Wahlkreis erklärte

jeden Arbeiter u. s. w. , der nicht für den Bantlcon stimme ,
in feierlichem Ukas für seinen persönlichen Feind , und
übte auch sonst die schamloseste Beeinflussung . Die
Nationallibcralen Bassermann und Enucccerus machten
die verzweifeltsten Angstsprünge und Beweis - Kunst -
stücke , um ihren Bautleon zu retten , allein umsonst
hüllten sie sich in die Toga prinzipienwüthigster
Tugeudboldigkeit , umsonst tauchten Isie ihre Partei -
rabulistcreien in den schmelzendsten Brustton nationaler

Ueberzcngungstrcne — die Mehrheit lächelte verständniß -
voll und summte für sich : Stiefel mich sterben .
Nicht einmal eine 24 stündige Galgensrist ward bewilligt .
Bantleon ist maudatlos nach Hause geschickt worden und

muß nun , wenn er den Muth hat wieder zu kandidiren ,
als „Landstreicher " und Agitator den 14 . württenibergischen
Reichstags - Wahlkreis durchwandern , um das Vergnügen
eines Durchfalls zu genießen . — Nächste Sitzung : Sonn -
abend 2 Uhr . Interpellation der Konservativen , betreffend
Verhütung von Schiffsunfällen u. f. w. Montag soll mit
der zweiten Berathung des Etats begonnen werden ( Reichs -
tag , Reichskanzlei , Inneres ) . —

„ Bei den Wahkprüfnngen im Reichstag am Frei -
tag " , so schreibt die „Freisinnige Zeitung�, , „versuchte einer -

scits die Sozialdemokratie , andererseits die

Zentrumspartei unter Verleugnung ihrer bis -

herigen Grundsätze den in Lennep - Mettmann bezw.
Köln gewählten Parteigenossen gegenüber dem Antrag der

Wahlprüfungs - Kommission zu retten . "
Ter Chefredakteur der „ Freisinnigen Zeitung " , der

Abg . Richter , weiß ganz genau , daß die Sozialdemokraten
für die Ungiltigkeit der Wahl des Genoffen Meist stimmen
wollten und zu ihrer geänderten Stellungnahme lediglich
durch das nicht allzu loyale Vorgehen des Abg . Bachem
und der Zentrumspartei gezwungen wurden . Keinem

Leser des Reichstagsberichtes kann die Lage der Sache ver -

borgen bleiben . —

Im Abgeordnctcnhans wurde heute noch die

Eisenbahn - Debatte fortgesetzt . Viel Neues wurde

nicht vorgebracht , dagegen von verschiedenen Rednern die

alten Klagen wiederholt , daß sich die preußische Eisenbahn -
Verwaltung immer noch nicht zu zeitgemäßen Reformen ,
namentlich des Personen tarifs , habe aufraffen
können , aus Furcht , daß dann die Eisenbahnen vielleicht
einen nicht ganz so hohen Ueberschuß bringen würden , wie

gegenwärtig . Der eigentlich Berufeue , der Eisenbahn -
Minister von Thielen , brachte darauf nur Unwcseut -
liches vor , und die Vertheidiguug der bedrängten Position
übernahm im wesentlichen der Herr Finanzministe r , der ,

gewandt wie er ist , dem Hause zu beweisen wußte , daß ja
allen modernen Reformen eigentlich keiner geneigter sein
könne , wie eben er ; daß aber leider gerade im gegen -
wältigen Augenblick die preußischen Finanzen zu schlecht
stünden , um die von ihm so heiß ersehnte Reform durch -

führen zu können . Sollte aber der Landtag bereit jsein ,
für die nach des Herrn Finanzministers Behauptung ent -

stehenden Ausfälle anderweite Steuern zu bewilligen , dann

habe er natürlich nichts gegen die Reform . Man

sieht , dem Guten niüssen alle Dinge zum Besten
dienen , und dem preußischen Finanzminister dient alles zur
Begründung neuer Stenern . Nächste Sitzung mit der Fort -
setzung der Debatte ist Sonnabend Vormittag . —

Der Bnndesrath hat in seiner am 7. d. M. abgehaltenen
Plenarsitzung den in der Vorlage vom 4. v. M. enthaltenen An -

trägen , betreffend den Entwurf einer neuen deutsch - österreichisch -
ungarischen Vereinbarung für den wechselseitigen Eisenbahn -
verkehr , und betreffend den Entwurf einer neuen Fassung der

Anlage B zur Eisenbahn - Verkehrsordnung , die Zustimmung er -

theilt . Außerdem wurde von der Uebersicht der Geschäfte des

Reichsgerichts im Jahre 1394 Kenntniß genommen und über eine

größere Anzahl von Eingaben Beschluß gesaßt .

Ter kaiserliche Erlast , den wir in der letzten Nummer

an der Spitze des Blattes veröffentlichen konnten , hat wieder

das größte Aussehen erregt . Die meisten Blätter drucken

ihn ab , einige fügen demselben Gloffen an . So schreibt
z. B. die „ Nordd . Allg . Ztg . " :

„ Der „ Vorwärts " begleitet die Wiedergabe dieses Schrift -
flücks , das übrigens nie sekret behandelt ist , weil es in keiner

Weise das Licht ' der Oeffentlichkcit zu scheuen hatte . . . . "

Die arme „ Norddeutsche " will doch damit nicht sage »,
daß die zahlreichen von uns veröffentlichten ganz sekreten
Altenstücke das Licht der Oeffentlichkeit zu. scheuen hatten ?

Die „ Germania " schließt ihre Betrachtungen mit dem

folgenden Satze :
„ Es könnte freilich nicht schaden , wenn von Zeit zu Zeit

diese kaiserliche Ordre in der Armee wieder in Erinnerung ge -
bracht wird . "

Was also vom „ Vorwärts " geschehen ist . —

Die Erklärung gegen die Umsturzvorlage , von der

seit einiger Zeit gesprochen wurde , lautet :

Ans grund ihrer Beschäftigung mit der sozialen Frage ,
sehen sich die Unterzeichneten veranlaßt , folgende Erklärung
abzugeben :

Die materielle und moralische Lage der unteren Klassen in
Deutschland bedarf dringend einer durchgreifenden Verbesserung .
Diese Verbesserung liegt gleichzeitig im Interesse einer friedliche »
und gedeihlichen Entwickelung des Vaterlandes in der Zukunft .
Angesichts der große » Privilegien , deren sich die oberen Klassen
bei uns ersreuen , ist sie anzustreben ans dem Wege ausgleichender
Gerechtigkeit , die den oberen Klaffen Opfer auferlegt zu grinsten
der unteren .

Um eine entsprechende Haltung des Staates und der Gesell -
schaft herbeizuführen , ist politische Freiheit , ist vor allem Frei -
heil in der Kritik des Bestehenden nothwendig . Die dem Reichs -

lag gegenwärtig vorliegeude sogenannte Umsturzvorlage be -

schränkt diese Freiheit auf das empfindlichste .
Es kommen insbesondere in belpacht die § § lila , 126 , 130 ,

131 und Artikel III des Regierungseutwurses . Diese Be -

stimmungen geben dem Staatsanwalt und Strafrichter Befugniffe
in die Hand , mitlels deren nicht blos die verwerflichen
Ansschreilnngen der politischen Agitation , sondern auch das ,
was an ihr durchaus notbwendig und segensreich ist ,
in weitem Umfange getroffen werden kann . Die

Befürchtung , daß dies wirklich geschehen würde , läßt sich an -

gcsichts der mit dem Sozialistengesetz und »rannigsachen Gerichts -

urtheilen der letzten Jahre gemachten Erfahrungen nicht abrveisen .
Es kommt hinzu , daß jeder soziale Fortschritt unvermeidlich ver -

bunden ist mit der Entwickelung eines gewissen Klassengegensatzes .
Dieser Klassengegensatz bringt es leicht mit sich , daß die Justiz -

organe , die sich im wesentlichen aus den oberen Klassen rekrutiren ,

trotz des besten Willens von einer gewissen Voreingenommenheil

gegen die Wortführer der unleren Klassen beherrscht und daher

geneigt sind , dehnbare Paragraphen zu deren Ungunsten aus -

zulegen .
Werden aber nicht bloS die verwerflichen Ausschreitungen

der politischen Agitation . sondern die nothwendige freie Kritik
und Aussprache selber getroffen , so ist eine bedauerliche Hemmung
des sozialen Fortschritts die nothwendige Folge . In den letzten

Jahren , seit dem Fall des Sozialistengesetzes , hat die Einsicht
von der Nothwendigkeit sozialer Reformen in den oberen Klassen
bedeutend zugenommen , während sich gleichzeitig in den unteren

die Zahl der gemäßigten und besonnenen Elemente stark vermehrt

hat . So ist einer Verständigung und friedlichem Fortschritt in

erfreulicher Weise der Weg geebnet . Es ist zu befürchten , daß ,
wenn die erwähnten Bestimmungen der Ilmsturzvorlage Gesetz
werden , die oberen Klaffen in ihrem Reformeifer wieder erkalten .
die unteren wieder revolutionärer und positiver Mitarbeit ab -

geneigter werden .
So würden wir von der Bahn langsamen sicheren Fort -

schritts abgedrängt und vielleicht zu völliger sozialpolitischer
Stagnation , vielleicht auch zu wilden revolutionären Ausbrüchen
geführt werden .

Die Unterzeichneten hegen gleich der ganz überwiegenden
Mehrzahl unseres Volkes den Wunsch , daß politische Verbrechen
und verwerfliche Ausschreitungen der politische » Agitation nach
Möglichkeit hintangehalten werden möchten . Sie verkennen auch
nicht , daß die anarchistische und sozialdemokratische Agitation
nicht selten die hergebrachten Ideale der Bevölkerung in ver -
letzender Weise in den Staub zieht , den Gegner beschimpft und

verdächtigt , die Wahrheit entstellt und verdreht . Aber sie glaube » .
daß alle diese Uebelstände durch Strafbestimmungen , wie
die der Umsturzvorlage , eher vermehrt als vermindert werden .
Die Verzweiflung , aus friedlichem Wege einen Fortschritt zu er -

zielen , ist der
"

eigentliche Nährboden für die anarchistischen
Theorien und Thaten der Gewalt ; die Ausschreitungen der in
der politischen Agitation stehenden Männer entstammen zum
nicht geringen Theile der Erbitterung , die erzeugt wird durch
den hartnackigen Widerstand , den sie finden , und die Strafen
und Verfolgungen , die sie sich zuziehen , bei dem an und für
sich löblichen Bestreden , das Elend und seine Ursachen zu de -

kämpfen .
Es ist zu befürchten , daß die Umsturzvorlage jene Ver -

zweiflung und diese Erbitterung , zunächst in dem ausgedehnten
Kreise der anarchistischen und sozialdemokratischen Führer , dann
aber auch in den breiten Massen der Bevölkerung noch bedeutend
vermehren wird . Es mag ihr bestenfalls gelingen , die Formen
der öffentlichen Agitation etwas zu mildern , aber die nicht öffent -
liche wird dafür um so erbitterter und gehässiger werden .
Gründliche soziale Reformen sind das einzig wirksame Mittel ,
um verbrecherischen Ausschreitungen auf die Tauer vor -

zubeugen und Sitte und Ordnung aufrecht zu erhalten : der

Gegner muß durch sittliche Größe , die ihm den Grund zu seinen

Anklagen nimmt , überwunden werden , dann wird man auch von
ihm nicht mehr vergebens eine sittlichere Haltung verlangen .
Die oben zitirten Bestimmungen der Umsturzvorlage aber , indem
sie die soziale Reform zu hemmen und Strafen und Verfolgungen
selbst ans durchaus gerechtfertigte Bestrebungen zu bringen drohen ,

befördern geradezu die Ausschreitungen , die sie bekämpfen wollen .
Ans allen diesen Gründen glauben die Unterzeichneten

im Namen der guten und gerechten Sache des sozialen
Fortschritts ,

im Namen der Wiederannäherung der sich schroff gegen »
überstehenden Klaffen unseres Volkes ,

im Namen einer friedlichen und gedeihlichen Zukunft unseres
Vaterlandes ,

gegen die zitirten Bestimmungen der Umsturzvorlage Einspruch
erheben zu müssen .
Oberstlieutenant a. D. M. v. Egidy in Berlin ; Geh . Re -

gierungsrath Professor Dr . W. Förster in Berlin , Vorsitzender
der deutschen Gesellschaft für ethische Kultur ; Fabrikbesitzer
Heinrich Freese in Berlin , Vorsitzender des deutschen
Bundes für Bodenbesitzreform ; Redakteur Assessor a. D.

. v. G e r l a ch in Berlin ; Professor G. v. G i z y ck i in Berlin ,
eraukgeber der „ Ethischen Kultur " ; Pastor Paul Goehre

in Frankfurt a. O. ; Professor Dr . Heinrich H e r k n e r in
Karlsruhe ; Dr . E. Hirschberg , Direktorialassistent am
Statistischen Amt der Stadt Berlin ; K arl Jentsch in Neiße ;
Landgerichlsralh Kulemann in Braunschweig ; Dr . F r i e d r .
Lange in Berlin , Herausgeber der „ Täglichen Rundschau " und
der „ Volksrnndschau " : Professor Lehmann . Hohenberg in
Kiel ; Prof . Dr . v. L i S z t in Halle a. S . ; Pastor Dr . Lorenz
in Erfurt ; Dr . Karl v. Mangoldt in Dresden ; Pfarrer
Friedrich Naumann in Frankfurt a. M. : Chefredakteur
Oberwinder in Berlin ; Pastor Dr . theol . Rade in Frank¬
furt a. M. : Professor Dr . Werner Sombart in Breslau ;
Eisenbahndrrcktor de Terra in Frankfurt a. M. ; Professor
Dr . Trommershausen in Franksurl a. M. ; Geh . Rath
Professor Dr . Adolf Wagner in Berlin ; Pfarrer Julius

Werner in Beckendorf bei Oschersleben .
Weitere Zustimmungserklärungen nimmt entgegen :

Dr . Karl v. Mangoldt , Dresden , Lindengasse 16.
Wir drucken diese Erklärung als interessantes Akten -

stück ab . Daß die Unterzeichner Gegner unserer Partei sind ,
geht aus dem ganzen Geoankcngange der Erklärung hervor .
Mit ihnen zn polemisiren haben wir im Augenblicke keine

Veranlassung . Die Anzahl der Unterschriften list vorläufig
nicht gerade imponirend . Interessant ist die Partcistellung
einiger der Unterzeichner . Professor Ad . Wagner ivar

öfters , so auch bei den letzten Wahlen , konservativer
Kandidat , Assessor v. Gerlach ist Chefredakteur des

Stöcker ' schen „ Volkes " , Landgerichts - Rath Kulemann ivar
uationalliberaler Reichstags - Abgeordnetcr , Professor v. Liszt
ist politisch bekannt dadurch , daß er in Marburg aus

einenr konservativen Vereine austrat , weil er ihm zu wenig
bismärckisch war , fünf von den 23 Unterzeichnern flud
Pastoren . —

Das Material des Seheimraths Seidenspinner .
Aus Stendal wird uns geschrieben :

Noch der letzten Erklärung deS Geheimraths Seidenspinner
in der Umsturzkoinmission , soll ich in einer Versammlung auf «
gefordert haben , die Broschüre , „ O welche Lust , Soldat zu sein " ,
a » die Rekruten zn vertheilen . Ich bestreite auch diese Be -
harrptnng . In der betreffenden Versammlung vor 2 Jahren habe
ich die Broschüre den Anwesenden zur Anschaffung und weitesten
Verbreitung empfohlen , aber von Rekruten habe ich leinWort gesagt .

O t t o G ö r g e s.

Material für die Umsturzvorlage braucht die Rc .

giernng wie das tägliche Brot . Sie arbeitet mit Dampf -
kraft , um es sich im letzten Augenblick noch zu beschaffen .
So wurden jedenfalls zu diesem Zwecke, wie die „ Fürther
Bürgcrzcituug " meldet , in Fürth i . B. die Kascrucn

nach sozialistischen Drucksachen genau durchsucht . Es scheint
aber garnichts gesunden worden zu sein . —

Taö neue prcustischc VcreinSgcsctz wirft seine
Schatten voraus , wie folgende der „Freisinnigen Zeitung "
entnommene Mittheilung zeigt :



Der Landrath d eS KreiseLDor ! in der Provinz
Hnmiover hat einem unpolitischen Verein gegenüber , de » er in
dein Verdacht welfischer Gesinnung hat , den Grundsah aus -
gesprochen , datz es zu den Obliegenheiten der Polizei gehört ,
zcderzeit von jedem Verein das Mitglieder - Ver -
z e i ch n i ß . wenn die Kenntniß desselben für sie erforderlich ist ,
zu verlangen , auch über das Mitglieder - Verzeichnis ! so zu
verfügen , wie es ihr nach Lage des Falles nothwendig
erscheint . -

Tonntagsrnhe im Zeitungswesen . Unsere gestrige
Notiz unter dieser Ueberschrift ist mehrfach mißverstanden
worden . Selbstverständlich werden von der Nothwendigkeit ,
mit der Herstellung der Sonntagszeitnngen Sonnabend

nachts 12 Uhr fertig sein zu müssen , nur diejenigen
Zeitungskapitalisten betroffen , die aus ihrem Personal in
den sechs Wochentagen noch nicht genügend Gewinn heraus -
zuschlagen glauben , und deren redaktionelle und technische
Arbeiter auch am Sonntag Nachmittag und in der Sonntag -
nacht noch an der Herstellung einer Montagsausgabe
arbeiten müssen . Eben diese Zeitungsherausgeber sind
durch die neuen , am 1. April in kraft tretenden Para -
graphen der Gewerbe - Ordnung gezwungen — sofern sie
nicht aus die Herausgabe einer Montagsansgabe verzichten
wollen — am Sonnabend Nacht um 12 Uhr ausgedruckt
zu haben , damit sie Sonntag Nacht 12 Uhr wieder mit der

Herstellung der Montagszeitung beginnen können . Dum
24 Stunden Sonntagsruhe müssen den Arbeitern nach der
Gewerbe - Ordnung nun einmal gewährt werden . — Im
übrigen gestattet ja der Z 105 b der Gewerbe - Ordnung für
Betriebe mit regelmäßiger Tag - und Nachtschicht , daß der

Beginn der 24 stündigen Ruhezeit spätestens Sonntag früh
6 Uhr erfolgt , wonach die Arbeit dann frühestens wieder

Montag Morgen 6 Uhr aufgenommen werden darf . —

Gegen die Beschränkung des Kolportage - Buch .
Handels . Uns geht die folgende Resolution zum Ab -
druck zu :

Die am S. Februar 1895 in Noack ' s Bierhallen , Berlin ,
Stralauerstr . 2 » , tagende Versammlung von Verlag ? - und Kol -
portage - Buchhändlern erklärt hiermit wiederholt :

Der Antrag Gröber und Gen . Nr . 69 der Druckschriften
der III . Session der 9. Legislaturperiode des Deutschen Reichs -
tages ist vom Zentrum eingebracht und bedroht und beunruhigt
mit seinen die Erschwerung des Hausirhandels beabsichtigenden
Vorschlägen von neuem den deutschen Buchhandel mit all seinen
zahlreichen Nebengewerben , darunter in erster Linie den Kol -
portage - Buchhandel . Das Jahr 1895 hat diese Beunruhigung
aber aufs höchste gesteigert , da seitens des Herrn Reichskanzlers
der Entwurf eines Gesetzes betreffend die Abänderung der Ge -
werbe - Ordnung unter dem 5. Januar 1895 eingebracht worden
ist . welcher in Artikel 7 den gesammten Kolportage - und Reise -
buchhandel zu vernichten droht , indem er das Aussuchen
von Bestellungen auf Maaren bei Privatleuten verbietet und
nur die Zulassung von Ausnahmen durch den Bnndesrath
vorsieht , somit also diesen wichtigen Industriezweig , der hundert -
tausende von deutschen Bürgern nährt , dem Ermessen einer einzelnen
Behörde überliefert , gegen deren Entscheidung es ein Rechts -
mittel nicht giebt . Eine solche Ausnahmestellung ist für einen
ehrenhaften Stand ebenso unwürdig wie gefährlich . Mir er -
klären daher , daß wir auch heute noch auf dem Standpunkt unserer
Petitionen vom März und von Weihnachten 1893 stehen und mit
aller der Entschiedenheit , welche einen um seine Existenz kämpfenden ,
für den Bildungsstand des deutschen Volkes unentbehrlichen , ja
verantwortlichen Stand beseelen niuß , dafür eintreten , daß der
deutsche Buchhandel nicht aus Rücksicht auf falsche Voraus -
setzuugen an seiner Wurzel getroffen und geschädigt wird . Dies
würde geschehen am meisten durch Annahme der Gröber ' schen
Vorschläge , nicht zum wenigsten aber auch durch Annahme der
neuen Bestimmung zu Absatz III zu § 44 der Gewerbe - Ordnung
( Art . 7 des Entwurfs vom 5. Januar 1895 ) .

AuS diesem Grunde richten wir an den hohen Deutschen
Reichstag die Bitte , den Artikel 7 deS Regierungsentwurfs vom
B. Januar 1895 , sowie de » Gesetzentwurf Gröber und Genosse »
abzulehnen , soweit durch diese Gesetze der Buchhandel betroffen
werden kann und denselben durch Aufnahme ausdrücklicher Be-
ftimmungen gegen mißbräuchliche und irrthümliche Anwendung
der für andere Handels - und Gewerbszweige getroffenen Be -
ftimmungen zu schützen . —

Herr Lerno . Von einein Freunde erhält die „ M. Post "
aus Würzburg folgende Zuschrift : „ Sie haben in der ,M . P . "
das eigenartige Verhalten des Zentrums - Abgeordneten Land -
gerichtsrath Lerno im Reichstage gebührend und treffend kritisirt .
Der genannte Herr steht auch ' bei einem Theil der hiesigen Be -
völkerung noch in gutem Andenke » , und zivar von seiner Wirk -
samkeit im demokratischen „ Würzb . Journal " anfangs der
70er Jahre her . Speziell der Beginn dieser Wirksamkeit oder
vielmehr die , sage » wir , nicht ganz einwandfreien Umstände ,
unter denen diese Wirksamkeit begann , dürften gerade für Ihre
Parteifreunde recht interessant sei ». Zur gemeinten Zeil
war der heutige sozialdemokratische Reichstags - Abgeordnete
Wilhelm Blos Redakteur des sehr „ rochen " demokratischen
Organs . Die Verlegerin des Blattes , eine Frau R. , wurde
indessen von gewisser Seit « beeinflußt , und ihr „klar " gemacht ,
der Ton des Blattes niüffe milder werden , der Bevölkerung sei .
was aber durchaus nicht den Thatsachen entsprach , die Haltung
des Blattes zu demokratisch . Die Folge dieser Treibereien war
die , daß eines Tages die Eigcnthümcrin dem Redakteur Blos
mittheilte , er sei entlassen , seine Redaktionssührung sei zu radikal
Blos war nicht der Mann , der langes Federlesen machte , er
steifte sich nicht auf Kündigungsfrist u. dal . , sondern schied aus
der Stelle , für die nach der Aussage der Frau R. sich schoki eine
paffende Kraft angeboten habe . Diese passende Kraft war —

derselbe Herr Lerno , welcher heute als nltramontaner Land -

gerichtsrath ec. ein Ehrengericht für die Journalisten verlangt
und welcher ja auch die Nothwendigkeit eines solchen Ehren -
gerichts für gewisse Zeitungsschreiber wohl aus seinem damaligen
Verhalten als demokratischer Journalist hinreichend begründe »
kann . " —

Zur Landtags - Wahl in Württemberg . Der

württcmbergische Kriegerb , ind , dessen Präsident Prinz Her -
mann zu Sachse » - Weimar ist , erläßt eine A u f f o r d e -

r u n g an die Kameraden , in den Stichwahl - Bezirken , in

welchen Sozialdemokraten in Frage koinmen , keinem

Soziaide in okraten ihre Stimme zu geben , vielmehr
darauf hinzuwirken , daß in den württembcrgischcn
Landtag kein Sozialdemokrat gewählt werde . Bekanntlich
fleht in den Statuten der Ktiegervercine , daß Politik ans -

geschlossen ist , und trotzdem erläßt die höchste Leitung des

Kricgerbnndes eine solche Aufforderung . Man ersieht
daraus , daß , wenn eS gegen die Sozialdemokratie geht , alle

Mittel gelten .
Die Parteileitung der Sozialdemokratie hat bis jetzt

noch keinen Beschluß über die Haltung der Genoffen in der

Stichwahlfrage gefaßt , doch soll in den nächsten Tagen die

Stellung der Partei gegenüber den bürgerlichen Kandidaten

veröffentlicht werden .

Ueber die mecklenburgische Verfassung darf in

Mecklenburg nicht geschrieben werden , das wird künftighin
auch das in Wismar erscheinende nationalliberale „ Tage -
blatt " wiffen , denn gestern erhielt es in Form einer Kon -

fiskation eine dahingehende zarte Andeutung . - -

Ei » natioualliberaler Lügenpeter schreibt und tele -
araphirt in alle Welt , in einer der letzten Berliner Vcrsamm -
lungen für Erringung des Frauen - Stimmrechts sei ein Genosse
aufgetreten , der gesagt habe , er sei durchgeprügelt worden , weil
er i » einer sozialistischen Wirthschaft für die Frauenrechte ein -
getreten sei . Wahr ist hieran , daß ( in der Sanssouci - Ver -
sammlung ) ein Redner sich darüber beklagte , daß sich Parteigenosse »
untereinander nicht immer als Genossen handeln ; so habe z . B.
er , als er einmal erklärt habe , nicht jeder Genosse thue seine
Pflicht , Prügel bekomme » . Diese Prügel hatten aber nichts zu
thu » mit srauenrechtlichen oder sonstigen Bestrebungen des
Empfängers , sondern mit der fatalen Thatsache , daß er sich
unter sehr erschwerenden Umständen in den Verdacht des
Einverständnisses mit der Polizei gebracht
hatte . —

Zeichen der Zeit . In Aschaffcnburg wurde jüngst ein

Mitglied des Kriegervemus begraben und nicht ein einziger
Osfizicr nahm an der Feierlichkeit theil . Darüber große Ent -

rüstung von feiten des Kriegervereins , natürlich innerlich . Aeußer -
lich erschien ein harmloser Artikel in der harmlosen , weil national -
liberalen Aschaffenburder Zeitung , der diese Thatsache , daß die

Offiziere bei der Beeroigimg fehlten , meldete , und daran die Be -

merkung knüpfte : „ Auch ein Zeichen der Zeil , aber eines , das

zu denken giebt . " Sträsautrag von feiten des Ofstzierkorps wegen
dieses Satzes , am Schöffengericht Freisprechung des Redakteurs ,
der sich als Verfasser und Mitglied des Kriegervereins bekannte .
Berufung ans Landgericht und Berurtheiluna des Redakteurs zu
25 Mark . Auch ein Zeichen der Zeit , aber keines , das zu
denken giebt . —

Ein Maulkorbgcsetz im niedcrvfterrcichischen
Landtage . Aus Wien wird telcgraphirt :

Der Gemeinde - und Verfassungsausschuß de ? niederöster -
reichischen Landtages nahm die vorgeschlagenen Abänderungen
der Geschäslsordnung an . Hiernach können persönliche Angelegen -
Helten nur in geheimer Sitzung vorgebracht und verhandelt
werden . Die Disziplinarmttlel des Vorsitzenden bestehen in dem

Ruf zur Sache , dem Ordnungsruf , der Wortentziehung für die
Dauer der Debatte und dem Ausschluß für die Dauer der be-

treffenden Sitzung .
' '

So entschieden wir aikch daS im niederösterreichischen
Landtage geplante Maulkorbgesetz verurtbeilen , so hat es

doch noch eher den Hintergrund einiger Berechtigung , als

ein Maiilkorbgesetz für den Deutschen Reichstag . Anti -

scmiten und Liberale haben den Landtag schon so oft zum
Schauplatze arger Skandalszenen gemacht , für die aus der

nun bald dreißigjährigen Geschichte des Deutschen Reichstags
kein Gegenstück aufzutreiben ist . —

Der Nntionatitätenkampf in Oesterreich konnte vom

Ministerium Taaffe nicht zur Ruhe gebracht werden und auch
unter der Herrschaft des Koalitionsministcriums hat der

Ltalionalitätenkampf an Schärfe nicht verloren . Dies beweisen
die Verhandinngen des böhmischen Landtages , und die Abstinenz -
Politik der italienischen Mitglieder des tyroler Landtages . Nun
streiken auch die slovenische » Abgeordneten des steyermärlische »
Provinzialparlamcnts . Aus Graz wird hierüber gemeldet :

Bei Beginn der heutigen Landtagssitzung erklärte Radetz
namens seiner slovenische » Parteigenossen , die Slovenen würden

sich mit Rücksicht auf den gestern eingebrachten , auch vom Landes -

Hauptmann unterzeichnelcn Antrag Kinzels , der gegen das Gesetz
verstoße , die Slovenen rechtlos erkläre und die nationale Ueber -

Hebung und Unduldsamkeit zum Ausdruck bringe , an diesem
Landtage nicht weiter bcthciligen . Hierauf verließen die Slovenen
den Landtagssaal . —

Gegen daS Duell erklärte sich der ty r o l er L an d t a g.
Er beschloß eine Adresse an den Kaiser zu richten behufs Hiut -
anHaltung des Duellunfugs in der Armee . —

Selbsterkenntnis . In dem „Siccle " , diesem rabiatesten
der französischen Bourgeoisblätter , schreibt „ein Bonr -

geois " einen langen Brief über die Abdankung Perier ' s
und Herr Ives Gnyot , der rabiateste der rabiaten Bonr -

geois , druckt den Brief ohne Bemerkung als Leitartikel ab .

In dem Brief heißt es — und dieser Satz faßt die Gedanken
des Schreibers zusammen :

„ Der RücktrittPerier ' S war dasSymbol
der Abdankung der Großbourgeoisie ! "

Das gilt zunächst natürlich nur für Frankreich .
Ob aber Herr von Stumm nicht doch etwas läuten

hört ? -

Das Stiniuirecht bei de » Gcmcindcwahlcn in

Belgien . Ans Brüssel wird depeschirt :
Der von der Rechten ernannte Ausschuß der sich mit der

Regierung bezüglich des Gemeindewahl - Gesetzes ins Ein -

vernehme » setzen soll , hat beschlossen , das Piuralvotum mit

einigen später festzustellenden Aendernngen vorzuschlagen . —

Tcr Militarismus verlangt seine Opfer überall . Es

ist bekannt , wie bei der jetzigen beständigen Kriegsbereit -
schaft der Staaten ein Land immer das aildere zu neuen

upd immer größeren Kriegsrüstungen drängt , und wie die

Kriegsminister der verschiedensten Länder ihre neuen Militär -

fordcrnngeu immer damit begründen können , daß das

Nachbarland , der Erbfeind u. s. w. , ebenfalls neue

Regimenter , neue , verbesserte Gewehre : c. eingeführt
habe und man , um hinter jene » Ländern nicht
zurückzubleiben , dieselben Vermehrungen vornehmen ,
dieselben Verbessernngen einführen , oder richtiger gesagt ,
jene Länder darin noch zu überholen suchen inüsse . Dadurch
wird dann wieder das andere Land zu Hcercsvermehrungen
und Vervollkommnungen der Kriegstcchnik gedrängt .

Dieses gegenseitige Hinausschrauben beschränkt sich nun

schon nicht mehr auf die „ Großmächte " , auch die kleineren
Staaten werden unwillkürlich in diesen Strudel
mit hineingerissen . So hat gegenwärtig auch das kleine

Belgien seine „ Militärvorlage " . Auch dort begegnet
diese lebhafter Opposition im Volke und auch dort wird

zur Begründung ans das mächtig gerüstete Ll u s l a n d

verwiesen . Die dortigen offiziösen Zeitungen veröffentlichen
lange Artikel , worin die Nothwendigkeit eines starken Heeres
für Belgien zum Schutz der Neutralität des Landes im

Kriegsfälle bewiesen wird . In einem zukünftigen deutsch -

französischen Kriege würde die Situation anders als 1870

fein ; Frankreich würde dann alle Ursache haben , seinen
Weg durch Belgien zu nehinen , um in Deutschland einzu -
dringen .

So treibt ein Keil den anderen , zum Schaden der

Völker , zum Schaden insbesondere des arbeitenden Volkes ,
das überall für die Kriegszwecke am meisten bluten und

am meisten zahlen muß . —

Rußland und der japanisch - chinesische Krieg . Daß auch
bei dem jetzigen ostasiatischen Krieg Rußland für seine egoistische »
Zwecke im Trüben zu fischen suchl , ist ja allbekannt . Die Be -

slätignng hierfür lieg : auch in der folgenden offenbar aus

russischen Regieruugskreise » inspirirten Meldung .
Den „ Times " wird nämlich ans Paris gemeldet , man habe

Grund anzunehmen . daß hie russischen Bolschaster
Instruktionen erhalten hätten bezüglich der Hallimg .
welche Rußland , England . Frankreich und wahrscheinlich auch

die Vereinigte » Staaten hinsichtlich der durch den Krieg im

Orient verursachten Fragm zu befolgen beabsichtigten . In erster
Linie sei dahin entschieden worden , daß eine eventuelle Jnter -
vention dieser Mächte zu dem ihnen passend erscheinenden

eitpunkte vollständig uninteressirt sein werde . Man würde

hiua auffordern , seine Häfen dem Handel zu öffnen .
Die Mächte würden abwarten , daß China sich be -

siegt erkläre und ernstlich wegen des Friedens unter -

handeln wolle . Man werde alsdann Japan darauf auf -

merksam machen , daß Europa ihm nicht gestatten könne , auch nur
einen Zollbreit des Gebietes auf dem Festland zu annektiren ,

daß aber andere Besitzergreifungen möglich seien und bei solchen
keine Interventionen stattfinden würden . Was die Kriegs -
schiffe . Waffen und andere Siegeszeichen angehe , die mit
der Kriegsentschädigung nichts zu thun haben , so könne

Japan als Pfand gewisse Stellungen behalten , doch
werde keine handelspolitische Abmachung zum Nachtheile
der Mächte gestattet werden . Man werde auf Regelung des

Geldumlaufs entsprechend dem europäischen System bestehen , um
die Aufnahme einer Anleihe zu erleichtern , zu welcher China
seine Zuflucht nehmen dürfte .

Auch in offiziellen Kreisen der russischen Regierung wird be -

stätigt , daß Rußland eine Annektion Korea ' s durch Japan nicht
zugeben , sondern die weitere Unabhängigkeit des Landes ver -

langen und diesen Willen zu geeigneter Zeit der japanischen Re -

gierung kundgeben werde . —

Gegen die katholischen Geistlichen wurden in Rußland .
dem Lande der politischen und religiösen Intoleranz , strenge
Maßnahmen geplant . Zahlreiche Priester wurden verhaflet .
Auf Intervention des Papstes hat der Zar vierzehn derselben
„ begnadigt " . —

Vom chinesisch - japanischen Kriegsschauplätze liegen die

folgenden Depeschen vor :
T s ch i f u . 7. Februar . Die japanische Streitmacht in der

Nähe von Ninghai begann heute Mittag die westlichen Forts
von Tschifu zu beschießen . Alle Fremden sind unter Waffen ; die

Thore der Stadt sind geschloffen und Barrikaden errichtet
worden . Man glaubt , es handle sich um einen Scheinangriff .
um eine neue Truppenladung zu verdecken .

Shanghai , 8. Februar . ( Telegramm des „Renter ' schen
Bureaus " . ) Die chinesischen Panzerschiffe „ Chengyuen " und

„ Tengyuen " wurden mittels Torpedos zum Sinken gebracht . —

Während eines Nachtangriffs bemächtigten sich die Japaner that -
sächlich der Insel Liukungtao . —

Uokohama , 6. Februar . Hier ist die Nachricht ein -

getroffen , bei dem nächtlichen Angriff ans Weihaiwai am 5. d. M.

seien die Schiffe „ Tingynen " und „ Chenyuen " gesunken und

einige andere Schiffe untauglich gemacht worden . Amtliche
Depeschen stehen noch aus . Wie verlautet , werden die

chinesischen Abgesandten für die Friedens -
Verhandlungen in einigen Tagen voll akkre -
d i t i r l werden .

Tschifu , 3. Februar . Aus Weihaiwei wird gemeldet , das

chinesische Panzerschiff „ Tingynen " sei aufgefahren und das

Kriegsschiff „ Chenyuen " gesunken . Die Chinesen verlassen den
Ort zu Tausenden . Tie japanischen Schiffe , welche hier kreuzten
und ans die Forts feuerten , sind abgesegelt . Das Feuer hat
keinen Schaden angerichtet .

H i r o s ch i m a , 3. Februar . Zwei Dampfschaluppen ent «
kamen in den Hasen von Weihaiwei , wurden jedoch von der

japanischen Flotte verfolgt und bei Tschifu dienstunfähig ge -
macht . —

Tschifu , 6. Februar . Heute Nacht landeten die Japaner
eine Truppenmachl zehn Meilen östlich von Tschifu und griffen
heule Mittag die Forts im Osten von Tschifu an . In der
Stadt herrscht höchste Aufregung ; für heute wird eine Schlacht
erwartet . —

ptticher Anarchisten - Prozeß .
( Original - Bericht . )

Lüttich , 7. Februar 1395 .
Die dramatische Szene , die sich gestern Abend so unenvartet

im Gerichtssaal abgespielt hat , wirkte heute noch überall nach .
Wieder war der Zuschauerraum überfüllt , erwartete doch jeder
heute die Lösung der brennenden Frage , ob die Staatsanwalt -
schaft sich über Nacht von dem Schlage der sie und das Ge -
bände ihrer Anklage getroffen , erholt haben würde , oder ob sie
nicht nach dem plötzlichen Geständniß Müller ' s , daß er
sie und die übrigen Behörden an der Nase herum -
geführt habe , die Anklage gegen die große Mehr -
zahl der Angeklagten überhaupt werde fallen lassen
müsse . Der Verlust ihres Kronzeugen bedeutet für die

Anklagebehörde in der That fast soviel wie den Verlust des

ganzen Prozesses . Was die Untersuchung sonst noch an Be -

lastungsmaierial zutage gefördert hat , will nicht viel bedeuten .
Auf die Aussagen Jagolkowsky ' s bei seinen
merkwürdigen 5k erhören in St . Petersburg
wird man sich kaum noch zu stützen wagen .
Werden sie doch gerade dadurch noch viel ver -

dächtiger , daß sie mit den Aussagen Mülle r ' s ,
d i e e r j e tz t f ü r L ü ge n erklärt , fast v o l l st ' ä n d i g
ü b e r e i n st i ni in e n. Das sieht ganz nach einem zwischen
dem Lockspitzel und Müller abgekarteten
Spiel aus , das der letztere nur nicht durchzuführen
vermochte , weil er wohl ein Schuft , aber ein schwacher ,
haltloser , thräncuseliger Schuft ist .

Trotz des reuigen Gcständiiiffes , das Müller in letzter Stunde

zu ihren Gunsten abgelegt hat , behandeln ihn die übrigen An -

geklagten , mit Ausnahme des dunklen Ehrenmannes Broich , mit

großer Verachtung . Keiner sieht ihn an oder spricht mit ihm .
Sei » Nebenmann ist möglichst weit von ihm fortgerückt . Kaum
ist Müller in den Saal geführt , so setzt er sich hin und legt das
Gesicht auf den Arm . In dieser Haltung bleibt er fast während
der ganzen Sitzung . Nur zuweilen blickt er für einen Augenblick
auf und man kann dann sein blasses , schwammiges Gesicht mit
der niedrigen , zurücktretenden Stirn und de » kleinen , trüben
Augen sehe ». Das dünne blonde Haar trägt er in der
Milte gescheitelt . Alles bei ihm erweckt den Eindruck , daß er
ein schwacher und bornirter Mensch ist . Auch zu seinem letzten
Geständniß ist er nicht aus freien Stücken gekommen . Der
Gefäugnißgeistliche , Pastor Peterson , hat . hm am Mittwoch Mittag
noch einmal ins Gewissen geredet . Und dieser Zuspruch ist
erfolgreich gewesen .

Um 91/2 Uhr wird die Sitzung eröffnet .
Der Vcrthcidiger Müller ' s , Rechtsanwalt F a l a i s e , bittet

sofort ums Wort . Ich balle mich , so etwa sagt er , im Interesse
meines Klienten für verpflichtet , meinen gestrigen Antrag auf Unter -
suchung seines Geisteszustandes heute formell zu stellen . Es ist doch
immerhin möglich , daß Müller nicht zurechnungsfähig ist . Dafür
sprechen seine schwankenden Aussagen , seine Widerrufe , sein
gauzcs Benehmen während der Verhandlungen und nicht znin
mindesten auch der Umstand , daß er sich von dem Russen
widerstandslos als willfähriges Werkzeug gebrauchen ließ .

Vorsitzender von H o f f s ch m i d t : Der Gerichtshof wird
später über diesen Antrag Beschluß fassen .

Hierauf nimmt der erste Staatsanwalt Demarteau daS
Wort zur Replik . Dem gestrigen Zwischenfall , so etwa führt er
aus , darf nicht die große Bedeutung beigemessen werden , die er
im ersten Augenblick zu haben schien . Vergessen wir doch nicht ,
unter welchen Umständen das plötzliche Geständniß Müller ' s er -
folgt ist . Müller ist ein Lügner , das haben uns die Herren
Aertheidiger ja so oft versichert . ( Unruhe auf der Vertheidiger -
bauk . ) Wer giebt uns denn die Gewähr , daß er gestern
die Wahrheit gesagt hat . Ist es nicht sehr merkwürdig , daß er
erst gestern Abend mit seinem Geständniß herauskam , nachdem
er die Plaidoyers aller Herren Vertheidiger gehört halte ?



�Zwischenrufe von der Vertheidigerbank . ) Zu seiner gesirizen
Aussöge ist Müller zudem nicht aus freien Stücken gekommen .
Pastor Peterson . der Seelsorger der Prolestanten unter den An -
geklagten , hat ihn beeinflugl . Wir haben ja den Herrn Gefängniß -
geistlichen hier als Zeugen kennen gelernt . Es liegt mir fern ,
seine Rechtschaffenheil auch nur mit einem Worte zu verdächtigen ,
aber seine Rolle als Zeuge hat er jedenfalls ganz falsch auf -
gefaßt . ( Widerspruch der Vertheidiger . ) Hat er nicht hier gesagt ,
daß er nicht die vertrauliche » Miltheiluugen und Bekennluisse
vor Gericht wiederholen könne , die ihm die Angeklagten in seiner
Eigenschaft als Geistlicher gemacht hätten . So hat er uns hier
nur seine allgemeinen Eindrücke mitgeihcilt und ist aufgetreten ,
als wenn er als Sachverständiger über die Charaktereigeiischaste »
der einzelnen Angeklagten Alisschlüsse z » geben hätte . Ten An -
geklagten Wilke erklärte er schlankweg als nicht schuldig ; das
geht doch nicht an . Auch jetzt hat er sich wieder hineingemischt
und aus Müller so lange eingeredet , bis dieser zu seinen gestrigen
Aussagen kam . Ich gestehe offen , daß ich an die Wahrheit
dieser Aussagen nicht zu glauben vermag . Ich halte
es deshalb für nolhwendig , Pastor Petersohn noch
einmal als Zeugen vorzuladen , und ihn über seinen Antheil an
dem angeblichen Geständniß Müller ' s zu hören . . .

Vorsitzender : Ich halte diese nochmalige Vernehmung
des Zeugen . Pastor Petersohn , für überstüssig .

Staatsanwalt D e m a r t e a u : Ich will darauf auch nicht
besonderes Gewicht legen , wenn der Gerichtshof anderer Meinung
ist . Wenn es der Staatsanwaltschaft L ü t t i ch s
n i ch t i n d e m M a ß e , wie sie wünschte , gelungen
i st , Li cht in die dunklen Ecken dieses Prozesses
zu werfen , so liegt das daran , daß wir ausschließlich auf
unsere Ermittelungen augewiesen waren . Die auswärtigen
Behörden versagten uns leider jede Hilfe .
Die Pariser Polizeibehörde lehnte es ab ,
den Aufenthaltsort und die Persönlichkeit des

Herrn von Leonard , angeblich Gesandtschafts -
Attache ' s bei der russischen Bolschaft zu Paris
zu ermitteln . Damit war uns die Möglichkeit , Auf -
k l ä r n n g ü b e r d i e P e r s ö n l i ch k e i t d e s R u s s e n zu
erhalten , g e n o m in e nl Das gestrige Geständniß Müller ' s
steht im Widerspruch zu den übrigen Ergebnissen der Beweis -
aufnähme . Der Ttznamitdiebstahl zu Chevron bildet die Basis
der ganzen Anklage . Müller und Broich gestehen ein , ihn
gemeinschaftlich mit Wilke , Vossem und Westkamp verübt zu
haben . Müller hat dieses Geständniß gestern zurückgezogen ,
aber Broich ' s Aussage bleibt bestehen und wird von
denjenigen Zeugen bestätigt , die die Angeklagten wieder -
erkannt haben . So wird Vossem von dem Zeugen
Werner , die Angeklagten Westkamp und Wilke von Frau
Orban aus Chevron rekognoszirt . — Der erste Staatsanwalt geht
nun nochmals auf die einzelnen Attentate ein und ist der
Ansicht , baß die Beweisaufnahme — von dem Geständniß
Müller ' s ganz abgesehen — soviel Belastungsmaterial geliefert
hätte , daß die Geschworenen zu einem Schuldig für alle An -
geklagten kommen würden .

Eine kurze Pause tritt ein .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung verkündet der Vorsitzende

als Gerichtsbeschluß , baß eine Untersuchung des Geisteszustandes
Müller ' s abgelehnt werde .

Nunmehr nimmt Staatsanwalt Delwaide zu seiner Replik
das Wort : Als ich meine erste Rede beendet hatte , glaubte ich
nicht , daß ich ste noch zu ergänzen nolhwendig haben würde . Ich
hatte alles gesagt , was ich auf dem Herzen hatte . Aber der
gestrige Zwischenfall hat die Situation ein wenig geändert . Sie
fragen , was ich von dem Vorfall halle ? Nun , ich glaube , Müller
hat diesen Theaterkoup seil langem vorbereitet . Sein ganzes
Bestreben ist darauf gerichtet , den Thatbestand nach Möglichkeit
zu verwirren und zu verdunkeln und den Gang der Ver -
Handlungen zu verschleppen . Auch nicht der Wunsch ,
Unschuldige vor einer Verurtheilung zu retten , hat ihn dazu ge°
trieben , uns gestern Komödie vorzuspielen , nein , er hofft jetzt
auf diesem Wege milder davonzukommen , so wie er bei seinen
Denunziationen auf eine mildere Strafe gerechnet hatte . Glauben
Sie ihm kein Wort , meine Herren Geschworenen !

In seinen weiteren Ausführungen vertritt Staatsauwalt
Delwaide dieselben Ansichten über die Ergebnisse der Beweis -
ausnähme , wie sein Kollege Demarteau .

Um IV2 Uhr tritt die Mittagspause ein .

Pnvkeinorszviiijken .
Ter Kampf gegen den Umsturz soll , wie es scheint , in

Leipzig durch die Verfolgung der Gewerkschaflsorganisalionen
ein Vorspiel erhalten . Nachdem wir vor einigen Tagen die

Auflösung der Organisation der Holzarbeiter und der Glaser
gemeldet , und nachdem gestern der Frauen - Bildungsvercin auf -

gelöst wurde , weiß heute das Wolss ' sche Bureau von der

polizeilichen Auslösung des Metallarbeiter - Verbandes zu melden .
Eine für heule . ( Freitag ) Abend geplante Versammlung der Metall -
arbeiler wurde verboten . — Augenscheinlich regiert jetzt nur die

Peitsche , von Zuckerbrot �keine Spur .

Eine Agitationstonr dnrch Schlesien wurde auf Ver -

anlasfung der weiblichen Vertrauenspersonen in Breslau vom
20 . Januar bis 3. Februar von Genossin Ihrer gemacht .
Volksversammlungen , zu denen die Frauen besonders eingeladen
waren , fanden in folgenden Orten statt : in Warthau , Bunzlau ,
Goldberg , Langeubielau , Altwasser , Hirschberg , Wüstegiersdorf ,
Breslau , Pcnzig , Laubau . Forst i. L. In den Versammlungen
wurden Referate gehalten übe : „ Die proletarische Frauenbewegung
in politischer und gewerkschaftlicher Beziehung " , „ Die Frauen
und der Sozialismus " und „ Die politische Lage " . Die Ver -

sammlungen waren durchgängig stark besucht und vor -

wiegend von Frauen , welcke den Aussllhrungen der Referentin
nicht nur mit größler Aufmerksamkeit folgten , sondern auch des
weiteren die Zusicherung gaben , die angeregte Agitation nun

ihrerseits in den Frauenkreisen betreiben zu wollen . — In den

größeren Jndustrie - Orten waren auch neben den industriellen
Arbeitern eine Anzahl Landleute mit ihren Frauen aus der Um -

geaend gekommen , die nach der Versammlung zum theil persön -
lich ihre volle Zustimmung zu den Ausführungen der Reserenlin
gaben .

Läßt sich nach dem günstigen Verlaus der Versammlungen
im allgemeinen konstaliren , daß die Ideen der Sozial -
demokrarie auch ini schlesischen Gebirge längst Eingang

gesunden haben und die arbeitende Bevölkerung durch -

dringen , so muß andererseits doch gesagt werden , daß gerade in

den industriereichsten Gegenden Schlesiens die gewerkschaftliche
und politische Organisation eine äußerst mangelhafte ist . Be -

sonders die gewerkschaftliche Organisation ist überall fast nur

in den Anfängen vorhanden , die Arbeiterinnen fehlen in den -

selben fast vollständig . Es liegt dies nicht am ungenügenden
Interesse der arbeitenden Bevölkerung selbst , sondern daran , daß
von unserer Seite agitatorisch für die dortige Gegend fast gar
nichts geschehen ist . Man findet an verschiedenen Orten wohl

Htrsch - Duncker ' sche Gewerkvereine , doch wenige auf dem

Boden der modernen Arbeiterbewegung stehende Organisationen .

In der Textil - , Bekleidungs - und keramischen Industrie werden

in Schlesien eine große Anzahl weiblicher Arbeiter beschäftigt ;
und die Zahl der in Schlesiens Fabriken beschäftigten
Arbeiterinnen ist wohl gewichtig genug , um eine energische

Organisation und Aufklärung unter denselben zu betreiben ; es

werden in denselben beschäftigt 59 852 Arbeiterinnen . In der

Textilindustrie allein 26 826 über l6 Jahre alte Arbeiterinnen ,

ganz abgesehen von der großen Zahl der jugendlichen .

Demgegenüber ist der überall laut gewordene Wunsch , daß

bald wieder Versammlungen dieser Art stattfinden möchten , ein

nur zu berechtigter , besonders da diesmal eine ganze Anzahl

Orte sich noch gemeldet hatten , die vorläufig keine Berücksichtigung
mehr finden konnten .

Bei dem lebhaften Interesse , das die Bevölkerung der ge -
nannten Orte den Versammlungen entgegenbrachte , darf man mit
Recht erwarten , daß auch der Erfolg nicht ausbleiben und ein
für uns günstiger sein wird .

* . •

Tie AgitationSkommission für Schleswig - Holstein , Lauen -
bürg , das Fürstenthum Lübeck und Hamburg hat sich laut Be -
schluß des Flensburger Parteitages in Neuinünster koustituirt
und zwar dergestalt , daß alle für die Kommission bestimmten
Briefe und sonstigen Sendungen an H. L i e n a u , Neumünster ,
Johannisstr . 7, alle Geldsendungen an W. V 0 ß , Neuinünster ,
Vicelinstr . 19, zu richte » sind .

* m

Im Sozialdemokratischen Perein deS ersten Hamburger
Wahlkreises vertheilen sich die 2659 Mitglieder auf folgende
Altersklassen : Es standen im Aller

von unter 20 Jahre » . . . . .60 Mitglieder
.. 20 bis 30 .

. . . . .
836

„ 30 „ 40 „ . . » » » 1054 „
„ 40 „ 50 .

. . . . .
551

„ 50 „ 60 .

. . . . .
144

„ 60 „ 70 . .

. . . . .
32

„ über 70 . . . . . .2 „
Unter diesen Mitgliedern befanden sich 52 Frauen .

Ter Sozialdemokratische Verein deS dritten Ham¬
burger Wahlkreises wählte den alten Vorstand wieder . Es
wurde im verflossenen Jabre eine Einnahme von 32 367,93 M.
erzielt . Die Milgliederzahl am Scbluffe des Jahres betrug 6950 .
Neueingetreten sind im Laus « des Jahres 1822 - Mitglieder , trotz -
dem hat sich die Milgliederzahl infolge der traurigen wirlhschast -
lichen Verhältnisse um 243 vermindert . Auf die verschiedenen
Altersklassen verlheilen sich die Mitglieder wie folgt : Es standen
im Aller

von 15 bis 20 Jahren . . . . . 195 Mitglieder
20 .. 30

. . . . . . .
2220

„ 30 „ 40 „ . . . . . 2773 „
„ 40 „ 50

. . . . . .
1317

„ 50 „ 60 „ - - . . . 372 „
» 60 „ 70 „ , « » » » 43 „
., über 70 .

. . . . . .
2

Von den 6950 Mitglieder » waren also 6755 über 20 Jahre alt .

Bei den Gemeiuderathö - Wahlen in Grüna ( Sachsen )
brachte der Sozialdemokratische Wahlverein seine fämmtlichzn
Kandidaten , sowohl in der Klasse der Mindestbesteuerten , als in
der der Unansässigen durch . Im ganzen sind im dortigen
Gemeinderalh bereits 3 Sozialdemokraten , die Gegner halten nur
noch die Klasse der Höchstbesteuerten besetzt .

Ter Kreisvcrtranensmanu von ' Sachsen - Weimar ,
Genosse Baudert in Apolda , fordert die Vertrauensleute
des Herzogthums auf , ihm zu berichten , wie viele Versammlungen
im Jahre 1894 aufgelöst und verboten wurden und aus welchen
Gründen ? Des wetteren , ob auch Versammlungen anderer Par -
teien aufgelöst oder verboten wurden und schließlich , ob die
Geistlichen an der Agitation zur letzten Reichstagswahl sich
öffentlich betheiligten .

» *

Zum Fall Riidt geht uns von einem Parteigenossen in
Karlsruhe ein Schreiben zu , aus dem zu ersehen ist , daß die ziel -
bewußten Genossen in Baden es nachgerade müde werden , der
Rüdt ' schen Komödie noch weiter ruhig zuzusehen . „ Ter uner -
quickliche Streit in Baden , so schreibt der betreffende Genosse , hervor -
gerufen durch das sozialdemokratische Kleeblatt in der badischcn
Kammer , ist jetzt geradezu zu einem Skandal ausgeartet . Herr Dr . Rüdt ,
welcher im November demonstrativ dnrch Flugblätter im ganzen
Lande verkündete , daß er sich den Beschlüssen des Parteitages
nicht füge , und infolge dessen seinen Austritt aus der Partei
erklärte , bildet gegenwärtig wieder aufs neue den Gegenstand
des Streites . Bor ein paar Monaten schüttelte Rüdt mit

großem Lärm die Partei von sich ab , und vorige Woche
erklärt er seinen Wiedereintritt in dieselbe . Er giebt an ,
daß die Parteigenossen im Lande ihn dazu ausgefordert
hätten . Das ist übertrieben ; die objektiv denkenden

Genossen sind mit diesem Wechsel keineswegs einverstanden , viel -
mehr wäre es für die Partei förderlicher gewesen , wenn Rüdt
in seinem Schmollwinkel sitzen geblieben wäre . Es giebt aller -
dings Leute hier , die da meinen . Rüdt müsse un¬
bedingt in der Partei sein wegen seiner rednerischen
Talente . Lieber sollten sich die Genossen mit einfachen
rednerischen Kräften beHelsen , welche die Arbeiterbewegung
höher stellen , als das Persönliche , es würde sich ein viel ge¬
sunderer Sinn unter den Arbeitern entwickeln ; man würde dann
auch solchen Leute », welche das Vertrauen der Arbeiterschaft miß -
brauchen , von vornherein den Lauspaß geben . Rüdt ist ein Egoist ,
der nicht in unsere Partei gehört , ein Handlanger der National -
liberalen . Das letzlere gehl schon aus seiner Kammerrede in der
Ordensdebatte , den Fieser - Lobhudeleien und der Zusendung
von Erklärungen über seinen Wiedereintritt in die Partei
an die nationolliberale „Vadische Landeszeitung " und sonstige
gegnerische Blätter hervor . Zu allem Ueberfluß ist Rüdt nun
auch noch am letzten Sonntag in Heidelberg und Pforzheim als
Kandidat für den Reichstag aufgestellt worden . Wir werden
wahrhastig zum Gaudium und zum Gespött gemacht von den

übrigen Genossen in Teutschland ; es ist höchste Zeit ,
daß wir uns emanzipiren von Leuten , die sich als

korrupt zeigen . Es giebt aber auch in Baden noch
ziel - und klassenbewußte Arbeiter , die mit dem Treiben Rüdt ' s ,
aber auch Dreesbach ' s nicht einverstanden sind , welche die Partei
höher schätzen und nicht dulden werden , daß dieselbe zum
Tummelplatz für persönliche Streitigkeiten vor einem halben
Dutzend Leuten benutzt wird . Es wird allerdings schwer hallen ,
Ordnung zu schaffen , weil unsere zwei badischen Parteiblätter
sich gegenseitig auf das heftigste befehden , anstatt daß sie Wissen
und Bildung und feste Disziplin unler den Arbeitern verbreiten .
Durch die gegenseitigen persönlichen Reibereien wird die Uneinig -
keil , Verwirrung und Unklarheit unter den Genoffen bis zum
äußersten vermehrt . Dieser Zustand ist unhaltbar . Wenn nicht

sofort Abhilfe geschaffen wird , geht die ganze Partei rückwärts .
Die klardenkenden Genossen in Baden müssen sich aufraffen
und diesem Wirrwarr ein Ende machen .

Aber auch die Parteileitung kann nicht mehr ruhig zusehen ,
sie hat alle Ursache , ganz energisch einzuschreiten ; oder sollen wir
umsonst unsere Kräfte der Partei widmen , damit ste nutzlos von
einigen Strebern vergeudet werden können ? Der Landesausschuß
der Sozialdemokratie in Baden verhält sich als solcher passiv , er
läßt den Karren ruhig in den Sumps laufen , es ist ihm eiuerlei ,
wer ihn wieder herausholt ; er dürfte auch einmal aus seiner
Friedhofsruhe in Offenburg aufgescheucht werde » .

Ter deutsche Arbeiterverein in Basel hatte Ende 1394
363 Mitglieder , wovon 200 den verschiedenen Gewerkschaften an -
gehören . Tie Jahreseinnahme betrug 3367,41 Franks , die AuS -
gäbe 3323,28 Franks . Die Speisegesellschaft ( Vereinsseklion ) ver -
einnahmte 35 406,61 Franks und verausgabte 34 724,65 Franks .
macht einen Ueberschuß von 681,96 Franks . An durchreisende
organisirte Arbeiler wurden unentgeltlich Speisen verabfolgt im
Werth « von 800 Franks , außerdem wurden auch nichtorgaujsirle
Durchreisende unterstützt . Der Diskulirklub veranstatlet « 36 Dis -
kutirabende mit 15 Vorträgen . Den Mitgliedern stehen 28 Zei -
lungen und Zeitschristen *ur Verfügung , die 230,24 Franks
kosteten ; die Bibliothek zählt 600 Bände , wovon 489 ansgetiehen
wurden . Zu weiterer Ausbildung der Mitglieder wurde Unler -

richt in der Buchführung ertheilt . Der Jahresbericht schließt :
„ Indem wir alle uns noch fernstehenden Arbeiter in unseren

Verein einladen , um sich so unter dem Banner der internationalen
Sozialdemokratie zu vereinigen , schließen wir mit einem „ Auf
zur Befreiung des Proletariats ! "

* •
-»

Tie KrciS - Parteivertretuug für Mähren fordert die
Bezirks - Vertrauensmänncr durch den Brünncr „ Volksfreund " auf .
Bericht einzusenden über ihre Thätigkeit . Der Bericht hat sich zu
erstrecken über die Monate November , Tezeinber , Januar und
hat zu umfassen : a ) Tie Zahl der Volksversammlungen ; b) die
Zahl der Bezirkskonserenzeu ; c) die Zahl der lokalen Partei -
besprechungen ; ä ) die politischen Verfolgungen . Dem Berichte
ist außerdem noch hinzuzufügen : die Zahl der Arbeitervereine ,
wie viele Mitglieder die Arbeitervereine mit Ende Januar
besitzen , und wie viele Versammlungen sie während der letzten
drei Monate abgehalten haben . — Diese Art Parteistalistik ,
wenn sie wiederholt und gewissenhaft ausgeführt wird , dürfte
einen guten Gradmesser abgeben für die Forlschritte der Be -
wegnng .

» »
»

Todtenliste der Partei . Wieder hat der Tod eine Reihe
Mitkänipfer unserer Partei dahingerafft . In Bremen starb der
Genosse Schmidt im Alter von 60 Jahren . Schmidt war
bereits vor ca. 25 Jahren ein reges Mitglied unserer Partei : er
widmete sich mit Eifer den Arbeiteu zur Begründung der später
eingegangenen „ Bremer Freien Zeitung " und der damit verbun -
denen Genoffenschasts - Buibdruckeret . Stets war er , Ivo es galt ,
im Interesse der Partei thätig zu sein , gern dazu bereit .

In Magdeburg starben die beiden Genossen Hillen -
da h l und G ö r sch n e r . Beide gehörten lange Jahre sowohl
der gewerkschaftlichen als auch der politischen Organisation an
und traten jederzeit tapfer und mit allen Kräften für die Sache
ihrer geknechteten Brüder ein . Besonders der letztere genoß
wegen seines selbstlosen , unermüdlichen und ehrlichen Handelns
unter den Genossen allseitiger Beliebtheit .

In Eschwege wurde am Montag unter großer Be -
theiligung der Genone K ö h I e r , ein Veteran der Partei , zur letzten
xguhe geleitet . — Ehre dem Andenken der Verstorbene ».

Polizeiliche ? , Gerichtliches ee .
— Zur Auflösung des Metatlarbeiter - Ver

bandes in Leipzig ' schreibt die „Leipziger Volkszeitmig " :
Tie Thätigkeit der staalserhaltenden Organe steht in schönster
Vlüthe . Heute wurden die Bevollmächtigten des Metallarbeiter -
Verbandes im Nordbezirk von der Polizei aufgesucht — die
anderen Bezirke kommen morgen daran — die Bücher beschlag -
nahmt und die „ Auflösung " der gar nicht bestehenden „ Organi -
salion " auf grund des § 24 des Vereinsgesetzcs ausgesprochen .
Auch die Bibliothekkommission , die aus drei Mitgliedern besteht ,
soll als „ Verein " erklärt und aufgelöst werden . Tie auf heule
anberaumte Metallarbeiter - Versammluug wurde verboten . Dieses
Vorgehen beleuchtet die Ausführungen des Ministers v. Berlepsch
und anderer Regierungsvertreter im Reichslage aufs schärsste .
Es lebe die christliche Sozialreform !

— Genosse Güldenberg , Redakteur der „ Thüringer
Tribüne " , wurde wegen Beleidigung des bekannten freisinnigen
Agitators Dr . F r ä n k e l - Berlin zu 130 M. Geldstrafe verur -
theilt . Der Prozeß halte über zwei Jahre geschwebt .

— Zu je 20 M. Geld st rase ev . vierTagcnGe -
f ä u g n i ß wurden von dem A l l 0 n a e r Amtsgericht vier Frauen
als Vorstandsmitglieder der Zahlstelle Ottense » des Zentralver -
eins der Arbeiterinnen Deutschlands verurtheilt . Sie sollen gegen
das preußische Vereinsgesetz verstoßen haben , indem im Verein
Politik getrieben werde und sie neue Mitglieder ausgenommen
haben .

Soziale DlebevNclzk .
Die nuehelicheu Kiuder sind bisher in Frankreich

lehr ungünstig gestellt , weil der unehelicfce Vater auf grund des
Code Napoleon leine Nlimentationsverpflichlung gegen dieselben
hat . Tie sozialistischen DeputirUn wollen diesem
skandalösen Zustande ein Ende machen . Sie haben in der
Kammer einen Antrag eingebracht , die bezüglichen
Artikel des bürgerlichen Gesetzbuches dahin abzuändern , daß die
unehelichen Kinder gleiche 9i e ch t e und Pflichten
wie die ehelichen haben , sowie daß gegen den un »
ehelichen Vater auf Alimente geklagt werden könne . —

Vepeflhen .
Wolff ' ö Telegraphen - Burean .

Paris , 8. Februar . Depulirtenkainmer . Der Deputirte
Mesureur , Präsident der Arbeitskommission , beantragte für diese
Komniission die Genehmigung zur Veranstaltung einer allgemeinen
Untersuchung über die Lage der Arbeiter in den
Bergwerken . Nachdem Ministerpräsident Ribot sich dafür
ausgesprochen halte , daß die Kommission eine legislative
mitersuchung veranstalte , wurde der Antrag angenommen . Der
Minister beaulragte hierauf die Bewilligung eines Kredits von
30000 Franks zur U n t e r st ü tz u n g der Hinterbliebene »
der bei dem Grubenunglück in Montceau - les »
M i n e s Verunglückten . Der Kredit wurde einstimmig genehmigt
und daraus die Berathung des Budgets wieder aufgenommen .

Paris , 3. Februar . Bis heule nachmittag 2 Uhr war bei
der „ Compagnie Gönerale Transallantigue " keine Nachricht von
der „ Gascogne " eingegangen .

London , 8. Februar . Unterhaus . Der Präsident des
Handelsamts Bryce theilte mit , der Verlust an Menschenleben
an oder in der Nähe der britischen Küste infolge von Schiffs -
Unfällen vom 20 . Dezember v. I . bis 17. Januar betrage , so -
weit die Berichte jetzt vorlägen , 400 , gerettet seien 536 Personen .
Di » revidirlen Reglements zur Verhinderung von Zusammen -
flößen im Meere seien hervorgegangen aus einem internationalen
Abkommen zwischen den Seemächten und seien von allen Mächten
angenommen worden ; nur die deutsche Regierung wünsche einen
Zusatz zu Reglement 26 , betreffend die Fischerfahrzeuge .

( Teveschen - Stureau Herold . )
Karlsruhe , 8. Februar . Heute Vormittag wurde in der

Redaktion des demokratischen „ Badischen Landesbolen " nach dem
Manuskript eines Artikels , welcher die Zustände im 30 . Artillerie -
Regiment ( Rastatt ) bespricht , Haussuchung gehalten , welche jedoch
resultatlos verlief .

Trieft , 8. Februar . Von allen Seiten treffen Nachrichten
über ungemein zahlreiche Unglücksfälle ein , welche das heilige
Unwetter veranlaßt hat . Mehrere Postwagen und Lvhnfuhr -
werke wurden von dem Orkan Strecken weit fortgesührt und
zertrünimerl ; viele Personen erlitten schwere Verletzungen . Aus
dem Karst sind keinerlei Meldungen eingelaufen . Tie Bora
wüthet noch ungeschwächt fort . Der Schiffsverkehr wurde ein -
gestellt .

Brüssel , 8. Februar . Der Minister des Aeußeren gab in
der heutigen Kammersitzung die Erklärung ab , daß die Regierung
im Laufe der nächsten Woche eine die Annexion des Congostaates be -
treffende Gesetzesvorlage einbringen werde .

Petersburg , 3. Februar . Ter Gesetzentivurf über die Ein -
führung des obligatorischen , allgemeinen und unentgeltlichen
Voltsschul - Unterrichls in ganz Rußland wurde bereits dem Zaren
zur Sanktionirnug vorgelegt .

Petersburg , 8. Februar . Ter Gesetzentwurf des Ministers
des Innern , worin die gegenwärtig bezüglich der Aufnahme von
Ausländern in den russischen Elaatsvertand geltenden Bestim¬
mungen bedeutend erleichtert werden , wird demnächst den Reichs -
rath beschäftigen .

Bukarest , 8. Februar . In mehreren Zeitungsdruckercien ist
ein Streik ausgebrochen .

Hierzu zwei Beilagen ,Verantwortlicher Redakteur : I . Tierl ( Emil Roland ) rn Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Berlin LW. , Beulystraße 2.
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32 . Sitzung vom 8. Februar ILVö , I Uhr .
Am Tische des Buiidesralhs : v. Berlepsch .
Die Besprechung der Interpellation Hitze betreffs des Aus -

baucs der S o z i a l r e s o r m - G e s e tz g e b n n g mird fortgesetzt .
Abg . v. Heyl ( ntl . ) : Meine snnimtlichen Fraktionsgenossen

stehen auf dein Boden der Erklärung des Abgeordneten
v. Bennigsen , daß die sozialen Kämpfe der Gegenwart nur durch
die geni einsame Organisation der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer beigelegt werden können . Wenn Herr
Röncke sich auf diesen Satz berusen hat , so standen seine Aus -
sührnngen doch mit demselben in direktem Widerspruch . Wir
wollen die gemeinsame , nicht die gesonderte Organisation . Auf
dem Boden der Unfall - Berufsgeuossenschaften
sind viele meiner Freunde zu einem iv eiteren Ausbau
der Gesetzgebung bereit . Die Politik aber , welche
der Minister v. Berlepsch gestern hier empfohlen hat ,
wird bei einem großen Thcile meiner Freunde demselben
Widerstand begegnen wie bei den Parteien der Rechten .
( Hört , hört ! Hills . ) DieAusdehnung derVersicherung
auf die Wiltwen und Waisen st reden auch wir an
und empseblen die Beschreitung dieses Weges zur Forlführung
der Sozialreform . In verschiedenen schweizerischen Kantonen
sind damit ersolgreicde Versuche gemacht worden . Tie sozial¬
demokratischen Forderungen des Ziechtes auf Arbeit und der
Demckratinrung der Fabriken sind dagegen in der Schweiz in
der Volksabstimmung mit großer Mehrheit abgelehnt worden ,
ein Beweis , wie kräftig sich die freie Scbweiz der Sozialdemo -
kratie zu erwehren weiß . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Die
Trabes Unions in England sind jetzt dem sozialdemokratischen
Einflüsse zugänglicher geworden ; sie fordern die vollständige
Durchführung des Achtstundentages und des Minimallohns .
Die Engländer stimmten auf dem letzten internationalen Berg -
arbeiter - Kongreß nur deshalb nicht für den Minimallohn , weil
sie fürchteten , daß , wenn sie sich soweit vorwagten , dann das
Oberhaus in England den vom Unterhause bereits genehmigten
Achtstundentag nicht genehmigen würde . Wie kann daher in
diesem Augenblick der Handclsminister solchen Korporationen bei
uns das Korporationsrecht verleihen wollen ? Eine große
Anzahl meiner Freunde erwartet davon lediglich eine moralische
und finanzielle Stärkung der sozialdemokratischen Organisationen .
Man kann ja die Arbeiter durch Vertrerungen in
die Handelskammern hineinziehen ; diesen Weg sehen
viele von uns für gangbar und ausreichend an . Das b e st e
aber ist die Erweiterung der Kompetenz der
B e r u f s g e n o s s e n s ch a f t e n. Obligatorische Ausschüsse
halten wir für gänzlich ungeeignet . Die fakultativen Aus -
schliffe sind bisher gleichfalls für die Arbeiter nicht wirksam ge -
wesen , zumal sie oft dazu mißbraucht worden sind , die Arbeiter
niederzuhalten .

In Uebereinstimmnng mit Herrn v. Stuinnr halte ich dafür ,
daß der rheinische I n d u st r i e - A r b e i t e r bereits
nahe daran ist , in den M i t t e l st a n d einzutreten
ich kenne am Mittelrhein Arbeiter mit 4000 M. Jahres -
einkommen . In weiten Kreisen des Volkes besteht geradezu der
Wunsch , daß die Strafgesetze dahin verschärft werden , daß
die Kinder dieser zufriedenen Arbeiterfamilien
bervahrt werden vor dem Gifte , welches die
Sozialdemokratie ihnen einflößt . ( Hu, hu ! und

Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Regierungen
Reformen anstreben , müssen sie sich hüten , den historischen Boden ,
auf dem sich unsere Verhältnisse entwickelt habe » , zu verlassen ;
mit einer richtigen Sozialpolitik muß eine richtige nationale

Handelspolitik verbunden werden . ( Beifall bei den Rational

liberalen . )
Abg . Hüpede » ( dk. ) : Die deutschkonservative

Fraktion steht nach wie vor auf dem Boden der

kaiserlichen Botschaft von 1881 und der Februar -
Erlasse von 1890 . Wir betrachten die Reform noch nicht
als abgeschlossen , aber wir lehnen es heute für unsere jetzigen
Verhältnisse ab , die Fortsetzung in Angriff zu nehmen . Mein

persönlicher Standpunkt weicht in einigen Punkten von dem der

Fraktion ab . Von der Erfüllung der kaiserlichen Erlasse ver

sprechen wir uns auch eine erziehende Wirkung auf die arbeiten -
den Klassen und meinen , es ist keine Zeit mit ihrer Verwirk -

lichung zu verlieren . Die Angriffe des Herrn
v. Stumm gegen die evangelischen Arbeiter »
vereine weise ich hiermit ganz entschieden
zurück . Evangelische , christlich gesinnte , patriotische Männer

haben eine Arbeiterbewegung ins Leben gerufen , für
welche ihnen das Vaterland zu großem Tanke ver -

pflichtet ist . Tie christlichen Gewerkvereine behandelt Herr
von Stumm als Friedensstörer , er wirft ihnen vor .
sie paktiren mit den Sozialdemokraten , sie seien Hochver -
räther . Gchtern hat sich sein ganzer Zorn in einem Donner -
welter entladen gegen die evangelischen Arbeitervereine . Er ließ

seine Blitze zucken nach allen Seiten , aber es waren kalte

Sckläge , von denen sich diese Vereine nicht getroffen fühlen . Ihre

Königstreue , ihre monarchische und christliche Gesinnung ist über

alle Zweifel erhaben , nie werden sie ins sozialdemokratische
Lager abschwenken . Ich selbst habe in Kassel mit einem hoch '
verdienten Pfarrer einen solche » Verein ins Leben gerufen , ich
stehe seit 5 Jahren an seiner Spitze . In diesem Verein

liegt ein großes moralisches Kapital , das sollten wir

nicht vergeuden ; wir könnten es noch einmal nölhig haben .
Auch nicht einen Sozialdemokraten wird man aus diesen Veremen

auf den Tisch des Hauses niederlegen können . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Aber die „ H i l fe !" Sie besteht zwei Monate , sieben
Nummern sind von ihr erst erschienen und wieviel hat man hier
schon von ihr gesprochen . Für die „ Hilfe " ist Pastor Naumann

verantwortlich . Die „ Hilfe " hat sich auf den Standpunkt der

evangelischen Arbeitervereine gestellt . Auch ich stehe unter den

Mitarbeitern der „ Hilfe " und bin von Herrn von Stumm in

Acht und Bann gethnn worden . Ich fühle mich da in sehr

guter Gesellschaft .
Ter Abg . Fischer meint , das Christenthum könne nichts zur

Lösung der sozialen Frage beilragen . Aber Deutschland
marschirt doch blos deshalb an der Spitze der Sozial -
resorm , weil es noch ein christliches Land . ein christ -

liches Volk ist . Die Sozialreform hat begonnen mit

dem praktischen Christenthum . und nur dieses wird die Reform
weiterführen . Wenn Sie ( zu den Sozialdemokraten ) einmal

ordentlich vom Leder ziehen wollen , dann berufen Sie sich ja
selbst aus die Sittenlehre des Christenthums ; wenn Sie Ihren
höchsten Trumps ausspielen wollen , sagen Sie : das ist nicht
christlich ! Ohne Christenthum bleibt vom wirthsckaftlichen Leben

nichts übrig , als der brutale Egoismus . Das möchte ich auch
den Liberalen aller Schatlirungen zurufen : Wer die Früchte
will , muß auch den Baum wollen . Wir haben nicht zu viel

Christenthum , wir haben zu wenig ! Die evangelischen ' Arbeiter -

vereine wollen die Arbeiter sichern und fördern in ihrer wirth -

schastlichen Existenz ; sie wollen obligatorische Fachgenossen -
schaffen , volle Koalitionsfreiheit . Das ist nicht sozial -

demokratisch , sondern christlich - sozial . Der Sozialismus

ist immer nur ein Korrektiv gegen den einseitigen Liberalismus .

In gewissem Sinne sind wir alle mit dem Tropfen sozialistischen
Oels gesalbt . In diesem Sinne sprechen tvir auch von einem be-

berechtigten Kern der Sozialdemokratie , lllber das Gefühl der

persöulicken Verantwortlichkeit muß erhalten bleibe », diese negirl
der Sozialismus und dagegen werden wir stets Front machen .
Für diese Gnindforderungen steht auch die „ Hilfe " ein ; sür die
' Art und Weise , wie sie vertreten werden , sind wir uickff ver¬
antwortlich . Mißgriffe können vorkommen , die Glorifizirung
Bollmar ' s , die Brüderschaft von christlich - sozial und Sozial -
demokralie , das Gedicht , welches Herr von Stumm anführte ,
find solche . Aber wo kommen Mißgriffe nicht vor ? Was die
„ Norddeutsche Aligemeine Zeitung " unterm Strich über
die Weihnachtsfestseier geschrieben hat , durfte in einem
christlichen Blatte nicht stehen . Tie Monarchie wird nicht
erschüttert , wenn man vor den Arbeitern auf ihre Vorzüge hin -
weist ; das muß man heutzutage tbun , man kann sich nicht auf
das bloße Dogma beschränke ». Pastor Naumann ist ein Optimist
und Idealist , aber ihn mit den Sozialdemokraten in einen Tops
zu werfen , das geht zu weit und ist ungerecht und höchst un -
glücklich . Er ist auch nicht mit den christlich - sozialen und evau -
gelischen Arbeitervereinen zu identifiziren . Die „Hilfe " bat auch
nicht angefangen , sondern der von dem Liceutiaten Weber ins
Leben gerufene Arbeiterverein . Der ist Herrn v. Stumm ein
Dorn im Auge . Mit solchem Verhalten erweckt man bei den
angefeindeten Arbeitern nur den Glauben , daß die Sozialdemo -
kratie doch wohl recht haben müsse . Gill denn die Königstreue ,
die Vaierlandsliebe dieser Männer in den Kreisen des Herrn
v. Stumm garnichts mehr ?

Auch sür die christlichen Arbeitervereine ist die Forderung
der Aiierkennung der Berufsvercine von höchstem Werth . Die
Verwirklichung dieses Versprechens steht noch aus . Sie soll auch
eifolgen , aber Zeit und Modus behält sich die Regierung vor .
Man kann der heutige » Gesellschaft nicht ziimulhe », den Hammer
selbst zu schmiede », mit dem die Sozialdemokratie die jetzige
Ordnung zertrümmern will , das ist die Quintessenz aller Ein -
Wendungen gegen die Interpellation . Meine Freunde wollen
heule auch nichts davon wissen , sondern überlassen die Lösung
der Zukunft . Ich stehe nicht so ; ich kann nicht einsehen , was
sür eine Gefahr darin liegt , wenn mit der Verwirklichung vor -
gegangen wird . In meiner H e i m a t h mit ihrer
strengen S a b b a t h - O r d n u n g v e r st e h t man
absolut nicht , wie im königlichen Schloß
am Bußtage hat gearbeitet werden können .
Allzuviel Rücksicht auf die Sozialdemokraten sollte man
andererseits auch nicht nehmen bei der Erwägung der
Durchführung weiterer sozialpolitischer Maßnahmen ; es ist bei
ihren Tiraden auch viel Rcnonauirerei ( Lachen links ) . Herr » Legien
wurde auf dem Kölner Parteitage gehörig der Kopf gewaschen .
weil er sich an einer privaten Berathnng in Frankfurt be-

theiligt balle , welche sich angeblich mit de » kleinlichsten Dingen
von der Welt bcsck . äftigte ; diese kleinlichsten Dinge aber waren
der Arbeltsnachweis und die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit !
( Hört ! hört ! rcchis ) Diese beiden Richtungen , die revolutionäre
und die geiverksckaslliche , stehen einander gegenüber wie Feuer
und Wasser ; und angesichts solcher Gegensätze trägt man Bedenke » ,
die Vorschläge des Herrn Hitze zur Ausführung zu bringe » ? Diese
Maßnahmen würden gerade dazu dienen , die sozialdemokratischen
Arbeiter von dem Glauben an den Zukunstsschwindel zu befreien .
Im Grunde genommen haben doch Arbeit und Kapital gemeinsame
Interesse » ; es besteht eine Harmonie zwischen beiden , möge » Sie
( zu den Sozialdemokraten ) es immerhin Harmoniedusel nennen .
Ueberspannen Sie Ihre Forderungen , so schneiden Sie » ur in
das eigene Fleisch . Verkürzung der Arbeitszeil und höherer Lohn
sind doch für alle Beruiskreise berechtigte Bestrebungen . Aber
auch die Kaufkraft der Massen muß erhöht werden . Wenn die
Massen der Armen kaufkräftiger werden durch höhere Löhne , so
wird auch die Industrie mehr Beschäftiguug haben . Tic Grund -
läge aber ist die Landwirthschafl , und deren Stärkung ist daher
die oberste Aufgabe . Woraus will man » och warten
und iv i e lange noch ? Das Warten wird sich
rächen . Besser heute als morgen . Das Bedürfniß der Orga -
nisation wird von allen Seiten anerkannt und die Umsturz -
vorläge ist nicht Selbstzweck , sondern Mittel zum Zweck, sie muß
nach der zutreffenden Meinung der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " das Hemmniß sür die Verwirklichung der kaiserlichen
Erlasse beseitigen . Aber die »Li »be des Arbeiters brauchen ivir ,
wir können sie nicht entbehren . Kommen schwere Zeiten
d e r P r ii f u n g , d a n n d >i r f e n wir nicht den Schein
erwecken , als ob Recht und Gerechtigkeit aus
feiten der Gegner wären , dann muß unser
Schild blank sein .

Abg . Legien ( Soz . ) : Es ist bezeichnend , daß der Reichstag
sich mit einer so einfachen Cache , wie dem gesetzlichen Schutz der
Arbeilerveriretung , drei Tage long bcsckästigl . Tie Vertreter der
größten Parteien haben sick, für den gesetzlichen Schutz der Be -
russvereine ausgesprochen . Nur zwei Großindustrielle , die Abgg .
Möller und v. Stumm , haben sich dagegen ausgesprocken , weil
sie ein sehr weitgehendes persönliches Interesse an der Verhindel
rung der Arbeiterorganisation haben , durch welche dem absoluten
Fabrikregiment ein Damm entgegengesetzt wird . Wir haben es
l ängst gewu ßt , daß der Wide rstand der Großindust riellen
dfu r ch s ch l a g e n d sein würde , um die Durchführung
der kaiserlichen Erlasse zu verhindern . Nach -
tröglich hat sich der Stanlsralh mit der Angelegenheit besckiäftigt ,
und Herr von Stumm hat offen eingestanden , von wem dieser
starke Widerstand ausgegangen ist . Der Bundesrath hat sich
nach der Erklärung des Reichskanzlers generell mit der Sache
noch nicht einmal besaßt und der Minister von Berlepsch hat
diese Verzögerung daraus erklärt , daß die Regierung
zu der Einsicht gekommen sei . daß die ganze so-
ziale Gesetzgebung immer nur der sozialdemokratischen
Agitation zu gute komme . Einen grelleren Widerspruch dieser
Erklärung mit dem , was früher gesagt und gelhan worden ist ,
kann ich mir nicht denken . Die ganze soziale Gesetz -
gebung ist eingeleitet , uin der sozialdemo -
kratischen Agitation Abbruch zu thun . Heute kommt
die Regier n n g und erklärt die Sozialgesetz -
gebung als ein sehr geeignetes Agitations -
mittel für die Sozialdemokraten . Ein größerer
Widerspruch ist garnicht denkbar . Herr Möller erklärt , die
Sozialresorm sei einzuschränken und nach dem neuerdings uns

zugegangeiien Erlaß des Bundesrathcs scheint es auch , als wenn
dies geschehen sollte . Herr Möller will keine Arbeiterorgani -
sation und will auch keinen Arbeitsnachweis . Das glaube ich
Herrn Möller und allen , die auf dem gleichen Standpunkt stehen
und die gleichen wirthschasilichen Interessen haben wie er .
Diesen Leuten ist es ja leicht , den Arbeiter , der ihnen nicht ge-
nehm ist und sich ihrem Willen nicht fügt . zu entlassen , und
so lange Arbeitslosigkeit herrscht , werden sie auch imnier Arbeits -
kräste zur Versägung haben . Ihnen gegenüber steht der Arbeiter da
mit gar keiner wirihschaftlichen Macht , und mit seiner Arbeits -
kraft , und diese kann er nur ausnutzen , wenn er ) sichrniit feinen
Benifsgeiiossen zusammenthill u » d organisirt . Diesem wirth -
schaftlich schwachen Arbeiter will Herr Möller nicht einmal die
Möglichkeit geben , sich mit seinen Berufsgenosscn zu
schützen gegen die Ausbeutung seiner Arbeitskraft . Das
ist ein sehr merkwürdiger Beweis seiner christlichen
Liebe . Dieser Standpunkt entspricht genau dem des

Herrn v. Stumm , der erklärte , er kenne gar keinen Gegen -

sah zwischen Arbeitnehmer und Fabrikbesitzer . Vom rein mensch -

lichen Gesichtspunkt aus kennen wir ihn auch nicht , aber Herr
Sliimm wird einen Unterschied insofern erkennen müssen , als

der Arbeitgeber rücksichtslos über den Arbeiter verfügen
kann , während der Arbeiter nichts gegen ihn lhnn kann .

Herr Stumm bestimmt , wer in seinem Betrieb heirathen darf .
Wer es ohne seine Erlaubniß thut , wird rausgeschmissen ;
er bestimmt , welche Zeitungen seine Arbeiter lesen dürfen ; wenn
es möglich wäre die Gesinnungen zu prüfen , dann würde wahr -

scheinlich auch jeder hinau - geivorsen , der anders denkt als er .
Was von Arbeits n ach weis heute in fünf bis

sechs Städten vorhanden ist , ist sehr wenig . In den
meisten Statuten besteht die Bedingung , daß iv ä hre n d
eines Streiks die Arbeitsver Mittelung
fortgesetzt wird . Das ist unter allen Uniständen
parteiisch gegen die Arbeiter . Der Arbeitsnachweis muß
dem Arbeiter gehören , den Arbeitgeber geht er nichts
an , ( Lachen rechts ) denn der Arbeiter ist es , der seine Arbeits -

kraft verkauft . Was ist denn großes geböte » mit dem bische »
Arbcilerversicherung , mit der Unfall - und Jnvalidenversicherulig ,
zu welchen der Arbeiter den größten Theil beitragen muß
von seinem minimalen Arbeitsverdienst . Mit Ausnahme der

Krankenversicherung hat der Arbeiter absolut keine Vertretung .
Da wollen Sie noch von einem Vortheil der Arbeiter sprechen ? !
Die Vertreter des Chrislenthums müßten doch einsehen , daß
diese Sozialreform gar nichts bedeutet . Mein Kollege Fischer
hatte vollkommen recht , wenn er sagte : geben Sie den Arbeitern
die Vereinigungssrciheit , und Sie können sofort die ganze
Sozialreform , diesen ganzen Krimskrams zurückziehen , weil hier »
durch die Möglichkeitden Arbeitern gegeben wird , ihreLebenshaliung
zu bessern . Tie Versicherungsgesetze schützen zwar den kranken
und invaliden Arbeiter ; aber daß Krankheit und vorzeitige In -
Validität gerade durch übermäßige Ausnutzung der Arbeitskraft
hervorgerufen wird , scheinen Sie nicht zu berücksichtigen .
Wir aber wollen gerade die Ausbeutung verhindern . Tie
Gewerkschaflen sollen blos die Gründe zeigen , um
die Arbeitseinstellungen zu ermöglichen ? Nun weiß ich nicht , ist es

Mangel an Erfahrung oder ist es vielleicht böser Wille , daß
Herr Möller übersieht , daß diese Organisationen ganz andere
Ausgaben haben , als ausschließlich Streiks zu organisiren ? Nein , sie
wollen die Arbeitskraft vor Ausbeutung schützen , sie wollen dem
Arbeiter in jeder Beziehung Schutz gegen den Arbeit -
geber gewähren und wollen ihm in der Nolh Unterstützung
angedeihen lassen . Sie wollen für die weitere Ausbilduiig
der Arbeiter sorgen . 37 Geiverkschaften haben 2 200 000 M.
allein für Unterstützungen ausgegeben . Dazu konmieli nun noch
die Hirsch - Duncker ' schen Gewerlvereine , die gleichfalls eine große
Summe jährlich für Unterstützungen ausgeben . Das scheint
Herrn Möller nicht bekannt zu sein . Und dazu komme » dann
noch die gewaltigen Ausgaben alljährlich für Bildungs -
zwecke , für Beschaffung von Fachzeitschristen und Bibliotheken .
Diese enorme Summe wird von Arbeitern aufgebracht , die
wöchentlich 10, 12, 15 oder höchstens 20 M. Lohn haben . Sie
bringen diese Beiträge auf , um ihren uolhleidenden Kollegen
zu dienen . Sie verfolgen damit weiter keine Ab -
ficht . Allerdings hat Herr Lieber erklärt , daß eine
barmherzige Schwester mehr leistet als alle sozialdemokratischen
illrbeirer : Die barmherzige Schwester übt ihren Dienst aus in
der Erwartung , einen Lohn im Himmel zu bekommen , aber die
Gewerkvereine thun dies alles , ohne einen Lohn dafür zu erhalten .
Die Haltung des Zentrums in dieser Frage soll doch wohl nur
seine Stellung in der Uiusturzkonimiffion in den Hintergrund
drängen .

Im rheinisch - westsälischen Kohlenrevier waren die Arbeiter
bemüht , eine Organisation zu schaffen , um der Ausbeutung durch
die Kohlenbarone ! entgegenziltreten . Als diese sich entwickelte , da
wurde ein christlicher ' Arbeiterverein gegründet , aus
welchem die Sozialdemokraten ausgeschlossen waren . Wenn den
evangelischen Arbeitervereinen es ernst war mit den Arbeitern ,
wie konnten sie dann den sozialdemokratischen Arbeiterverbaud
vernichten oder wenigstens ihm das Wasser abgraben wollen ?
Sie suchen den Zwist sogar unter die Bergarbeiter zu tragen
und haben es dahin gebracht , daß diese�die doch in den Gruben
den genicinsamen Gefahren ausgesetzt sind . stch gegenseitig bekämpfen .
In gleicher Weise haben diese Herren mit 11 n t e r st ü tz u n g
der Staats - und Polizeigewalt die Bildung
einer Organisation der Stei narbeiter ain
Rhein d u r ch B i l d u n g e i n e r O r g a n i s a t i o n ver -
hindert . Gerade um zu verhindern , daß die Leute in bessere
Verhältnisse komme » , gründen sie Gegenorgnuisalioncn .

Ich erkläre aufs neue : Wird der Antrag abgelehnt , so sagen
wir : das sind die Herren , die immer das Interesse der Arbeiter
im Miinde fähren und wollen noch nicht einmal ihnen die
Möglichkeit zu einer Organisation geben . Wird er angenominen ,
so werten wir die Organisation weiter führen . Man hat es
neuerdings mit der Ilinsturzgesetzgebnug versucht ; diese aber wird
uns eine ganz enorme Zahl von Anhängern zusühren .

Mit der Meinung , daß die Vorgänge inner -
halb der gewerkschaftlichen und der politischen
Sl r b e i t e r b e w e g u n g schließlich zu einer Auf -
I ö s u n g oder Sprengung der sozialdemokratischen
Partei führen würden , sind Sie voll st än big
auf dem Holzwege . Ueberlassen Sie es uns Sozial -
demokraten , unsere inneren Parteiangelegenheiten selber zu ordnen .
Wenn Sie glauben , daß diese Auseiiiandersetzungen über diesen
oder jenen Punkt , die wir frei und offen , nicht hinler geschlossenen ,
Thüren haben , geeignet sind , die Partei in ihrer Geschlossenheit zu
erschüttern , so täuschen Sie sich ganz entschieden . Ich erkläre hiermit ,
daß es in der deutschen Arbeiterschaft einen
prinzipiellen Gegensatz absolut nicht g i e b t .
sondern daß nur über taktische Maßnahmen Meinungsverschicden -
heitcn bestehen . Alle Ihre gesetzgcberischen Schritte werden der
Sozialdcmokratie keinen ' Abbruch thun . Wollen Sie dazu einen
wirklich eriisthasten Versuch inachen , so heben Sie die Polizei -
gewalt auf und verhindern Polizei und Gendarmen , mit
Säbeln und Pistolen aus die Arbeiter einznhaueii , in die
Arbeiterangelegeiiheiten ihre Nase hineinzilstecken , Versammlungen
aufzulösen , deren Tagesordnung sie nicht einmal verstehen , mit
einem Wort : beseitigen Sie gesetzlich das absolute Polizei - und
Gendarmen - Regimenr . Geben Sie den Arbeitern Einfluß ans
die Gesetzgebung im Reich und in den Bundesstaaten und ans
die Konimiincrtverivaltung . Beseiligcn Sie das Dreiklasscn -
Wahlsystem , demokratisiren Sie das ganze Slaatsleben . So
lange Sie dies nicht thun . wird die Sozialdemokratie
st e l i g wachsen . Tie Zukunft gehört uns unter alle » Um»
ständen . ( Beifall bei den Sozialdeiiiokrateii . )

Darauf wird ein Schlußaiitrag angenommen .
ES folgen persönliche Beinerkungen der Abgg . v. Kardorff

und Möller . Abg . Schall ( dk. ) bedauert , durch den Schluß
der Debatte verhindert zu sei », als Vertreter der christlichen
Kirche auf die Angriffe des Abg . Legien gegen dieselbe zu aut -
wollen .

Damit ist der Gegenstand erledigt . Es folgen Wahl -
Prüfungen . Die Wahl des Abg . Harm (2. Düsseldorf )
wird snr giltig erklärt . Die Wahlen der Abag . P ich ! er
(3. Niedcrbayern ) und C a s s e l in n n n ( ? Sachsen - 2Vc v ar )
werden für un gilt ig erklärt , da den Geivahlten nach der



Prüll » , � in der D?ahlprksnng - »Koinmissioa die absolute Mehrheit
iucht verblieben ist .

? ie Wahl des Abg . Meist ( I . Düsseldorf - Lennep - Mett -
mann ) ist von der Koinnüsston cinstiunnig für nn giltig er »
kläre worden , �

weil eine andcrwciie Abgrenzung des Wahl -
kreises einseitig ohne Gesetz vorgenoimnen worden ist .
Aus demselben Gn » > de hat die Kommission die Wahl des
Abg . G r e i ß für Köln kassirt ; hier liegt ein Antrag Bachem
vor . die Wahl für g i l t i g zu erklären . Abg . Auer beantragt ,
beide Mahlen zusammen zu verhandeln , zielst diesen Antrag aber
zurück , nachdem die Abgg . v. K a r d o r f f und Graf Mirbach
Widerspruch erhoben haben und beantragt den Fall Greiß vorweg
zu verhandeln . Dieser Antrag wird gegen vie Stimmen der
Sozialdemokraten und der Rechten abgelehnt .

Es wird zunächst über die Wahl Meist verhandelt .
Abg . Auer : Ich beantrage , die Wahl für giltig zu er -

klären . Dieser Antrag ist kein freiwilliger , sondern unreine
Folge der Ablehnung unseres ersten Antrages . Der Wahlprotest
gründet sich darauf , dast die 1869 gesetzlich festgestellte Wahlkreis -
Eintheilung bei dieser Wahl nicht innegehalten , sondern die Ge -
incinds Sonnborn von diesem Wahlkreise getrennt und dem
Wahlkreise Elberfeld - Barmen zugetheilt worden ist . Außerdem
soll die Landgemeiude Ober - Bonsfeld gesetzwidrig dem
Wahlkreise Mettmann - Lennep zugetheilt worden sein . Im
ganzen kommen hier nur 779 Wahlberechtigte in Frage ,
welche zu Unrecht hinzugezählt oder abgezogen worden
sind , während es sich im Mahlkreise des Abg . Greiß um 21300
Stimmen handelt , welche zu Unrecht dem Stadtkreise Köln zu -
gctheilt und vom Landkreise Köln abgetrennt wurden . Wenn es
nun im letzteren Falle möglich sein soll , den Beschluß der Wahl -
prüfungs - Kommission zu korrigiren , so muß mit nothwendiger
Konsequenz auch bei der Wahl des Abgeordneten Meist
entsprechend verfahren werden . Mein Antrag ist nicht
aus freiem Entschluß von mir gekommen , sondern eine
logische Folge des Antrages Bachem ( Zuruf des Abg . Nickerl )
und auch Herr Rickert wird uichls Unrechtes darin sehe », daß
wir verlangen , daß wir gleichmäßig wie alle anderen Parteien
behandelt iverden . Wäre der Antrag Bachem vorher zur Ab -
stimmung gekommen und hätte das Haus beschlossen , es bleibt
bei dem Beschluß der Wahlprüfungs - Kommission , so hätte ich
meinen Antrag vielleicht zurückgezogen . Aber in den , einen Falle
möglicherweise bei dem Beschluß der Wahlprüfungs - Kommission stehen
zu bleiben und einen Sozialdemokraten hinaus -
z n w c r f e u, um dann umgekehrt den Z e n t r u in s -
abgeordneten dazulassen , da können wir nicht mitthun und
ich finde es deshalb sehr unbillig , daß die Rechte eine Stellung
einnimmt , welche in mir den Verdacht erweckt , daß sie nicht
objektiv genug ist , beide Fälle gleichmäßig zu behandeln . Ich
habe in der Kommission für die Ungiltigkeil der Wahl gestimmt ,

aber darauf ausmerksam gemacht , daß es eigenilichdoch ei » Unrecht
sei , Wähler und Llbgeordnete für ein Verhalten
von Behörden büßen zulassen auf welches sie keinen
Einfluß haben und bei dem es sich nicht uni eine behördliche
Wahlbeeinflussung sondern um eine Unvorsichtigkeit , ein grobes
Verschen der Behörden handelt , welches keiner Partei zum Nutzen
oder Schaden gereichen sollte . Lehnen Sie unsern Antrag ab ,
dann ist der Antrag Bachem nach meiner Ueoerzeugung auch
abgelehnt , es sei denn , daß sie beide Wahlen mit verschiedenem
Maße messen wollen . ( Beifall links . )

Abg . Bachem leugnet , daß die Verhältnisse in beiden Fällen
analog liegen . Im Falle Greiß sei jeder Dolus ausgeschlossen ,
Greiß habe auch schon 3 Jahre auf grund der neuen Eintheilung
im Abgcordneteuhause gesessen . Man möge dem Kreise Köln die
Unbequemlichkeit einer Nemvahl ersparen .

Abg . Rickert kann diese Gründe nicht gelten lassen und
wird in beiden Fällen für Kassirung stimmen .

Stach Probe und Gegenprobe wird die Wahl Meist für
n n g i l t i g erklärt . Für Giltigkeit stimmen mit den Sozial -
deuiokraten die Siechte und ein Theil des Zentrums .

Für giltig erklärt das Haus ferner die Wahl des Abg .
Baron Chlapowski ( 6. Posen ) , setzt dagegen die Beschluß -
fassung über die Giltigkeit der Mahl des Abg . Böcke I
( 5. Kassel ) aus und beschließt die Anstellung von Erhebungen
über Protestpunkte .

Zur Beralhung kommt nunmehr die Wahl Greiß
( I . Köln ) .

Abg . Bachem verwendet sich nochmals für die Giltigkeit
der Wahl . Stach der Eingemeindung fei die Enceinte von Köln
noch weiter herausgerückt worden . Die Neuwahl würde dock
dasselbe Resultat ergeben ; wozu also die überflüssige Kassirung ?
Die Grenzen des alten Köln seien überhaupt für eine anderweite
Wahl gar nicht mehr wiederherzustellen .

Abg . Graf Mirbach wird , wie er für die Giltigkeit der
Wahl Meist gestimmt, « mit den Teutschkonservativen auch für
die Giltigkeit der Wahl Greiß stimmen . Mit der Sozialdemo -
kratic sich auseinanderzusetzen halte er für überflüssig .

Abg . Auer ( Soz . ) : Eine solche Protzerei , wie die des Grafen
Mirbach , ist uns vollständig gleichgiltig . Herr Rickert hat von
Handelsgeschästen , die gemacht worden seien , gesprochen . Dem
gegenüber habe ich zu erklären , daß absolut jeder Zweifel dar -
über ausgeschlossen werden muß , daß wir an derartigen
Handelsgeschästen tetheiligt gewesen wären . Wir haben
von dem Antrage nichts gewußt , bevor er uns gedruckt vor -
gelegen hat . Kollege Rickert wird mir zugeben : Wenn sein
Verdacht , daß gemogelt worden ist , richtig ist , dann wird nichts
mehr dazu beitragen , diese Mogelei zu hintertreiben , als mein
Antrag . Zu dem Antrage Bachem kann ich mich sehr kurz
fassen : Wir beugen uns vor dem Votum deS Hauses .

Präsident v. Lcvctiow : Der Ausdruck „ Protzerei " in Be -

ziehung auf ein Mitglied des Hauses erkläre ich für parla -
meutarisch unzulässig .

Abg . Meyer - Halle hält ebenfalls die Kassirung für uner¬

läßlich .
Abg . Spahn ( Z. ) wird für die Kassirung der Wahl Greiß

fimmcn, wie er für die Kassirung der Wahl Meist gestinimt
abe . ( Beifall links . )

Abg . Bachem macht geltend , daß bei Kassirung der Wahl
die 90 000 Wähl » der Vororte gänzlich mundtodt gemacht werden
und unvertreten bleibe » würden .

Abg . v. Kardorff steht nicht anf dem Standpunkte des
Grasen Mirbach . Das Zentrum habe seinerzeit die Wahl des
Grafen Moltke ( Pinneberg ) kassirt , obwohl das dort vorgekommene
behördliche Versehen viel geringer war als daS in Köln .

Der Antrag Bachem wird abgelehnt , dafür nur die Deutsch -
konservativen und die Mehrheit des Zentrums . Die Wahl ist für
u » g i l tig erklärt .

Für g i l t i g werden die Wahlen der Abgg . v. B e n d a
( Wanzteden ) . Görtz ( Lübeck ) , Rothbarth ( 14. Hannover )
erklärt .

Die Wahl des LIbg . B a n t l e o n ( Ulm - Geislingen - Heiden -
heim ) ist von der Kommission süv u n g i l t i g erklärt worden .

Abg . v. Marquardscn beantragt die Absetzung dieser Wahl -
Prüfung , da das Haus schwach besetzt sei ( Lebhafter andauernder
Widerspruch des ziemlich stark besetzten Hauses ) und neue Anträge
eingekommen seien .

Nachdem Abg . Gröber sich gegen die Absetzung aus -

gesprochen , wird der bezügliche Autrag abgelehnt .
Abg . Clemm beantragt die Wahl sür giltig zu erklären ,

event . zu beanstanden .
Abg . v. Gültlingen : Der Abgeordnete Bantleon würde

seine Mehrheit behalte », wenn nicht die Kommisston die Ver -

Haftung zweier sozialdemokratischer Stimmzettel - Vertheiler wegen
Landstreicherei für eine » erheblichen Verstoß gegen die Wahl -

freiheit mit « gegen 3 Stimmen erachtet hätte . Ich halte nach

gründlichem Studium der Akten diese Verhaftung sür gerecht -
fertigt und für einflußlos auf die Beurtheilung des Wahl -
Ergebnisses .

Abg . Brandenburg ( Z. ) tritt den juristischen Ausführungen

des Vorredners entgegen . Die Verhaftung durch die Gendarmerie
habe die beiden Handiverksburschen in einem Moment
betroffen , wo sie Quartier in der Herberge hallen und als

Stimmzettel - Vertheiler beschäftigt waren ; sie sei also inigesetzlich
gewesen . Der Gewählte sei nur mit 8 Slinlmeu Mehrheit ge -
wählt worden .

Abg . Basserman » empsiehlt die Anträge Clemm und weist
namentlich daraus hin . daß auch im Falle einer Neuwahl der

Kampf zwischen Volkspartei und Nationalliberalen ausgesochlen
werden würde , während die Sozialdemokraten kaum einige
Agitation entfaltet hätten .

Abg . iZlner ( Soz . ) : In diesem Wahlkreise wird der Wahl -
kämpf hauptsächlich zwischen der Volkspnrlei und den National -
liberalen ausgesochlen ; wir Sozialdemokraten sind also weniger
daran betheiligt . Meine Partei wird sür den Beschluß
der Wahlprüfuugs - Konimission stimmen . Es ist nicht
richtig , daß die beiden Handwerksburschen in dem Moment ,
wo sie verhaftet wurden , noch Landstreicher waren ;
sie waren in diesem Moment beschäftigt . Es war ihnen
eine Entschädigung von 2 —3 M. in Aussicht gestellt und das
setzt den Handwerksburschen in die Lage , mit den Meister -
geschenke » u. s. w. 8 — 14 Tage sich über Wasser zu halten , um sich
Arbeil zu suchen . Wenn man weiter sagt , daß es sich um gewohuheits -
mäßige Landstreicher handelt und das damit beweisen will , daß
der eine 5, der andere sogar 7 Wochen keine Arbeit gehabt hat ,
so ist das sür die Kenntniß der Zustände in unseren Arbeiter -
kreisen ein sehr geringes Zeugniß . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Ist Ihnen nicht bekannt , daß tausende , zehn - und
hunderttausende Arbeil nehmen würden , wenn sie sie nur be -
kommen könnten , daß sie trotz aller Beniühungen nach Arbeit
wochen - und monatelang arbeits - und verdienstlos sind . Es sind
ordentliche Arbeiler gewesen , wie man sie nur irgend findet .
Wenn man ihnen den Vorwurf macht , daß sie wegen Beltelns
mit einen Tag Haft bestraft sind , so ist es nur ein reiner Zu -
fall , wenn ich mich Ihnen nicht auch als Einer vorstelle »
kann , der schon wegen Beltelns bestraft worden ist .
Wer jemals sein Ränzel als Handwerksbursche durch die Welt
getragen hat . der wird mir das bestätigen , ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten ) es sei denn , daß er vorsichtig in der Wahl
seines Vaters gewesen ist . Arbeitslose sind alle Tage in der Ge -

fahr , wegen Beltelns ins Gefängniß gesteckt zu werden . Wenn
Herr von Gültlingen sagte , daß jene Leute auf Staatskosten im
Arrest säßen , so möchte ich dem Abgeordneten nur wünschen ,
daß er einmal acht Tage in Arrest sitzen müßte . Die
beiden verhafteten Handwerksburschen Hacker und Neu -
bauer als notorisch bestrafte Landstreicher hinzustellen , ist eine

grobe und ungerechtfertigte Beleidigung der beiden Leute .
Bestrast sind sie erst , als die Geislingsche Polizei das Bedürsniß
halte , ihnen etwas am Zeuge zu flicken . Wenn Kollege Basser -
mann aus dem Kommissionsbericht ziliren wollte , so halte es auch
nichts geschadet , darauf aufmerksam zu machen , daß der Kommerziell -
rnth Haegele in der Ansprache an seine Arbeiter eine Ver -
Minderung der Arbeitszeit in Aussicht stellte , falls der neue
Sieichstag die Militärvorlage ablehnt und daß er jeden Sozial -
demokraten für seinen persönlichen Feind erklärte . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdeniokraten . )

Abg . v. Schöning ( dk. ) warnt davor , aus dem Grunde der
Verhaftlilig die Ungiltigkeit abzuleiteu , denn man würde schließ -
lich in jedem Wahlkreise nur noch derartige zweiselhafle Per -
souen als Zettelverlheiler annehmen , um einen Anfechtungsgrund
zu geiviunen .

Abg . Pavcr ( Volksp . ) : Dieser Grund wäre doch allzu
subtil . Der Eventualantrag Clemm . die Wahl zu bea »sta >idcn
und weitere Erhebungen durch Vermiltclung der württei�bergischen
Regierung darüber zu veranlassen , ob die Verhaftung ungesetzlich
war und dadurch die Abgabe sozialdemokratischer Stimmzettel
unmöglich gemacht wurde , ist »ach der bisherigen Erörterung
ganz überflüssig . Wir wisse » doch alle , daß die Verhaftung
nicht erfolgt ist , um das Königreich von zwei Landstreichern zu
befreien , sondern um der Opposition bei der Wahl iil den Ann
zu fallen . Redner geht dann noch ans die Ansprache des Direktors
der Württembergischen Melallivaarenfabrik in Geislingen ein , die
sich als eine so grobe Beeiiiflussuug seiner Arbeiter charakleristre ,
daß der Reichstag allein schon aus diesem Grunde die Wahl
kassiren müsse .

Abg . Gröber : Nicht das arbeitslose Umherziehen , sondern
das arbeitsscheue Umherziehen ist Landstreicherei . ( Zustimmung . )
Die hier getrossene Entscheidung der Behörden ist wirklich eine
recht sonderbare . Die Aussagen der betheiligtcn Polizeibeamlen
lasse » kaum einen Zweifel darüber , daß es sich nur darum ge -
handelt hat , soziatdemokratische Zettelvertheiler unschädlich zu
machen .

Nachdem noch der Abg . EnneccernS in mehrmaliger Rede
und Gegenrede mit dem Abg . Gröber die Nothwendigkeit weiterer
Erhebungen verfochten hat , wird jn der Abstimmung der Antrag
Clemm abgelehnt und die Wahl Bantleon für u n g i l t i g
erklärt .

Für g i l t i g erachtet daS HauS ferner die Wahlen der
Abg . Lütt ich ( Schwarzburg - Rndolstadt ) , v. P ut l kam er -
Plauth ( Marienburg - Elbiug ) und v. Schöning ( Pyritz - Saatzig ) .

Schluß nach 6 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 2 Uhr .
( Interpellation Stumm betr . Schiffsunglück , kleinere Vorlagen . )

zpsrlkttnenkrrvilsAxes .
BiiinenschifffahrtS - Koinmissio » . Getreu dem in voriger

Sitzung festgelegten Prinzip wurden in gestriger Sitzung aus den
sämmtlichen zur Berathung gelangten Paragraphen ( 33 —59 ) die
„ Ortsgebräuche " ausgemerzt und „örtliche Verordnungen " durch
„ Verordnungen der Landes - Zentralbchörden " ersetzt . Bei der letzten
diesbezüglichen Abstimmung im s ö6 fiel es dem Abg . Hahn ein , daß
die „Ortsgebräuche " doch wohl in vielen Fällen beibehalten werden
könnten und behielt er sich vor , zur zweite » Lesung dementsprechende
Anträge einzubringen .

Der Abg . Metzger hielt den bereits in voriger Sitzung ein -
genommenen Standpunkt aufrecht auch diese „ besondere Verein -
barung " zu streichen , da von einer „ freien Vereinbarung " zwischen
dem wirthschasllich schwachen Kleinschiffer und dem wirlhschafttich
starken Großhändler nicht die Rede sein könne , doch entschied sich die
Kommission mit allen gegen seine Sliinme ( G e r i s ch und Klees
waren am Erscheinen verhindert ) für die Beibehaltung dieser
Bestimmung .

Zu § 42 beantragte Abg . Freiherr v. Langen den Schluß -
passus zu streichen , welcher den Schiffer verpflichtet , auch an
Sonn - und Feiertagen Güter zu übernehmen , wenn
den Umständen nach die Uebernahm « eine » Ausschub
oder eine Unterbrechung nicht gestattet , welchen Antrag Metzger
nnterflützte und besürwortete , doch fiel derselbe mit 7 gegen
0 Stimmen , worauf der Autrag von Dr . Hahn angenommen
wurde , daß es statt „ den Umständen nach " heißen soll „ in Noth -
fallen " .

In § 43 , nach welchem der Schiffer statt der Vertrags -
mäßigen andere , von demselben Absender nach dem Ab -
lieferungsort »hni angebotene Güter annehmen muß , wenn seine
Lage dadurch nicht erschweri wird , wurde » ach langer Diskusston
das Won „ erschwert " durch „ verschlechtert " ersetzt .

Außer einigen anderen weniger bedeutenden Aeuderunaen
erfolgte eine wesentliche Aenderuug des 65 59, Nach der Re¬
gierungsvorlage kann nämlich der Schisser wegen Verlust ober
Beschädigungen des Gutes , welche äußerlich nicht erkennbar
waren , » och vier Wochen nach der Ablieferung verantwortlich
gemacht werden . Hierzu beantragte Metzger , diesen Passus
ohne weiteres zu streichen , da der Schiffer unmöglich sür Schäden
veraniivortlich gemacht iverden könne , die sich nach vier Wochen
zeigen ; die Hastpflicht müsse aufhören , sobald der Schiffer seine
Ladung abgeliefert und der Empsäuger sie abgenommen habe .

Wie man überhaupr zu einer so langen Hast -

pflichtzeik für Binnenschiffer gekommen , sei unerfindlich ,

da sür Seeschiffer laut Art . 009 des Handelsgesetzbuches »>ir

eine Zeit von 43 Stunden vorgesehen sei . Nach längerer Debatte

und Erwägung mehrerer diesbezüglicher Anträge wurde der

Antrag Metzger ' s aus Streichung mit allen gegen die « - ttmme

des Zlntragstellers abgelehnt und der Antrag Letocha s aus
eine Woche angenommen .

Nach Annahme des ganzen Z 59 mit dieser Acnderung
wurde die Beralhung hier wegen Beginns der Plenarsitzung ab -

gebrochen . . , .
Zum Berichterstatter wurde der Abg . Plack bestimmt .
Die nächste Sitzung findet am Mittwoch Vormittag

10 Uhr statt .
'

• •
•

Die Umstnrzkominission setzte gestern ihre Berathungen über

den . ß 112 fort .'
In der Diskussion ergreift zunächst das Wort der Abg .

Spahn . Derselbe erklärt , daß der Begriff was Staatsordnung

sei , trotz aller Auslegungen nach wie vor streitig sei und daß er
und seine Freunde deshalb dem § 112 in der Form , wie er in der

Regierungsvorlage vorliegt , nicht annehmen können . Redner

hat seinen , in der letzten Sitzung angekündigten Antrag jetzt

formulirt und lautet derselbe :
Ten § 112 Absatz 2 der Vorlage wie folgt zu fassen :

Die gleiche Strafe trifft , sofern nichi schwerere Straf -
Vorschriften zutreffen , denjenigen , welcher durch Wort , Schrift ,
Druck oder Bild einen Angehörigen des aktiven Heeres oder
der aktiven Marine zur Widersetzlichkeit oder Thätlichkeit gegen
einen Vorgesetzten oder zur GeKorsamsverweigening im Falle
des Einschreitens der beivaffneten Macht auffordert oder an -

reizt , oder einem solchen gegenüber das deutsche Heer oder die

kaiserliche Marine oder deren Einrichtungen herabwürdigt , um

sie verächtlich zu machen .
Schwarze ( Z. ) polcmisirt gegen die religiösen Zustände in

der Armee . Die jungen Leute kommen als gute Christen in die
Armee und als schlechte Christen wieder heraus . Man setze
während der Gotlesdieiistzeit militärische Uebinigen an .

Der Staatssekretär v. Nieberding erklärt , daß er noch
nicht in der Lage sei , über den Antrag Spahn ein abschließendes
Urlheil abzugeben . Er wolle deshalb nur einige Bemerkungen
zu demselben mache » . Nach der Auffassung des Herrn Staats -

sekretärs weise der formulirte Antrag zwar einige Verbesserungen
gegenüber der erst mündlich vorgetragenen Form auf , insofern einige
von den Regierungsvertretern geltend gemachte Bedenken berück -

sichtigt wurden , aber eine ganze Reihe von Bedenken der Re -

gierung berücksichtige der Antrag nicht . Die Regierung wolle

Gefahren für das Staatswohl , die in der Zukunft liegen , vor -

beugen , der Antrag Spahn beschränke sich aber anf konkrete Fälle .
Auf den Boden , mit welcher Spahn seine Kritik gegen die

Regierungsvorlage einsetze , könne die Regierung nicht folgen .
Umsturz und Staatsordnnng sind eben Begriffe die sich nicht

definiren lassen . Tie Gerichte werden aber so viel gesunden
Menschenverstand haben um das Richtige zu treffen . Mit den

Voraussetzungen des Zentrumsanlrags stürzt man den Antrag
der Borlage um .

Der 8 112 soll wesentlich präventiver Art sein . Man denke
an den Slusbruch eines Krieges mit einer auswärtigen Macht ,
deren Regierung einem weitgehenden Radikalismus huldigt .
Wie dann , wenn i » diesem Falle die bestehenden internationalen

Verbrüderungen den Versuch machen , die Hilfsquellen , auf welche
die Armee angewiesen ist , zu vernichten ?

Welche Mittel bietst die bestehende Gesetzgebung gegen eine

solche Eventualität ?
Wenn es gelänge , den Telcgraphendienst zu stören oder die

Stammrollen zu vernichten , wie will man das hintertreiben ?
Man solle bedenken , daß in der Verwaltung der Staats -

betriebe große Massen beschäftigt werden , bei denen es den

staatsgefährlichen Elementen nicht schwer wird , an sie heran -
zukommen .

Redner srägt , ob das etwa Phantasien oder Ungeheuerlich -
keilen seien , was er da vortrage . Er beruft sich aus den Ab -

geordneten Lenzmann , der es letzthin als seine feste Ueberzeuaung
aussprach , daß wir am Vorabend einer Revolution stehen . Lenz -
mann stehe aber mitte » im Volke , er kenne vie Stimmung dort
und dadurch gewinne sein Urtheil an Bedeutung .

Die Regiernng will vorbeugen . Getroffen sollen nicüt
die Verführten , sondern die Verführer werde » . Nicht die Sozial -
demokralie als solche , sondern deren Auswüchse will man

treffen .
Die Möglichkeit , daß die Rechtsprechung auf grund deS

Gesetzes der gemeinen Freiheit gefährlich werde , sei die kleinere

Gefahr gegenüber dem Anwachsen der Umsturztendcnzen . Im
Gesetze von „anarchistischen " Bestrebungen zu reden , lehnt Redner

ab , da auch andere Bestrebungen gleich gefährlich sind .
Geheiinrath Seidenspinner erwidert dem Abgeordneten

Schwarze , daß die Militärverwaltung nichts Sersäume um die
Soldaten in der Gottesfurcht zu erziehen .

Bebel konstatirl zunächst , daß es im letzteren Punkte doch
hier und da hapere . Erst in den letzten Tagen sei ihm eine Mit -

theilung geworden , wo Unteroffiziere die Soldaten an Sonnlagen
bis 5 Uhr nachmittags aus den Zimmern gedrillt haben .

Redner ist erstaunt über die ungeheuerliche Art , zu der sich
Männer von gesundem Verstand und hohem juristischem Wissen
versteigen , blos um den Paragraphen durchzudrücken . Wenn

Herr Enneccerus zu diesem Mittel greife , so möge das noch an -

gehen , ein uationalliberaler Professor bringe ja vieles , wenn

nicht alles fertig . Aber daß auch die Regierungsvertreter in

dieses Horn blasen , sei doch stark .
Was soll man zu der Schivarzmalerei des Herrn Staats -

sekretärs v. Nieberding sagen ? Wenn der Herr erklärt , nur die

Auswüchse der Sozialdemokratie sollen getroffen werden , so ver -

schweigt er , daß bei der Polizei und de » Gerichten die gesammle
Sozialdemokratie als „ Auswuchs " gelle .

Redner polemisirr gegen die Ausführungen der Herren
Generallieutenant Spitz und Nieberding .

Nach diesen Reden hat der § 712 nicht nur eine nationale ,
sondern auch eine internationale Bedeutung . Wenn der int er -
nationale Charakter eine Sache schon so gefährlich mache , dann
sei die katholische Kirche die gefährlichste Organisation der We' . r .
Während dem Kulturkampf sei sie auch dementsprechend behaudclt
worden , und der Rektor der Berliner Universität , Professor
Pflciderer , scheine ja dieser Ansicht heute noch zu sein .

Wenn aus unserer internationalen Gesinnung her -
geleitet werde , daß wir in einem Kriege die Sache des

Feindes zur unseren machen könnten , so müssen wir gegen eine

solche Unterstellung mit aller Entschiedenheit protestiren .
Die Sozialdemokratie verabscheut den Krieg an sich . Für

da ? größte Unglück würden wir es aber gerade für die Sache
der klassenbewußten Arbeiter hallen , wenn Deutschland in einem

Kriege von Osten und Westen angegriffen , unterliegen sollte und

zerstückelt würde . Alle Kultur - Entwickelung würde unter
einer solchen Eventualität leiden , da die dadurch geschürte
nationale Bewegung alles andere zurückdrängen würde . Die
Sozialdemokratie würde deshalb den letzten Mann daran setzen ,
um eine solche Möglichkeit ferner zu halten .

Redner weist darauf hin , daß dieser Standpunkt unserer
Partei von ihm und anderen Genossen schon wiederholt , auch
im Plenum , dargelegt worden fei . Wir sind weder von Rußland
noch von Frankreich entzückt . Speziell haben wir mit dem sran -
zösischen Radikalismus nichts zu thun , der im Gros seiner Anhänger
genau so chauvinistisch ist , wie die deutschen Nationalliberalen .
Daran aber , daß unsere Genossen in Frankreich in absehbarer
Zeit zu einem maßgebenden Einfluß gelangen werden , sei leider

nicht zu denken . Uebrigens ist die Gespenstersehcrei der Regie »
rung und der mit ihr verbundenen Parteien sehr unlogisch . Wenn
es uns wirklich darauf ankäme , uns nach den Gewehren zn



d nuigen , «n> dann loszuschlagen , müßten wir unsere Leute ja gerade
in die Kasernen schieben , und doch macht man uns den Vorwurf ,
daß wir Rekruten und Soldaten von der Kaserne abspenstig
macheu wollen .

Redner fragt , was denn vassirt sei , das die jetzt zur Schau
gestellte Angst rechtfertige . Da hatte Graf Caprivi doch mehr
Vertrauen in die Disziplin der Armee . Derselbe habe außerdem
konstalirt , daß die Sozialdemokraten in der Regel tüchtige So ! -
datcn seien .

Wäre die Angst der Regierung begründet , dann bliebe kein
anderes Mittel , als die Sozialdemokraten sammt und sonders
todtzuschlagen . Der Z 112 würde dann nicht mehr helfen . In
der Reserve , Landwehr und dem Landsturm zählen die Sozial -
demokraten nach Hunderttausenden . Hat die Regierung mit ihrer
Gcspenstermalerei recht , dann hat die deutsche Armee überhaupt
aufgekört , schlagfertig zu sein .

Dasselbe ist in den Militär - Werkstätten und - Wersten der
Fall . In Kiel , Spandau und anderen Staats - und Militär -
Betrieben befinden sich tauseude von Sozialdemokraten . Ein
Wechsel würde nichts helfen , denn man würde nur Sozial -
demokraten wieder bekonunen . Ist also die zur Schau gestellte
Angst und Befürchtung begründet , dann ist das Reich schon ver -
loren , mit und ohne ß 112 .

Ter Vorschlag der Regierung kommt um mindestens 2ö Jahre
zu spät . Heute steckt der Bazillus Sozialdemokratie der Gesell -
schaft schon so tief im Leibe , daß seine Entfernung eine Operation
wäre , die mit dem Tode enden müßte .

Uebrigens sind die geschilderten Gefahren rein imaginär .
Vor einem Flugblatt zerstiebt die Armee noch nicht .

Fürchtet man aber die Unzufriedenheit in der Armee , so
beuge man ihr vor dadurch , daß man die Soldaten menschlich
behandle .

Habe man aber Angst vor den Arbeitern , so gebe man den -
selben Bewegungs - und Organisationssreiheit . Je besser die
Arbeiter organisirt sind , desto mehr schwindet die Gefahr von
Putschen . Wer das nicht zugiebt . kennt die Verhältnisse nicht
und redet von denselben , wie der Blinde von der Farbe .

Generallicutknant v on Spitz : Bei den Sozialdemokraten
ist die Vaterlandsliebe , wenn nicht ausgeschlossen , so doch immer
mehr im Verschwinden . Ob Bebel ' s Ausführungen von den
Ivo 000 Anhängern gethcilt werden , sei eine andere Frage . Der
sozialdemokratische Staat wäre der Zwangsstaat . Das hoch -
interessante Buch von Eugen Richter habe recht : es lohnte sich
dann nicht mehr zu leben . Die Anhänger der Sozialdemokratie
wollen nur an die Stelle der Besitzende » treten .

Graf von R o o n : Die Sozialdemokratie , soweit sie eine
revolutionäre Partei ist , ist ein Auswuchs , der mit allen Mitteln
beseitigt werden muß . Die Blutvergiftung unseres Staats -
körpers muß beseitigt werden , indem die sog . Laskcr ' sche Gesetz -
gebung aus der Welt geschafft wird . Vorher brauchen wir aber
Schutzwälle und ein solcher sei die Vorlage und speziell der Z 112 .
Redner wünscht das Wort „ gewaltsamen " vor Umsturz zu be-
seiligen . Es genüge , wenn gesagt werde Umsturz .

Rintelen : Wenn im bisherigen § 112 das Strafmaß zu
niedrig sei , so lasse sich darüber reden . Pfleidercr ' s Aeußerung
sei im höchsten Grade sriedensgefährdend . Di « Sozial -
demokraten wollen die Unzufriedenheit fördern . Die Anarchisten
sind aus der Sozialdemokratie hervorgegangen und können diese
Massen von ihr nicht mehr gebändigt werden . Redner verlangt
freieste Bewegung für die Kirche , das sei das beste Bollwerk

gegen den Umsturz . Kann die Regierung noch neues Material

beibringen , wonach weitere gesetzliche Maßnahmen nolhwendig
erscheinen , so hat das Zentrum das letzte Wort noch nicht ge-
sprachen .

Generalauditeur Jettenbach : Die Regierung will vor -
beugen und es sei deshalb nicht angebracht , von neuen kon -
krelen Thatsachen die Zustimmung zu weitergehenden Maßregeln
abhängig zu machen .

Zu dem vorliegenden „sekreten " Material konstatirt Redner ,
daß dasselbe zum theil von notorischen Spitzeln herrühre .

Staatssekretär Nieberding will keinen Gegensatz zwischen
der jetzigen Regierung und dem Grafen Caprivi zugeben .
Auch Caprivi habe den 8 112 für nothwcndig erachtet . Daß
die aus sozialdemokratischen Familien stammenden Rekruten meist
tüchtige Soldaten geben , werde auch heute noch anerkannt .

Was die Möglichkeit von zukünftigen Gefahren betrifft , so
erinnert Redner an die Pariser Kommune , an die ein Jahr
vorher auch niemand gedacht habe . Revolutionen seien nur ge -
fährlich , wenn sie überraschen .

Ter Vorlage werde eine Auslegung gegeben , die weit über
das mit ihr gewollte hinaus schieße . Man beunruhige dadurch ,
sehr mit Unrecht , die öffentliche Meinung .

Hamm er st ein und Genossen haben inzwischen An -
träge eingebracht , wonach für den Fall der Ablehnung des Ab -
satzes II in der Regierungsvorlage bestraft werden soll , wer
Soldaten zum Widerstand gegen die Mannszucht verleitet .

Hierauf wird die Generaldiskusston über den ß 112 ge -
schloffen . Abstimmung erfolgt später .

Die nächste Sitzung soll Mittwoch , 13. Februar , vormittags
10 Uhr , stattfinden .

�

Die WahlpriifuugSkommission hat gestern beschlossen, ' die
Wahl des Abgeordneten Will ( Köslin I) für giltig zu erklären .
Die Wahl ist von freisinniger Seite angefochten und wird im
Plenum wohl noch scharf um sie gestritten werden .

In der Bndgetkommission des Reichstags wurde gestern
die Berathung des ExtraordinariumS des Militäretats fortgesetzt .

um Neubau von Magazin gebäuden in Langfuhr sind als erste
ate für Grunderwerb sö 000 M. ausgesetzt . Die Forderung

wurde abgelehnt . Für Ausrüstung einer Feldbäckerei -
kolonne mit fahrbaren Backösen geforderten 170 000 M. wurden

auf iso voo M. reduzirt . Zum Neubau des Bekleidungsamts
für das Gardekorps in Berlin ist für den Entwurf eine

Forderung von 5000 M. eingestellt . Die Position wurde einst -
weilen zurückgestellt , da seitens der Kommission morgen erst
eine lokale Besichtigung erfolgen soll . Hierauf wurde
in Anknüpfung an ein seitens der Regierung überreichtes
Verzeichniß der zu verkaufenden Grundstücke ein Antrag
Richter diskutirt , die AuSgabebeträge für Ersatzgrundstücke ,
soweit sie demnächst Deckung finden , und die Veräußerung solcher
Grundstücke , die durch die Ersatzgrundstücke entbehrlich werden ,
vorschußweise bis zur eintretenden Deckung auS dem Reichs -

Juvalidenfonds zu bestreiten . Nach langer Debatte , in der sich
die Regierungsvertreter , sowie die Abgg . Dr . Hnmmacher (ntl . ) ,
v. Gültlingen ( Rp. ) und v. Leipziger ( dk. ) gegen den Antrag er -

klären , zieht Abg . Richter den Antrag zurück . Abg . Müller -

Fulda ( Z. ) beantragt darauf , die nach den vorgelegten Nach -

Weisungen zu erwartenden Einnahmen ans Gnindstücksverkäufen ,
etwa ITVa Millionen , auf 7 Jahre zu vertheilen und demgemäß
die Einnahmen in den entsprechenden Kapiteln um etwa
4V , Millionen zu erhöhen . Dieser Antrag wurde schließlich ab -

gelehnt . — Morgen werden die Berathungen fortgesetzt .

Lsltsles .
Bou dem Pflichtbewußtsein künftiger deutscher Offi -

ziere . Die am Sonnabend , den 2. Februar , nach bestandener

Prüfung in die Heimath beurlaubten Kadetten , deren Ein -

slellung als Fähnriche in der nächsten Zeit erfolgen sollte , sind
am Sonntag , den 3. Februar , durch persönliches Eingreifen des

Kaisers telegraphisch zurückberusen worden , um noch ein -

mal daS Examen abzulegen .
Es hatte sich herausgestellt , daß die Examinanden trotz

strengster Klausur die Arbeiten in unerlaubter

Weise hatten abschreiben und alle möglichen

Hilfsmittel hatten benutzen können .

Ter Fall lag so schwer , daß der Kommandeur der Anstalt
eingehenden Bericht an den Inspekteur des Erziehnngs - und
Unterrichtswesens , General v. Keßler , erstattete , und dieser seiner -
seits hat dem Kaiser über die begangenen Unredlichkeiten
Vortrag gehalten . Der Kaiser war außerordentlich entrüstet über
die Vorkommnisse , und die strengsten Maßnahmen wurden auch
gegen die Offiziere befohlen , die die Aufsicht geführt
hatten . Die telegraphische Zurückberufung erfolgte aus eigenste
Entschließung des Itaisers .

So sieht es zum theil mit dem Pflichtbewußtsein und dem
Bildungstriebe derjenigen Kategorie der Edelsten und Besten ans ,
die heule zwar noch halb im lieblichen Unschuldsaller steckt , die
aber binnen einer kurzen Zeitspanne berufen ist , den als
Rekruten zur Armee einberufenen Arbeitern vor allem
auch als sittliches Vorbild zu dienen . O Umsturz , wo wühlst
du nicht überall !

Vielleicht haben einige unserer Leser Interesse au folgender
Nachricht , die wir der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " vom
Freitag Abend entnehmen : Seine Majestät der a i s e r und
König werden heute Abend in der militärischen Gesellschaft
— in der Kriegsakademie — einen Vortrag über : „ Tie
Nothwenbigkeit des Zusammenwirkens von Heer und Flotte mit
Berücksichtigung des chinesisch - japanischcn Krieges " Halter » zu
welchem eine größere Anzahl aktiver Offiziere der Armee und der
Marine besohlen worden ist .

Wie man n « S ohne verschärftes VereinSgeset , be -
handelt . In S ch ö n e b e r g , wie in manchen anderen Berliner
Vororten besteht die famose Einrichtung , daß Versammlungen in
diversen Lokalen nur bis 10 Uhr abends tagen dürfen . Grund :
Der Wirth erhält nur bis zu dieser Stunde ikonzession . Es
macht nichts aus . ob der Einberufer einer Versammlung erklärt ,
er habe das Lokal vom Wirth gemiethet , und daß der
Wirth versichert , er werde nach 10 Uhr keine Getränke mehr
verzapfen ; die Versammlung wird kraft polizeilicher Gewalt auf -
gelöst und damit punktum . Ein besonders drastischer Fall dieser
Art ist am Donnerstag Abend passirt . Unser Parteigenosse Gust .
D ä u m i g hatte , um den meistens erst spät aus ihren Geschäfts -
stellen heimkehrenden Hausdienern u. s. w. Gelegenheit zu einer
Aussprache über ihre Lage zu geben , zu diesem Abend 11 Uhr
eine Versammlung angemeldet und auch über die erfolgte
Anmeldung die übliche Bescheinigung erhalten . Bei dem
Wirth Keßner , Grunewaldstraße Nr . 110 , miethete uuser
Parteigenosse einen Versammlungsraum für die Zeitdauer der
Versammlung und zahlte dafür den laut Miethsvcrlrag verein¬
barten Preis von 10 Mark . Um 10 % Uhr erschien der Polizei -
Inspektor des Dorfes bei dem Wirth und fragte ihn , was er
denn habe , es solle doch bei ihm spät eine Versammlung statt -
finden und er habe doch nur bis 10 Uhr Konzession. Ter Wirth
erwiderte natürlich der Wahrheit gemäß , daß ihn in diesem Fall
die Sache gar nichts anginge . Täumig habe die Räumlichkeit
kontraktlich für seine Zwecke gemiethet und was der Miether in
seinem Lokale mache , das kümmere ihn , den Wirth , nicht . Der
Beamte ging darauf zu Däumig und — verbot ihm ein -
fach die Abhaltung der Versammlung . Däumig
inachte dem Manne Vorhaltungen , daß er sich in seinen eigenen
Räumlichkeiten befinde und daß , wie die vorliegende Bescheinigung
ergebe , die von ihm einberufene Versammlung ordnungs -
gemäß angemeldet sei — alle Einwendungen blieben dem
Beamte » gleichgiltig . Es erfolgte die kurze Antwort , daß er die
Versammlung verbiete , und die Aufforderung an Däumig , sich aus
seinen eigenen Räumlichkeiten zu entfernen ! Komme er dieser
Aufforderung nicht nach , so werde Sukkurs herbeigeschafft , um
die Versammlung gcivaltsam auseinander zu bringen . Es ver -
steht sich von selber , daß Däumig erklärte , es ruhig auf die An -
wendung von Gewalt ankommen zu lassen und ebenso selbst -
verständlich ist es im Polizeistaat Preußen , daß in wenigen
Minuten fünf Gensdarmen und zwei Polizeibcamte unter Au -

sührung des Polizeiinspektors auf dem Plan erschienen . „ Ich
fordere Sie zum ersten Male aus , das Lokal zu verlassen ; ich
fordere Sie zum zweiten Male " — man kennt diese liebliche , echt
preußisch « Formel . Wollte Däumig sich nicht in seinem Mieths -
räum verschiedener Vergehen gegen verschiedene Strafgesetz - Para -
graphen schuldig machen , so mußte er sich der Aufforderung
des Polizeibeamten fügen . Natürlich wird Täumig diesem
Mann gegenüber auf dem Zivilwege sein Recht suchen , aber was

hilft das alles ? Vorläufig ist der eigentliche Zweck , die Wahr -
nehmung des „gesetzlich garantirteu Vereinsrechls " vereitelt und
damit Basta ! Liebliche Aussichten eröffnen sich da , nachdem der

auf grund des „elendesten aller Wahlsysteme " existirende
preußische Landtag das Vereinsgesetz glücklich verschärst
haben wird .

Der Besuch der städtischen höheren Schulen ( Gym-
nasien , Realgymnasien , j »iber >ReaIschulen ) geht seit längerer Zeit
zurück . Der Rückgang hat auch im Jahre 1S94 angehalten . Die

Besuchsziffer war in dem Zeitraum April bis Dezember 1694

( bezw . zur Vergleichung 1890 ) durchschnittlich
Klassen I - VI Vorschulklaffen Ganze Anstalten
1894 ( 1890 ) 1894 ( 1890 ) 1894 ( 1890 )

Gymnasien 5086 ( 5619 ) 1539 ( 1557 ) 6623 ( 7176 )
Realgymnasien 3933 ( 3973 ) 1136 ( 1241 ) 5069 ( 6214 )
Obcr - Rcalschulen 1058 ( 1032 ) 151 ( 156 ) 1209 ( 1167 )

Summa 10077 ( 10624 ) 2826 ( 2953 ) 12963 ( 13577 )
Nur bei den Ober - Realschulen hat eine kleine Zunahme statt -

gefunden ; sie ist aber ohne nennenswerthen Einfluß aus den

Rückgang der Gesammtfrequenz der höheren Schulen . Ursachen
deö Rückgangs können sein : Der dauernde Siückgang der Ge -

burtenziffer , die fortschreitende Vermehrung der - Bürgerschulen
und die auch für das Kleinbürgerthum immer mehr zunehmende
Schwierigkeit , einen oder mehrere Jungen aus der höheren Schule

zu erhalten . Der Einfluß der Geburtenziffer ist daran zu erkennen ,
daß in den obersten drei Klassen , deren Schüler in Berlin ein

Durchschnittsalter von rund 17 , IS und 19 Jahren haben , that -
sächlich nicht ab - , sondern noch zugenommen hat . Die

Geburtenziffer stieg nicht nur in Berlin , sonder » in ganz Deutsch -
land Anfang der 70 er Jahre sehr rasch und erreichte 1876 ihr

Maximum . 1877 begann dann ein Absinken , das mit geringen
Schwankungen bis in die Gegenwart angedauert hat . Die -

jenigen Schüler aber , welche 1894 17 —19 Jahre alt waren , sind
in der Mehrzahl noch vor 1877 geboren . Die Nachwirkung der
Geburten - Hochfluth von 1875 und 1876 zeigt sich in der Zu -
nähme der Frequenz der obersten drei Klassen von 1890 —94 um
noch 27 pCt . Tagegen hat die Frequenz der mittleren drei

Klassen in demselben Zeitraum um 5 %, die der untersten drei

Klaffen gar um 12 % , die der Vorschulklassen um 4>/ « pCt . ab -

genommen . Daß die Frequenz der Vorschnlklassen nicht so
stark abgenommen hat , wie die der unteren und mittleren

Klassen , bleibt dabei auffällig . Wenn die Behauptung , daß
die G e m e i n d e s ch u l e immer mehr als Vorstufe der höheren
Schulen in Ausnahme komme , zuträfe , dann müßte die Frequenz
der Vorschulen gerade besonders stark abgenommen haben . Ge -

spannt darf man übrigens darauf sein , ob . wenn die Frequenz
der höheren Schulen in den nächsten Jahren unter dem Einfluß
der niedrigen Geburtenziffer der 80 er Jahre noch weiter zurück -
gegangen sein wird , die städtischen Behörden auch hier der Frage
der Zusammenziehung halb gesülltcr Schulen näher treten werden ,
wie es gegenwärtig mit bezug auf die Gcmeindeschulen ge -
schehen soll .

Freistellen wurden an den städtischen höheren
Lehran st alten im April —Dezember 1394 vergeben durch -
schnittlich : 225 „ observanzmäßige " <d. h. herkömmliche ) Freistellen
für Lehrersöhne oder 3. , 4. oder 5. Brüder , außerdem 980 andere

Freistellen ( 845 ganze , 270 halbe ) . Die letzteren werden nur

„ würdigen und bedürftigen " Schülern gegebe ». „ Observanzmäßige "
Freistellen giebt es schon , wenn der Vater ein Einkommen bis
6000 ( sechstausend ) M. hat . I « mehr übrigens Väter mit einem

solchen Einkommen von dem Recht , im Falle der „ Würdig -
keil " Freistellen zu beanspruchen , Gebrauch machen , desto weniger
andere Freistellen werden verfügbar ; denn diese anderen dürfen
nicht über 10 pCt . der um die „ o b s e r v a n zm ä ß i g e n "

Freischüler verminderten Gesammtfrequenz
ausmachen .

Wie man wohlthnt . „ Gesindcball " im Adolf - Ernst -
Theater , ein Schaustück im Zirkus und schließlich großes Eisfest
auf der West - Eisbahn , das ist das Programm der bürgerlichen
Wohlthätigkeitsvorstellungen zum besten der auf der „ Elbe " Ver -

nuglückten dieser Woche . Clownspäße und Schellengeläut sind
wesentlich die Mittel , deren es bedarf , um von den besitzenden
Klassen einige tausend Mark heraus zu holen . Es fehlt nun nur

noch das Allheilmittel einer von hoher Stelle konzessionirten
Lotterie und bald wird die bürgerliche Presse mit großem Pomp
und Trara verkünden können , daß man es wieder einmal nur
der großherzigen , aufopfernden Mildthätigkeit der Edlen und
Edelsten unserer Mitbürger zu verdanken habe , wenn eine Summe

zur Verfügung steht , gerade groß genug , um den Hinterbliebenen
der Opfer nienschlicher Unachtsamkeit ein Almosen zu reichen .
Wahrlich , der tieferschiitlernden Tragik des Unglücks gegenüber
ein bedeutsam ausgewähltes Programm , würdig einer Gesellschaft ,
die ans die Schmerzensschreie unterdrückter , ausgebeuteter Ar -

beitermaffen keine andere Antwort hat , als das Umsturzgesetz !

Ein „ talentvoller , christlicher Herr " sucht seit einiger
Zeit einen „ edeldenkenden Edelmann " , um sich von ihm adoptiren

zu lassen . Vor zwei Monaten annoncirte er in einem bürger -
lichen Blatt : „ Adoption ! Würde ein edeldeukender Edelmann
bereit sei », einen talentvollen Herrn von makellosem Rufe aus

echt christlicher Familie ohne Entschädigung , aber auch ohne
materiellen Nachtheil zu adoptiren , um ihm damit einen Beruf
zugänglich zu machen , der ihm sonst verschlossen bleibt ,
und wodurch er in demselben Maße glücklich würde , wie

er es eben nicht ist ? Briefe ( auch anonym ) unter F. F. 460

an Haaseustein u. Vogler , A. - G. , Frankfurt am Main . "
Die Edelleute , welche ohne Entschädigung adoptiren wollen ,

scheinen aber recht rar zu sein ; denn es ist augenscheinlich ' der -

selbe Herr , der jetzt in demselben Blatt annoncirt : „ Adoption !

Würde ein edeldenkender Edelmann einen talentvollen christlichen
Herrn , konservativer Gesinnung , gegen größere Entschädigung
adoptiren ? Ausführliche Briefe bes . unt . D. F. 542 Haasenstein
«. Vogler , 21. - G. , Frankfurt a. M. " Diesmal bietet er . durch

Erfahrung gewitzigt , eine größere Entschädigung . Dagegen spart
er sich den Hinweis aus sein Glück ; er weiß jetzt , solche Senti -
Mentalitäten ziehen nicht bei den Leuten , aus die er rechnet .
Was mag das übrigens für ein Beruf sein , zu dem man wenigstens
Adoptivsohn eines Edelmannes sein muß , der so „edel -
denkend " ist , für G e l d zu adptiren — ?

Bei der Kommission der Brauer und Brauerei -

Hilfsarbeiter sind eingegangen : Vom Verein Gesellige Hoffnung
1 16,20 M. , von der Versammlung von Mitgliedern der Drechsler -
Krankenkasse 13,20 M.

Pom Hansirhandel . Der Magistrat von Berlin
ei hebt in einer Eingabe Einspruch dagegen , daß künstig auch
ohne Gemeiudebeschluß das Feilbieten von Waaren an öffent -
lichen Orten oder von Haus zu Haus durch ortsansässige Per -
soncn nach dem Gutdünken der höheren Verwaltungsbehörden
beschränkt werden könne . Die örtlichen Verhältnisse seien gerade
in bezug aus diesen gewerbsmäßigen Hausirerbetrieb sehr ver -

schieden . Gerade hier sei es erforderlich , nicht schablonenhaft ,
sondern genau unter Berücksichtigung der örtlichen Bedürsniffe
und Verhältnisse zn verfahren . Neben verkehrspolizeilichen und

gesundheitcpolizeilichen Rücksichten sei die Frage der Versorgung
der Bevölkerung mit Gebrauchsgegenständen der verschiedensten
2lrt , seien die Erwerbsverhältnisse zahlreicher durch den Handel
im Umherziehen ihren Lebensunterhalt fristender kleiner Existenzen
ins 2luge zu fassen .

stlnf die Dummheit deö Publikums sind Vorführungen
berechnet , die in einem leerstehenden Laden des Haufes am Kott -

bufer Damm 103 dem „krinstsinnigen " Piiblikuin geboten werden .

Einige 2liischläge mit der 2lufschrift : „ Die schöne Norma , oder
der weibliche Goliath u. s. w. " zugleich mit dem unvermeidlichen
Bilde der Norma in Ocl sind zum Anlocken des Publikums be-

stimmt . Ein Gastwirlh , der »rit mehreren seiner Gäste das

Museum betreten hat , schildert den Anblick , der schönen Norma
als einen wenig schönen und fügt hinzu , daß außer dem Eiickritts -

gelb für jede neue „ Leistung " neue Groschen erhoben werden .

Auch an einem Sonderkabinet fehlt es nicht , dessen Betreten

gegen eine Sondcrabgabe bestens empfohlen wird , und wo man

durch ein Vergrößerungsglas ein keineswegs anziehendes Bild

genießt . Das ' ganze ist darauf berechnet , dem leichtgläubigen

Publikum das Geld ans der Tasche zn locken , und leider giebt

es . immer noch eine Menge solcher , die nicht alle werden .

Nene Automat « « werden in diesen Tagen auf den Bahn -

Höfen , in Restaurants , sowie an den Sellcrbnden angebracht
werden . Es handelt sich um die schon vielfach ermähnten Brief -
marken - Automaten ; dieselben besitzen drei Einwurfe , die nur für

Zehnpfennigstücke eingerichtet sind . Der erste Einwurf liefert :

Zwei Fünfpsennigmarken , einen Briefbogen und Konvert , zwei

unfrankirte Postkarten und ein Notizbuch , welches u. a. Fahr -

gelegenheitcn . Schenswürdigkeilcn und Wohlsahrtsinstitute der

Reichshauptstadt enthält . Der zweite Einwurf liefert : Zwei

Packetfahrl - Briesumschläge und zwei Packetsahrt - Karten . Der

dritte Einwurf endlich giebt : einen zusammensteckbaren Feder -

Halter mit Bleistift und präparirter Jeder , eine Flasche mit

Flüssigkeit , um die Feder zur Benützung geeignet zu machen , ein

Löschblatt. Diese Schreibmaterialien befinden sich auf einen

herausspriugenden Brettchen , aus welchem der diese Abthcilung
des 2luto »iateii Benutzende sofort seine Korrespondenz erledigen
kann !

Der neue Stenerpkqn der Gemeinde Rixdorf ist der

erste gewesen , welcher von der Regierung unverändert genehmigt
worden ist .

In der gestrigen Sitzung der Rixdorfer Gemeinde - Ver -

tretung kam der bekannte Erlap des Ministers für Handel und
Gewerbe , bezüglich der Errichtung eines Arbeitsnachweises seitens
der Gemeinde , zur Berathung . Im allgemeinen wurde die Zweck -
Mäßigkeit eines solchen Arbeitsnachweises allseitig anerkannt ;
die Vorberathnna wurde schließlich einer Kommission überwiesen ,
in welche auch die Genoffen Schenk und Schröder gewählt
wurden .

Der Kanfmaun Karl Hirsch , dessen Selbstmordversuch
in einer Droschke gestern gemeldet wurde , ist in der letzten Nacht

gegen 2 Uhr der Schußwunde erlegen .

Eine sensationelle Verhaftiuig ist , wie nachträglich be -
kannt wird , am Freitag Nachmittag in Moabit erfolgt . Im
Jahre 1890 wurden dem begüterten 2lckerbürger Hahn zu Char -
lotteiibnrg Wechsel über 13 000 M. zur Zahlung vorgelegt . Hahn
erklärte , daß seine Unterschrift gefälscht sei . die Sache kam vor
die Strasbehörde , und als Wechselfälscher wurde der jetzt 45 Jahre
alte Sohn Ernst Hahn, der Kaufmann ist , ermittelt . Dieser hatte
bedeutende Verluste an der Börse gehabt , auch in Breslau
Spekulationsverluste erlitten , wohnte zuletzt Schlüterstraßc 9 » in
Charlottenbnrg und wurde flüchtig . Er hatte sich , wie

später ermittelt wurde , in England angesiedelt , und
der hinter ihm erlaffene Steckbrief blieb ohne Wirkung.
Vor etwa zwei Jahren starb der Vater und hinterließ
seinen 3 Söhnen ein bedeutendes Vermögen . Die Kriminalpolizei
vermuthete nun , daß Ernst Hahn zur Erbschaftsregillirung nach
Charloltenburg zurückkehren würde . Das geschah indeß nichr .
Run wurde kürzlich ein Hahn ' sches Grundstück in der Wallstraß -
zu Charlottenburg verkauft , dessen Ertrag den Erben zugestellt



werden sollte . Freitag Abend sah nun der Kriminalschutzmann
Potschke einen Atann in eine Droschke steigen , aus den die im
Steckbrief erlassene Personalbeschreibung Hahn ' s paßte . Der
Beamte fuhr hinterdrein und stieg in Moabit vor dem Gerichts -
gebäude aus , wo der Verdächtige angehalten hatte . Mit dem
Gruße „ Guten Tag , Herr Hahn " näherte sich Polsche dem Ver -
folgten , überzeugte sich aus der Antwort , daß er den richtigen
Mann vor sich habe und nahm ihn fest .

Wege » eines Sittlichkeitsverbrccheu , begangen an seiner
13jährigen Stieftochter , wurde der Drechsler Köhler aus Britz
verhaftet und in das Rixdorser Gerichtsgesängniß eingeliefert .

Mit dem Tode ringend wurde am Donnerstag Abend
gegen 6 Uhr am Goldfischteich im Thiergarten ein etwa LOjähriges
Mädchen aufgefunden , das nur noch schwache Lebenszeichen von
sich gab . Neben der Unglücklichen lag ein leeres Fläschchen , das
Gift entHallen zu haben schien . Das junge Mädchen wurde so -
fort nach der Charitee gebracht , wo es bald darauf starb . Tie
Persönlichkeit ist noch nicht festzustellen gewesen . Es sind indessen
zwei Pfandscheine vorgefunden worden , die auf den Namen
„Rapsch " lauten .

Vermißt wird seit Montag früh der 22 Jahre alte Töpfer
Georg Müller , der in Rixdorf , Wanslickstr . 39 bei seinen Eltern
wohnte . Müller ist von schlanker Gestalt , trägt einen dunkeln
Schnurrbart und ist besonders daran kenntlich , daß ihm am Ring -
finger der linken Hand ein Glied fehlt . Wer etwas über den
Verbleib des Verschwundenen weiß , wird dringend gebeten , den
Ellern Mittheilung zu machen .

Nuter dem Eise verschwunden ist in der Nacht zum
Freilag ein bisher unbekannt gebliebener Mann , der von dem
Grundstück Mühlenstr . 72s . aus das gegenüberliegende Spreeufer
erreichen wollte . Etwa auf der Mille des Wasserlaufs brach er
ein , hielt sich aber noch längere Zeit an dem Rande des ihn
umgebenden Eises fest und schrie um Hilfe . Als mehrere Per -
fönen , llnter ihnen Schiffer , der Unglücksstelle zueilten , hatten die
Kräfte des eingebrochenen Mannes bereits versagt . Er war
unter dem Eise fortgetrieben und hat noch nicht wieder heraus -
geholt werden können .

Schwer verungliickt ist am Donnerstag Nachmittag um
6 Uhr der SOjährige Kassenbote Leopold Riedel aus der Mühlen -
straße 6/7 . Als er auf dem Bahnhose Alexanderplatz einen
Stadtbahnzug verlassen wollte , glitt er auf dem Trittbrett aus
und schlug mit dem Hinlerkopf gegen den Eisenbahnwagen . Er
wurde nach einem Krankenhanse gebracht , wo eine schwere
Gehirnerschütterung an ihm ärztlich sestgestelll wurde .

Ei » roher Ueberfall ist von dein Hauseigenthümer N. in
der Wallstraße in Charlottenburg an seinem Portier verübt
worden . Der N. suchte den Portier in seiner Wohnung ans ,
stellte ihn wegen einer angeblichen Pflichtversäumniß zur Rede
und bearbeitete ihn dann kurzerhand derart mit einem Gas -
fchlüssel , daß erhebliche Verletzungen eintraten . Gegen den
wundermilden Wirth ist Strafanzeige erstattet worden .

Polizeibericht . Am 7. d. Mts . nachmittags fand in der
Königgrätzerstraße ein Zusammenstoß zwischen einem Pferdebahn -
wagen und einem Rollwagen statt . Eine in dem Pferdebahn -
wagen sitzende Frau wurde dabei am Kopfe erheblich verletzt . —
Im Thiergarten , am Goldfischteiche , wurde ein Mädchen be -
sinnungslos aufgesunden und nach der Charitee gebracht . Es
hat sich anscheinend vergiftet . — Auf dem Bahnhos Alexander -
Platz fiel ein Mann bei dem Versuche , aus dem noch nicht
haltenm - n Zuge zu steigen , hin und erlitt eine Gehirnerschütterung .
— Auf der Schillingsbrncke gerieth ein Arbeiter unter die
Räder eines übermäßig schnell fahrenden Schlächterwagens
und erlitt einen Bruch des Oberschenkels . — Abends fiel ein
Mann in der Ackerstraße infolge der Glätte hin und erlitt außer
einer Verletzung der Hüfte einen Bruch des Oberschenkels . — In
der Nacht zum ö. d. M. durchschnitt sich ein Mann auf dem Flur
eines Hanfes in der Adalbertstraße die Pulsader am Arm . Nach
Anlegung eines Verbandes wurde er nach dem Krankenhause ge-
bracht . — In der Nacht fand in einem Konsektions - Geschäft in
der Andreasstraße ein größeres Feuer statt , das viele Waaren -
vorräthe vernichtete . Außerdem fanden im Lause des Tages fünf
kleine Brände statt .

WitteruugSi ' iberftcht vom 8 . Fibruar 181 ) 3 .

Wetter - Proguose für Souuabeud , S . Februar 181 ) 3 .

Ruhiges , vielfach heiteres , zeilweise wolkiges Wetter mit

strengem Frost und leichten Schneefällen .
Berliner Wetterbureau .

Gerüftls�Bettung .
Von der Gewissensfreiheit tu der evangelischen Kirche .

In der Disziplinarsache gegen den Prediger Dr . Lisco stand

gestern Verhandlungstermin vor dem Konsistorium an . Die Ver¬

handlung endete mit einem auf Amtsentsetzung lautenden Urtheil .
Nach den mitgelheilten Gründen erblickte das Konsistorium in der

Weigerung des Predigers Dr . Lisco , das Apostolikum zu ver -

lesen , Ungehorsam gegen die ihm vorgesetzten Behörden . — Es
muß abgewartet werden , so schreibt die in kirchlichen Dingen
liberalisirende „ Nal . - Ztg . " , der wir diese Nachricht entnehmen ,
wie das Konsistoriunr die Annahme eines „ Ungehorsams " be-

gründen wird , da eS selbst der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß
es lediglich Gewissensbedenken gewesen seien , die den Prediger
Lisco veranlaßten , jene Weigerung auszusprechen .

Der Vorsitzeude der 8. Strafkammer am hiesigen Land -

gericht l , Landgerichlsdirektor Bath ist gestern am Lungenschlag

gestorben .

TaS Reichsgericht verwarf am Freitag die Revision des

Staatsanwalts gegen das Urtheil des Breslaner Landgerichts
vom 0. Oktober v. I . , durch ivelches der Pastor Thümwel in

Remscheid in dem Prozesse wegen Beschimpfung der katholischen

Kirche freigesprochen worden war .

Kunß lln!» WipsAst .
JuS Adolph Ernst - Theater werden Josesine Tora , Fräu -

lein Bäckers und Herr Worlitzsch vom Zentral - Theater über -

siedeln . — Das unglückselige Belle - Alliance - Theater

ist vom 1. Mai ab an die Herren F. Maurice und Brand in

Hamburg verpachtet worden . Die neuen Leiter des Unter -

nehmenS wollen vornehmlich Gesangspossen geben .

Verantwortlicher Redakteur : I . I

Der Kuustgravenr Max Joseph Seitz ist am S. Februar
in München gestorben .

Aus Kopenhagen wird dem hiesigen „ Fremdenblatt " vom
4. ds . Mts . berichtet : „ Gestern hatte der hiesige Leseverein der
Arbeiter eine Theatervorstellung arrangirt , bei welcher das vom
Arbeiter Simon Haber geschriebene Volksstück „ Die neue Bank "
aufgeführt wurde . Die Schauspieler waren alle Mitglieder der
„ Freien Bühne der Arbeiter " und das Publikum bestand aus -
schließlich aus Arbeitern . .

In Athen hat man Lord Byron ein Denkmal er -
richtet . Es ist gestiftet von Stephan «witsch Skylitzes und besteht
aus einer Marmorgruppe von drei Figuren , welche die Theil -
nähme Lord Byron ' s an den griechischen Freiheitskämpfen ver -
herrlicht . Hellas ist dargestellt , den Dichter bekränzend , hinter
beiden steht ein junger Grieche , die Fesseln von den Füßen
lösend .

Vevntilrlzkes .
Zum Nutergang der „ Elbe " . Einer bei Lloyds ein -

gegangenen Depesche ans Harwich zufolge ist ein Postsack mit
der Bezeichnung S I am Strand von Dovercourt und ein
Rettungsboot bei Walton on the Naze aufgefunden worden ,
beide gehörten augenscheinlich der „ Elbe " an .

Am Freitag früh wurden hier zwei iveitere Leichen von den
mit der „ Elbe " Verunglückten gelandet . Nach bei denselben vor -
gefundenen Visitenkarten nimmt man an , daß es die Leicken des
Dr . Julius Dittrich aus New- Dork und des Louis Kurt Kleinschmidt
ans Helena - Montana sind . Auch das Rettungsboot Nr . 5 der
„ Elbe " wurde heute eingebracht . Dasselbe war leer ; eine
Luftkammer war geplatzt . — Sieben Mann von der Mannschaft
des Dampfers „ Erathie " sind Donnerstag Abend in Aberdeen
eingetroffen . Der Kapitän Gordon ist niil dem ersten Offizier
und zwei Mann von der Besatzung in London zurückgeblieben .
Die drei in London zurückgebliebenen Mann sind diejenigen ,
welche im Augenblick des Zusammenstoßes die Wache hatten ;
die übrigen sind wenig in der Lage , sich über die
Katastrophe zu äußern , doch sind sie nicht im Zweifel
darüber , daß das Schiff , mit welchem die „ Erathie "
kollidirte , die „ Elbe " war ; es wurde kein Schrei noch ein Roth -
schuß gehört . Die Frage , ob die Untersuchung in London oder
in Deutschland stattfinden wird , ist noch nicht entschieden. Die
Leute , welche sich an Bord der „ Erathie " befanden , wußten nicht ,
daß die „ Elbe " gesunken ist .

Aus Aberdeen wird vom Freitag berichtet : Die Mann -
schast des Dampfers „ Erathie " begab sich heute nach dem
Handelsamte , wohin eine besondere' Kommission zur Abhaltung
der Untersuchung gesandt war . Ein Mitglied der Mannschaft
sagte aus , nach der Kollision seien die Lichter der „ Elbe " in
einer Entfernung von nahezu dreiviertel Meilen gesehen worden .
Maiz habe geglaubt , daß die Maschinen noch arbeiten ; Roth -
raketen sollen gesehen worden sein , jedoch sei keine Explosion ge -
hört worden . Von SVe bis 7 uhr sei die Mannschaft mit der
Entfernung der zahlreichen Wrackstücke von ihrem Schiffe be-
schäfligt gewesen ; um 7 Uhr wurde auf Rotterdam zugesteuert .

AuSgebliebeueS AuSJonuiwrccsdiiff . Aus Paris wird
telegraphi ' rt : Die Compagnie Transatlanlic hatte bis gestern
Abend 7 Uhr noch keine Nachricht über den großen Passagier -
dampfer „ Gascogne " erhalten . Der am 26 . Januar von
Havre nach Newyork abgegangene Dampfer mit 169 Pasta -
gieren an Bord hätte bereits vor drei Tagen an seinem
Bestimmungsorte eintreffen müssen . Die Befürchtungen ,
daß dem Dampfer ein Unglück zugestoßen sei , scheinen
um so begründeter , als das Schiff diesmal durch einen neuen
Kapitän , dem Lieutenant zur See Baudelo » , geführt wurde . Die
Compagnie Transatlantic glaubt aber , daß nur ein Maschinen -
brnch die Ursache der Verspätung sei . Unter den Passagieren
befinden sich 49 erster Klasse und 129 Zwischcndeckpassagiere . Der

Dampfer hatte ungefähr 169 Mann Besatzung . In einem zweiten
Telegramm aus Paris heißt es : An Bord der „ Gascogne " be-

finden sich etwa S99 Personen . Wenn heute die Ankunft des

Dampfers in New - Iork nicht erfolgt , so kann das Schiff als
verloren betrachtet werden .

lieber ein Schiffsunglück wird ferner aus Colon telegraphirt :
Das französische Packetboot „ Amerique " ist mit der Post und der
Schiffsladung bei Savanilla verloren gegangen . Die Passagiere ,
welche hier eingetroffen sind , haben fast alles verloren , was sie
besaßen . Ein Mann von der Besatzung ist ums Leben ge -
kommen .

Strenge Kälte herrscht fast auf der ganzen nördlichen
Hemisphäre . Aus einer ganzen Anzahl uns vorliegender Wetter -
berichte seien die folgenden hervorgehoben : Die aus den Gebieten
des Mittel - und Oberrheins , insonderheit von der
ärmeren Bevölkerung der E i s e l g e g e n d und des Sieger -
l a n d e s kommenden Nachrichten über die Folgen des ungemein
scharfen Frostes und der Schneestürme lauten grauen -
erregend . Im Siegerland sind 39 Grad Kälte . Außer dem
Main und der Mosel sind sämmtliche Nebenflüsse des Rheins
zugefroren . An mehreren Stationen unterhalb Kölns sowie in

Düsseldorf hat sich das Rheineis gestellt ; der Verkehr
zwischen den beiden Ufern ist unterbrochen . In mehreren Per -
sonenzügen ist unterwegs die Dampfheizung eingefroren und
haben mehrstündige Verspätungen stattgefunden . In Mann -

heim sind am Freitag 24 Grad Zelsius gewesen . Im Schwarz -
w a l d und O d e n w a l d solle » viele Personen erfroren sein .

In Paris betrug die Temperatur 16 Grad . Ans Dänemark
wird berichtet , daß der südliche Theil des Kattegat zugefroren ist .
Tie Scheide ist seil Donnerstag früh von Älustruweed ab für
Segel , und Dampfschifffahrt geschlossen . Lootsen werden den

Scbiffen nicht mehr mitgegeben . Die Kälte beträgt IS Grad .
Mehrere Dampfer sind im Eis eingeschlossen . Auch im Osten
ist die Kälte furchtbar . Infolge des Schneesturmes sind bei

Czernowitz in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. vier Personen
auf der Landstraße erfroren . Gleichfalls herrscht in ganz Eng -
l a n d strenge Kälte , die großes Elend verursacht . Ferner finden wir
aus Italien Nachrichten über Kälte und furchtbare Stürme ;
selbst in Algier hat im Anfang dieser Woche ein mehrere Tage
dauernder Schneesturm gewüthel .

Auch aus N e w - U o r k geht der „Vossischen Ztg . " ein Be -
richt zu, wonach im nördlichen Theil der Union eine furchtbare
Kälte herrscht . In der Stadt New - Aork stand der Wärmemesser
am 5. d. M. Nachts 16 Grad Celsius unter Null . Das ist die

größte Kälte , die man in New- Aork seil IS Jahren gehabt hat .
Das Treibeis im Hudson ist zusammeng - froren und bietet

auf diese Weise den Fährbooten ein Hinderniß dar . In
den Neu - England - und den mittleren Staaten und

selbst weiter westlich ist die Temperatur durchschnittlich 2S Grad
unter Null . An einigen Orten ist das Quecksilber selbst bis auf
59 Grad ( ?) unter Null gefallen . Vielfach wird von Stürme »
und Schneetreiben berichtet , die den Eisenbahnverkehr bedeutend
bemmen . Das strenge Wetter verursacht viele Roth . Der

Champlein - See ist zum ersten Male seit 75 Jahren zugefroren .
Die ankommenden Schiffe melden , daß auch aus dem Atlantischen
Ozean so strenges Welter herrscht . Man nimmt deshalb an , daß
die Maschine des überfälligen französischen Ozeandampfers „ La
Gascogne " in Unordnung gerathen ist .

Ucber eine Neuerung im Eisenbahn - Verkehr bringt die

„ Verl . Korr . " folgende Miuheilung :
„ Unter dem 22 . November v. I . hatte der Minister der öffent -

lichen Arbeiten eine Verfügung erlassen , durch die die Vereinfachung
des Zeitkarten - Wesens auf den preußischen Staats - Eisenbahn -
strecken nach dem Muster des Berliner Vorortverkehrs in Aussicht ge -
nommen war . Danach sollten die allgemeinen Zeitkarten in
Monatskarten umgewandelt werden . Im einzelnen war in Aussicht
genommen , als Preis der Monats - Stammkarlen den zwölften

>ierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Ba

Theil deS Preises einer JahreZzeitkarte nach dem bisher giltiaen
Zeitkartentarif der preußischen Staatsbahnen vom l . September
1883 , als Preis der Nebenkarten die Hälfte des Preises der
Stammkarte mit Abrundung auf 19 Pfennig nach oben senzusetzen .
Als Mindestfahrpreise auf die Entfernung bis zu 3,5 Kilogramm
sollten gelle » für die Stammkarte 1. Kl. 4,59 M. , 2 Kl . 3,59 M.
und 3. Kl . 2 . 59 M. Bei der Benutzung von Dnrchgangszügen sollte
die tarisniäßige Platzkartengebühr entrichtet werden , Ferienkarten ,
wie sie im Berliner Vorortverkehr bestehen , sollten im allgemeinen Ver -
kehr nicht in Anwendung kommen . Da gegen diese Umgestaltung des
Zeilkartenwesens keine ' Bedenken erhoben worden sind , ist nunmehr
die Einführung des neuen Verfahrens zum 1. April — gleich -

zeilig mit der allgemeinen Umgestaltung des preußischen Staats -
bahnwesens — angeordnet worden . Eine Reforni des Schüler -
Zeitkartenwesens ist mit Rücksicht auf den entstehenden Einnahme -
Ausfall bis auf weiteres vertagt worden . Die Ausfertigung der
Schülerzeitkarten ist vom 1. April d. I . ab allgemein den Ver -
kehrsinspektionen übertragen . "

Eisenbahiinnfälle . Das Eisenbahn - Betriebsamt Berlin «
Sonnnerfeld macht bekannt : Bei der Einfahrt des Heuligen Eil -
güterzuges Nr . 3992 in den Bahnhof Fürstenwalde entgleiste ein
Wagen infolge eines bei der strenge » Kälte entstandene » Rad -
reifenbruckes . Hierbei wurden 3 mit Vieh beladene Wagen und
2 Stück Vieh beschädigt . Bedauerlicher Weise ist auch ein
Beamter des Zuges , wenn auch leicht , verletzt worden . Der
Unfall hat eine Sperrung beider Hauptgeleise auf 2 Stunden
und eine Verspätung von 1 bis IVe Stunden bei den Zügen
Nr . 63 Soran - Berlin , Nr . 291 Berlin - Posen , Nr 3 Berlin -
Breslau , Nr . 292 Posen - Berlin und Nr . 62 Breslau - Berlin zur
Folge gehabt . — Am Freitag , vormittags 5 Uhr , entgleisten auf
Bahnhof Hermsdorf 3 Wagen des Personenzuges 1492 infolge
Lösung eines Radreifens . Personen sind nickt verletzt , der Be -
trieb ist nicht unterbrochen . — Auf der Strecke Summerau -
Freistadt entgleiste , wie aus Wien gemeldet wird , in vorletzter
Nacht ein Güter - Eilzug infolge des Bruchs einer Achse . Fünf
Waggons stürzten den hohen Bahndamm herab . Personen wurden
nicht verletzt .

Selbsthilfe gegen Stephan . Alle Jahre erscheinen um
Neujahr herum Berichte der Handelskammern , die in mehr oder

weniger demülhigem Tone die Bitte aussprechen , daß das Ge -
nncht der einfachen Briefe von 15 auf 29 Gramm erhöht werde .
Wo diese Berichte als schätzbares Material hinterlegt werden ,
weiß kein Mensch , nur foviel weiß man , daß es bis jetzt beim
alten geblieben ist und in den Komtoirs die verrücktesten
Manöver gemacht werden , um einen Brief mit Beilage
auf ein Gewicht von 15 Gramm herunterzudrücken . Gegen «
wärtig ist nun das Interesse an der Sache um deswillen ein
größeres , weil sich der Reichstag damit beschäftigt hat uyd die Budget -
Kommission eine Resolution annahm , wonach das Gewicht der
einfachen Briefe aus 29 Gramm zu erhöhen sei . Das war
am 23. Januar . Aber schon am 26 . Januar erklärte Staats -
sekretär v. Stepban , daß diese Erhöhung des Gewichtes einen
Aussall von 4 Millionen Mark verursachen würde , — eine Be «
Häuptling , die mit nichts zu beweisen ist . Wir wollen uns mit
Stephan nicht herumstreiten , aber unsere Geduld ist erschöpft und
so helfen wir uns selbst . Zu diesem Zwecke , so schreibt jemand
der „ Frankfurter Zeitung " , habe ich eine sublime Idee aus -
geheckt . Ein 15 Gramm - Brief kostet 19 Pf . Ein Brief , der
über 13 , kostet bis 259 Gramm 29 Pf . Nun werden eiserne
Plällchen in Kouvertgröße angefertigt , die mit Löschpapier um -

klebt sind und die ca. 299 Gramm wiegen . Hat nun jemand
einen Brief , der 16 Granim wiegt , so schiebt er das Plättchen in
das Kouvert dazu hinein , erhöht somit das Gewicht aus
216 Gramm , welches die Post mit 29 Pf. befördern muß . Solche
Plätlchen kosten nicht viel und die einzelnen Geschäfte brauchen
auch nicht viele anzuschaffen , da die Plättchen beständig im Aus «
tausch hin - und hergehen . Nun schwellen die Postsäcke zu einer

unerträglichen Schwere an , die Postzüge brauchen zwei Loko -
Motiven , die Briefträger brechen unter der Last zusammen . Herr
Stephan hat seinen Willen und wir ein inniges Vergnügen .
Wenn das nicht hilft , hilft nichts mehr . Hilft es aber , dann sind
wir alle bereit , die gegenstandslos gewordenen Eifenplättchen
nach Berlin zu senden und der Herr General - Postmeister kann

sich daraus ein Denkmal gießen lassen .

Für alle Absender von Einschreibebriefen , die mit der

untergegangenen . „ Elbe " expedirt wurden , empfiehlt es sich , bei
der Aufgabe - Postanstalt unter Vorlegung der Postquillung
schleunigst einen Laufzettel einzureichen . Die Post erhebt hierfür
zwar eine Gebühr von 29 Pfg . , doch wird dieselbe im Falle eines
Verlustes von solchen Briefen mit de » dafür zu ersetzenden 42 M.
zurückerstattet .

Tie Moral der besonders qualifizirten Staatsstiitzen bekundet
sich in einem aus Bukarest gemeldeten romantischen Vorfall . Ein

Prinz Gregor Sturdza hat dieser Tage seine Geliebte
und dann sich selbst umgebracht . Ueber die That erfährt nian
die folgenden Einzelheiten : Vor zwei Jahren verliebte
sich der Prinz in eine in seinem Elternhause beschäftigte
Näherin , die Tochter eines ungarischen Schusters , namens Gisela
Boga , die vor einem halben Jahre Mutler wurde . Der Vater
des ' Prinzen suchte das Verhältniß zu trennen , aber Gisela Boga
lehnte jede ihr angebotene Versorgung ab . Prinz Gregor
Sturdza Heirathete dann auf Drängen seiner Familie eine Dame
aus aristokratischer Familie , ohne aber sein Verhältniß zu Gisela
Boga zu lösen . Er besuchte sie Freitag Morgen und erschoß
ohne vorangegangenen Wortwechsel zuerst das Mädchen , wie es
scheint , mit dessen Einwilligung , dann sich . Die katholische

Geistlichkeit verweigerte die kirchliche Einsegnung der Gisela Boga .
Die alte Geschichte , die sich vor einigen Jahren erst an dein

Selbstmorde des österreichischen Kronprinzen offenbart hat : Will
ein Mann aus „höchsten Regionen " feinem Herzensdrange nach -
gehen , so wird er von seiner Umgebung zum Verbrechen
gelrieben . O, diese Moralstützen !

Zur Ermordnngldes Wiener Advokaten Rothzkegel wird
berichtet , daß der Sollicilalor Eichinger den Mord eingestanden
hat ; er will die That aber nicht mit Vorbedacht , sondern infolge
eines Streites begangen haben .

Eine Gerichlskommifsion begab sich mit dem Sollicitator
Eichinger , dem Mörder des Advokaten Rotbziegel , an den
Thatort des Verbrechens ; es ist nach einer eingegangenen Depesche
nunmehr erwiese », daß Eichinger die That nicht im Affekt ,
sondern mit dem Vorsatz , einen Raub auszuführen , begangen
hat . Frau Eichinger dürste heute aus der Hast entlassen werden .

DviekkaKvtt ver Dedaftktan .
Wir bitten bei jeder Antrags eine Chiffre tZwet Buchstaben oder eine Zatt )

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden toll .

St . 1 . 43 . Der Verfasser des „ Juden " steht dem von Ihnen
Genannten ganz fern . Letzterer war übrigens niemals Aus -
gewiesener .

M . L. 32 , G. G. 13 » . R. C . 9 , E . N. 10 » , Uhr 23 ,
F . N. 13 » , E . K. 777 . Kommen Sie in unsere Sprechstunde .
— W . M. 5 » . Die Klage ist aussichtslos . — L. N. Ihre
Frau muß kündigen und Sie zustimmen . — P . K. Ohne
Einwilligung der Eltern können Sie nicht Heirathen . — E . R. 222 .
Ja . — C . K. 48 . Wer ist verklagt , Sie oder Ihre Frau ?
— W. K. , Moabit . Was war über die Dauer des Vertrages

vereinbart ? — E . K. 8 » . Ja . — N. 2 . Zu I : Nein . Zu 2 :
Wie hoch ist der Miethspreis ? — M . F . 1 » v . Der Austritt
aus der Landeskirche erfolgt beim Amtsgericht . Ihre zweite
Frage können wir nicht entscheide ». — HcUriegcl . Läßt sich
ohne persönliche Rücksprache nicbt beantworten . - E . V. 32 .
Nein , aber der Polizei . — Z . 1V3 . Wiederholen Sie den
Sachverhalt . — H. P . » » . Die Frage ist nicht verständlich

>tng in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner VolkMatt .
Ur . 34 . Sonnabend , de » S . Febrnar 1833 . 13 . Jahrg .

Veu ' lmnenksbevidike .
Abgeordnetenhaus .

15. Sitzung vom S . Februar , 11 Uhr .
Am Ministertische : Miquel , Thielen und Kommissarien .
Tie Beralhung des Eisenbahnetats wirv fortgesetzt

und zivar , nachdem gestern die Generaldebatte erledigt ist , mir
der Epezialdebatte über die Einnahmen aus dem Per -
svnen - und Gepäckverkehr 255 600 000 M.

Abg . Plest - Mühlbeim ( Z. ) bedauert , daß die Eisenbahn -
Verwaltung sich allen Tarifreformen gegenüber so vollständig
ablehnend verhalte , trotzdem der Gewerbe - und Handelsstand
dieselbe dringend verlange . Vor allem müsse eine Vereiusachnng
im Fahrkartenwesen geschaffen werden unter Ermäßigung der
Tarife für weitere Enlferrrungen . Ein Muster dafür sei der
Porlotarif der Post .

Finanzminister Miquel : Man stellt es in der Preffe und
auch hier im Hause so dar , als wenn die Finanzverwaltnng aus
einer höchst unfeinen Sparsamkeit sich gegen alle Reformen im
Eisenbahniarlfwesen sperre und die allerzweckmäßigsten und nütz -
liebsten Vorschläge eigensinnig verändere . Ich habe schon ver -
schiedene Male ausgesprochen , daß auch ich persönlich die

Reform bedürfligkeit unseres Personal - und
Gütertarif ivesens vollkommen anerkenne . Ich
habe schon früher gesagt , daß für durchgreifende große Reformen ,
welche mit einem großen Risiko und erheblichen Einnahmeverlusten
verbünde » sind , die gegenwärtige Zeit nicht geeignet ist .
Resornien sind auch in den letzte » Jahren in nicht unerheblichen !
Maße durchgeführt worden , auch solche , welche die Ueberschüsse
der Eisenbahnen einigermaßen vermindern könnten . Turch
greifende Reformen , welche auf eine lange Reihe von Jahren die

Ueberschüsse der Einnahmen der Eisenbahnen vermindern , kann
die Finanzverwallung heute allerdings nicht vcranlworten . Es
giebl hier verschiedene Wege . Der eine wäre folgender : Wir
wirthschasten leichtsinnig weiter darauf los mit Defizits , ohne
uns Gedanken zu machen , ob vermehrt oder vcrniindert wird
Eine solche Finanzpolitik werde ich nie führen , und ich hoffe ,
daß das Haus mich nicht dazu drängt . Als ich das
Ministerin » ! übernahm , war das ganze Haus der Ueberzeugnng .
und ich nehme selbst die Ministerien nicht davon aus , daß wir
eine glänzende Finanzlage hätten . Ich habe mich innerhalb
dreier Tage informirt , daß diese Anschauung unrichtig war . Ter
Hundert - Millioncn - Uebersct uß von 1889/90 war kein wirthschaft
licher , sondern ein rechnungsmäßiger Ueberschuß , und im folgen
den Jahre war das Tefizit da . Tiefes Defizit ist dadurch
entstanden , daß wir in viel zu hohem Maße die Einnahmen
preisgeben und Ausgaben dauernder Natur gestellt haben auf
durchaus unsichere Einnahmen . Wenn wir wieder in das alte
System hinein versallen wären , wenn nicht eine bessere Einsicht
gekommen wäre , dann hätten wir heute ein Defizit nicht von 34 ,
sondern von 100 Millionen . Reformen also , die unzweifelha t
bedeutende Einnahme - Ausfälle bringen , kann , man nur dann ver -
antworten , wenn man überhaupt gar kein Gefühl für Verantwortlich -
keil kennt , oder ivenn man entschlossen ist , in demselben Maße die
Steuern zu erhöhen . Eine durchgreifende Reform des Güter -
tarifs würde 15 Millionen kosten ; wir haben aber schon ein
Tefizit von 34 Millionen , wir wissen noch garnicht , ivie die

Reichsfinanzen sich gestalten werden , ob wir in Zukunft nicht
viel stärkere Anforderungen des Reiches zu erwarten haben .
Unsere ganze finanzielle Zukunft ist unklar . Ich
frage das Haus : Wollen Sie die Reform der Eisenbahntarise
und den Ausfall mit Sleuerznschlägen decken ? Das Haus würde
sicherlich „ nein " sagen .

Wie kann man einem Finanzminister , der sich in einer solchen
Lage befindet , vorwerfen , daß er mit einer B a u e r n s p a r s a m-
i e i t auf seinem Schatz sitzt und nichts herausgeben will und alle
Reformen hindert ! Sie wissen selbst , woran es liegt , daß dies «
Resorm und die Befriedigung nothwendiger Bedürfnisse ins
Stocken gerathen ist . Sie täuschen sich über unsere eigentliche
Finanzlage , wenn Sie sagen : wir sind der reichste Staat , unsere
Eisenbahnen verzinsen olle Schulden und werfen noch einen sehr
bedeutenden Betrag für die Staatskasse ab . Bestehen aber die
Ausgaben blos in der Zahlung von Zinsen ? Sind nicht auch
die Beamtengehälter , Ausgaben für Schulen , Dieliorationen zc.
kein « Verpflichtungen des Staates ? Sie müssen unsere gesamnilev
Einnahmen mit den gesammten Ausgaben vergleichen . Dann
wissen Sie , wie unsere Finanzen stehen .

Abg . von Eynern ( ml . ) : Der Minister hat heute das Recht
anerkannt , daß hier über Reichsangelegenbeiten gesprochen
werden kann . Aber der Minister hat die Frage falsch gestellt �
es handelt sich nicht darum , daß eine Tarisresorm geschaffen
werden soll , die Einnahmeverlnste mit sich bringt . Eine einseiligc
Ermäßigung für einzelne Frachiklassen soll nicht erfolgen , sonder ,
eine allgemeine ausgleichende Reform , die durchaus nicht Minder .
einnahmen bringen muß . Die Platzkarten in den V- Zügen und
die Perronsperre haben erhebliche Riehreinnahmen mit sich ge-
bracht ; wenn ich diese Art Mehreinnahmen auch nicht be-
sonders billige , so zeigen sie doch , daß man aus diese Weise Mehr¬
einnahmen erzielen kann , um auf anderer Seite Erleichterungen
zu schaffen .

Finanzminister Miquel : Bei den D- Zügen sind Mehr¬
einnahmen nicht entstanden durch Herabsetzung , sondern durch
Erhöhung der Tarife , durch die Platzzuschläge, welche die Mehr -
kosten dieser Wagen einigermaßen decken sollten . Die Forde -
rungen , die in letzter Zeil gestellt sind , haben mir den Eindruck
gemacht , daß die Petenten selbst sich bewußt sind , daß damit für
längere Zeil bedeutende Einnahmcverluste verbunden wären . I n
der gegenwärtigen Finanzlage unterlassen
wir also solche Reformen oder wir bleiben ruhig bei
unserem Defizit und lümmern uns nicht um die Zukunft unserer
Finanzen .

Alg . EhkerS (frs . Bg . ) : Auch wenn wir viel Geld über -

flüssig hätten , würde ick doch gegen beliebige Tarifresormen sein ,
die das Füllhorn des Segens auf alle Industriezweige ausgießen
scllen . Es würde sich sehr bald lauter Widerspruch dag - gen
erheben , daß die Eisenbahnen eine Wohlihätigkeitsanstalt sein
sollen . Tie Eisenbahnen sind ein gewerbliches Unternehmen ,
welches nach wirthschasilichen Rücksichten verwaltet werden muß ;
dabei müssen die finanziellen Rücksichten wobl beachtet werden .
Tie Staalsbahnen können , wenn das llieich auch noch so
viel Geld zur Verfügung stellte , nicht umsonst fahren .

Wir haben eine Tarisresorm aber nöthig , um Ungleichheiten aus -

zugleichen , die ans älterer Zeit bestehen . Der Finanzminister
hat eine solche Reform zu sehr verkettet mit den Finanzen des
Reiches und Preußens . Tie Tarifreform will er nur , wenn im
Reiche neue Steuern bewilligt werden . Davor möchte ich warnen ,
das Bedürsniß des Landes nach Tarifreformen als Vorspann für
SIeuerpläne zu benutzen . Muß denn aber jede Resorm der Tarife
Mindereinnahmen ergeben ? Eine solche Reform , die dauernd

Mindereinnahmen bringt , würde ich nicht billigen . Aber nach
einem anfänglichen Ausfall können ja Mehreinnahmen eintreten .

Abg . Brömel ( fr . Vg. 1 : Daß die Eisenbahn - Einnahmen

zu den sallgemeinen Staalsausgaben mit herangezogen werden

solle », ist nirgend bemängelt ; aber die Eisenbahnen sollen nicht
«in rein gewerbliches Unternehmen bilden , sie unterliegen nicht ,
rvie die Bergwerke rc. der Konkurrenz , fondern haben eine

Monopolstellung . Eine Tarisresorm mit 20 Millionen Mark

Ausfall an Einnahme hat niemand vorgeschlagen ; immer
bat man die finanziellen Wirkungen wohl beachtet .
Ein Versuch auf einem beschränkten Gebiets würde nur ein ge
ringes Risiko mit sich bringen . Der Vorschlag rührt von einem

sehr erfahrenen Eisenbahnfachmann her , 1880 hat ihn der Re

gierungsrath Todl gemacht . Der Eisenbahnminister hat nicht
gerade technische Schwierigkeiten geltend gemacht , sondern nur

gemeint : man werde eine Nachahmung des Versuchs überall ver -

langen . Wenn er finanziell günstig ausfällt , warum soll er nicht

ausgedehnt werden ? Wenn aber das Gegentheil geschieht ,
warum soll die Sache nicht rückgängig gemacht werden , wie schon
manche Tarife wieder ausgehoben sind ? Gegen ein

Erperiment auf dem Gebiet der ganzen Staalsbahnen
wehrt sich allerdings der Finanzminister mit Recht .
Die Berliner Vororttarife sind viel zu spät eingeführt worden ;
sie haben leider nicht mehr auf die Entwickelung der Wohnungs
Verhältnisse bessernd einwirken können . Die Eiseiibahnverwallung
bat wegen ihrer Monopolstellung die Pflicht , für den Verkehr zu
sorgen , weil kein Privatunternehmer eingreifen kann .

Minister Thiele » : Ebenso wenig wie bezüglich des Güter

verkehrs , kann ich bezüglich des Personenverkehrs eine Stagnation
anerkennen ; es sind erhebliche durchgreifende Reformen

eingeführt bezüglich der Häufigkeit und Sicherkeit des Verkehrs ;
der Vorortverkehr tedeutet einen großen Fortschritt für Berlin .
Daneben sind die Arbeiterkarten durchgeführt . Für manchen

Verkehr kommt es nicht aus die Ermäßigung der Preise , sondern
mehr auf die Häufigkeit des Verkehrs an . Trotz des Zonentarifes
in Ungarn sind beinns durch die Häufigkeit des Verkehrs größere

Vortheile erzielt worden . Tie Verbesserung der Bremsen und
des Signalwesens kommt namentlich dem Personenverkehr
zu gute . Von einer Stagnation ist also keine Rede

Abg . Graf Limburg - Siiruiu ( k. ) : Wir verlangen keine

Erschwerung des Verkehrs , sondern wehren uns nur gegen die

Erleichterung des Verkehrs nach den großen Städten , die über -

füllt werden würden . Die Erörterungen im Hause hindern das

Eindringen des Schematismus in die Eiseubahnverwaltung ;
aber die Debatten sind doch gefährlich . Wir sind unverant -

wortlich . Wenn schlechte Raibschläge gegeben werden , dann will
es nachher keiner gewesen sein . Einen Anesall an Einnahme

herbeizuführen , würde unverantwortlich sein . Die Personentarife
sind nickt so drückend , daß davon die Existenz dieses oder jenes
Erwerbszweigcs abhängt . Tie Personentarise können eher noch
eine Erhöhung vertragen .

Finanzminister Mlquel : Herr Ehlers bewegte sich in seiner
Rede in einem gewissen Widerspruch ; er sprach von dem

gewerblichen Charakter der Eisenbahnen , nieinte aber doch ,
daß man Tarifresormen machen könne , die zivar an -

fangs Ausfälle bringen , nachher aber Mehreinnahmen
bringen . Wer will dafür die Garantie übernehmen .
Kann man mir eine Reform zeigen , die nur einen unerheblichen
Einnahmeausfall oder gar Mehreinnahmen mit sich bringt .
dann bin ich nicht abgeneigt . Es muß im Volke das Bewußt -
sein erweckt wcrden , daß es sich nicht um eine willkürliche

Zurückhaltung , um den Eigensinn des Finanzministers handelt ,
sondern um eine zwingende Siothwendigkeil .

Abg . Pansche ( iiatl . ) hält auch eine allgemeine Tarifreform .
die Anefälle mit sich bringt , für bedenklich . Aber man könnte
beim Güterverkehr gewisse Artikel , die nur in bestimmten Gegen
den vorkomnien , billiger als bisher transportiren , so z. B. die

Düngemittel Kainit jc . Die Personentarife könnten , wenn Geld

gebraucht wird , sogar neck ein bischen erhöhl werden . Der Vor
örls - und der Arbeilerverkehr sollen nicht geändert werden , aber
der Verkehr aus weite Strecken soll nickit übermäßig erleichiert
werden , weil das lediglich den großen Städten zu gute kommt .

( Zustimmung rechts . )
Nachdem der Abg . Bvttingep nochmals die Frage der

italienischen Rundreise - Heste behcindeU und Geh . Rath Ulrich
aus dem Kursbuchs ein Aushilse ' . nitiel vorgeschlagen , bemerkt

Abg . Graf Limburg - Stirum zur Geschäftsordnung , daß man
sich nicht mehr bei den Einnahmen aus dem Personenverkehr ,
sondern in einem Eisenbahn - Auskunslsbureau zu befinden scheine .
( Heiterkeit . )

Abg . Eckels ( natl . ) : Ich betrachte die Rnndreise - BilletS als
eine Plage der reisenden Menschheit ; wer Geld hat , kaust
keines mehr . Zuerst muß man ein Billet haben ; das ist nicht
leicht in kleinen Orten . Wenn man in das Bureau kommt , dann

sieht man die Leute da arbeiten , aber nicht etwa Beamte ,
sondern das Publikum , welches für die Eisenbahn arbeitet , die

Rundreise zusammenstellen , die Preise eintragen , die Summen
addiren jc . Und wenn man das Rundreise - Billel hat , dann ist
man gebunden an die Rouie .

Abg . v. Bach (f . ) : Die Beschwerden können am besten be-

seiligt werden durch Abschaffung der Rundreischefte ; ich gebe das
oem Minister zur Erwägung . ( Heiterkeit . )

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Ich glaube , aus einem guten
Grunde erschwert die Eisenbahn - Berwallung die Erlangung der
Rundreise . Blllets ; bei einer Reise sind nämlich die Vor -

oereilungen das Beste ; daher die Maßregel der Eisenbahn -
Verwaltung . (Heiterkeit . )

Mit diverien Beschwerden mehrerer Redner schließt die
Debatte . Tie Einnahmen aus dem Personenverkehr werden ge -
nehmigt ; eine Petition aus Neu - Rahnsdorf wegen Ausdehnung
der Stadt - und Ringbahntarise auf den Vorortverkehr wird durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend ,
11 Uhr , verlagt .

Gev i lk » ks - 3e » Um g .
OklS oiliou Akt unglaublicher Rohheit , durch welchen er

die Uniform , die er trage , im höchsten Grade schände und sich
unter das Rowdythum stelle , vor welchem er doch die Em -
wohncrschast schützen solle , bezeichnete der Staatsanwalt das
Verhalten des Schutzmanns Zeuk , der sich gestern in
Moabit vor dem Scköffenrichter wegen eines Vorfalls zu ver -
antworten hatte , der ihm bereits seine Dienstentlassung ein -

gebracht bat . Zeuk übersiel in einer Dezembeniacht vor . Jahres
in Zivillleidern , aber die Dienstmütze auf dem Kopf ,
den in der Jransecki - Slraße wohnhaften Schriststeller
Zimmermann , als dieser sich nach eineni nur
wenige Häuser von seiner Wohnung entfernten Brief -
kästen begab und

� hierbei zufällig Zeuge wurde , wie Zeuk
einen hilflosen , obdachlosen alten Mann
wiederholt zu Boden schlug . Charakteristisch ist , daß
der Vorgang vor den Augen des patrouillirendcn nnifor -
m i r t e n Schutzmannes Rodt , der der Gerichtsverhandlung
als Zeuge beiwohnte , sich abspielen konnte , und daß dieser eine
Sistirung des Zeuk ablehnte , „ weil der Herr auch Polizei -
bcamter sei ". Als Herr Z. von dem 81. Polizeirevier , aus dem
er Anzeige von dem Vorfall erstattet hatte , zurückkehrte , über -
siel Zeuk denselben auf dem menschenleeren Wörlher Platz
zum zweiten� Male und mißhandelte ihn in
ro Hefter Weise . Ter Staatsanwalt beantragte gegen den
musterhaften Polizeibcamien eine Gefängnißstrafe von 4 Wochen
und wegen Beleidigung eine Geldstrafe von 20 M. Ter Gerichts¬
hof ging jedoch über dieses Strasmaß hinaus und verurtheilte
Zeuk zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten .

Gegen den „ Reichsanzeiger " schwebt gegenwärtig beim

Amtsgericht I Berlin ein Prozeß , über welchen die „ National -
Zeitung " berichtet . Der neuerdings viel genannte Dr . Prowe in
San Salvador hatte im vorigen Jahre dem „ Reichsanzeiger "
eine Berichtigung überschickt , welche aufzunehmen das amtliche
Blatt verweigerte . Da auch die Rückgabe der überschickten Be -

richligung abgelehnt wurde , so ließ Dr . Prowe durch seinen An -
walt in Deutschland , Rechtsanwalt Dr . Fuld in Mainz , bei dem

Amtsgericht Berlin gegen den verantwortlichen Redakteur deS

„ Reichsauzeigers " Klage auf Rückgabe erheben . Am vorigen
Freitag fand die Verhandlung statt . Es wurde seitens des Be -

klagten u. a. behauptet , daß die Klage gegen den Reichsfiskns
gerichtet werden müsse , weil die betr . Berichtigung dem Archiv
des „ Reichsanzeigers " einverleibt sei . Die Frage , ob das Eigen -
thum an der Berichtigung ebenso wie das an einem Briefe auf
den Adressaten übergeht , scheint bisher noch nicht entschieden
worden zu sein .

I » Uebcreinstitnmung mit dem von dem königlichen
Ober - Berwaltungsgericht in der Streitsache der Stadt -
gemeinde Berlin eingenommenen Standpunkt hat nunniehr auch
das königl . Ober - Landesgericht in Stettin auf eine Klage der
Sladtgeineinde Stettin dahin erkannt , daß in Städten mit könig -
licher Polizeiverwaltnng die Kosten für die polizeilich an -
geordnete Heilung von mit an st ecke » den Krankheiten
behafteten Personen auch nach dem Inkrafttreten des Polizei -
kosten - Gesetzes vom 20 . April 1892 von der Stadtgemeinde zu
tragen sind .

Ter Dr . med . Ebstein in Breslau ist dort am Freitag
wegen Verbrechens nach § 219 des Slraf - Gesetzbuches zu vier
Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust verurtheilt
worden .

In Wien begann am Freitag die Verhandlung gegen den
Generalkonsul Dr . Palilschek von Palenforst wegen Amts -
Veruntreuung . Es wurde die Anklageschrift verlesen , welche
Palilschek deschuldigt , die ihm von den Testamentsvollstreckern des
im Jahre 1891 in New - Aork verstorbenen Johann Rustics über -
gebenen Beträge von mindestens 17 020 Gulden und 1000 Dollars ,
welche Beträge Rustics an Institute seiner . Vaterstadt Baja in
Ungarn vermacht hatte , für sich verwendet zu haben . Der An -
geklagte erklärte sich für nicht schuldig und führte aus , er habe
ein für amerikanische Verhältnisse geringes Gehalt und bedeutende
Ausgaben für Repräsentation und Unterstützung gehabt ; er habe
sich keiner Veruntreuung im Amte , sondern nur einer Nachlässig -
keit schuldig gemacht .

Soziols
Tie Errichtung einer Landlvirthschaftskqmmer hat der

Provinziallandtag der Provinz Sachsen beschlossen . Der Sitz der
Kanimer ist Halle , die Zahl der ordentlichen Mitglieder 112 .
Die Zahl der in jedem Wahlbezirke zu wählenden Mitglieder
richtet sich nach der Summe des Grundsteuer - Iieinerlrages derart .
daß Wahlbezirke bis zu 400 000 Thaler Grnndsteuer - Reinertrag
2 Mitglieder , Wahlbezirke mit eineni Grundsteuer - Reinertrag
von über 400 000 Thaler bis einschließlich 050 000 Thaler 3 Mit -
glieder , und Wahlbezirke mit einem Grundsteuer - Reinertrage über
050 000 Thaler 4 Mitglieder für die Landwirthschaftskammer zu
wählen haben . Die Landwirthschaftskammer hat die gesetzliche
Bestimmung , die Gesammrinteresseii der Land - und Forstwirth -
schaft ihres Bezirks wahrzunehmen und zu diesem Behuf alle auf
die Hebung der Lage des ländlichen Grundbesitzes abzielenden
Einrichtungen , insbesondere die weitere korporative Organi -
sation des Berussstandes der Landivirthe und den tech -
nischen Forlschrill der Landwirthschaft zu jördern . Auch hat sie
das Recht , selbständige Anträge zu stellen .

lieber die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter
auf Steinkohlen - Bergwerken veröffentlicht der
„Reichs - Anzeiger " eine Verordnung des Bnndcsraths , welche an
stelle der Bestimmungen vom 17. März 1892 mit dem Tage ihrer
Vekanntniachung in kraft tritt . Die Bestimmungen behalten bis
zum 1. April 1902 Gilligkeit . Dieselben machen die Beschäftigung
solcher Arbeiter von einem ärztlichen Gesniidheirsattest abhängig
und schreiben die Tageszeit und Dauer ver Arbeit vor . Ferner
wird eine neue Bestimmung veröffentlicht , betreffend die Be -
chäftigung von Arbeilerinnen und jugendlichen Arbeiter » in

Walz - und Hamnieriverkcn . Durch diese ebenfalls mit dem
Tage ihrer Bekanntniachung in kraft tretende Verordnung wird
die gellende Verordnung vom 29 . April 1392 abgeändert . Die
Verordnung handelt ebenfalls von der Arbeitszeit und den Pausen
in der Arbeil für die erwähnten Arbeits , klaffen .

Setzmaschine » scheinen jetzt um jeden Preis in Deutschland
cur Herrschaft gebracht werden zu sollen . Gegenüber der ver -
' lichten Einführung der Mergeuthaler Linotype - Maschine in
Dculschland wird nämlich der „Papier - Ztg . " mitgethcilr , daß von
Ansbert E. Vorreiter und Dr . phil . E. Miillendorff in Berlin eine
„Lellern - Setz - , Ausschließ - und Ablegemaschine " zum Patent an -
zeineldet ist , welche die Linotype an Vollkommenheit und Leistuugs -

Fähigkeit noch weit übertreffen soll .

Arbeiter - Entlassungen . Auf der Brannschweiger
Maschinenbail - Aiistalt wurde ain Donnerstag annähernd hundert
Arbeitern gekündigt . Weitere Kündigungen sollen bevorstehen .
Als Grund wird Mangel an Sluflrägen angegeben . Im vorigen
Sommer mußte Tag und Nacht gearbeitet wcrden , während nun
in der trostlosen Winterzeit die ' Arbeiter auf das Staßenpflaster
geworfen und mit ihren Familien dem Hunger überanlwortet
werden . So will es die heutige ans der privatkapilaliftischen
Wirlhschaslsweise aufgebaute Gesellschafts,, ordnung " .

Hörde , 2. Febrnar . Gestern abend 0>/4 Uhr ereignete sich
auf der hiesigen Hermannshütte des Hörder Hütten - und Berg -
werksvereins «in schreckliches Unglück . Es war gerade Schicht -
Wechsel , als plötzlich unter furchtbarem Krachen das Dach des

Gießereigebäudes� zusammenstürzte und eine große Zahl von
Arbeitern unter sich begrub . Es wurde sofort mit Energie an die
AusräumuiigSarbeitcn hcraiigegangeii . Der Betriebsführer Geilen -
berg aus Dortmund wurde lodt unter den Trümmern hervor -
gezogen . Ferner wurde der Wiegemeister Äldain und die Arbeiter
Brauns und Nehkanip schwer verletzt aufgefunden . Brauns ist
kurz darauf verschieden , ivährend die beiden anderen Verletzten
sich im Kralikenbause befinden . Das Gerücht , daß eine größere
Zabl von Arbeitern unter den Trümmern begraben worden sei ,
bestätigt sich glücklicherweise nicht . Die Arbeiter kamen unverletzt
wieder zun , Vorschein , da sie durch unheimliches Knistern gewarnt
worden waren , und , ein Unglück ahnend , entweder rasch flüchteten
oder unter irgend einem Gegenstand , wie Krahnen . Wagen ec. .
Schutz suchten . Die Aufregung über den Unglücksfall ist groß
und ist die Untersuchung eingeleitet . ( Wie uns von der Hörder
Hütte uiitgetbeili wird , stürzten von dem Dache des Thomas -
iverkes etwa 35 Mrer ein . Tie Zahl der Todten beträgt , wie
angegeben , zwei , die Zahl der Verletzten vier . )

Taö Elend in Italien — so schreibt uns ein gelegent -
licher Korrespondent — nimmt in erschreckendem Maße zn. In

Artena bei Rom giebt rs 600 Menschen , die sich nur noch
von Kraut ernähren . In Vic -> varo verlangen ansftäydige



Bauern nach SSrot . Hier und in Tauibuci hat eine größere
Aertheilmig von MaiS stattgeinnden . Es schneet fortwährend ,
die Kälte nimmt noch immer zu. Nicht minder traurig
klingen die Ztachrichten ans Sizilien . Man bericfctet ans
Palermo , daß dort die Agitation für die Acrtheilung des
Bodens wieder ihren Anfang nimmt . Größere und kleinere
Schaaren von Bauern durchziehen das Land mit dem Ruf : Wir
wollen den Bode » getheilt haben .

I » R e a l m o n t e , einer kleinen Landgemeinde , fand vor
kurzem eine imposante Kundgebung statt . Ein Zug , bestehend aus
Bauern , die eine Fahne voran trugen , gefolgt von Frauen und
Kindern , zog nach dem Gemeindehaus . Dorr angekommen , bestieg
ein älterer Mann einen Stuhl und verlas eine » Brief , der
ihn vom Abgeordneten Gallo zugegangen war . als Antwort
auf eine Petition , in der um Vertheilung des Bodens gebeten
worden war . In diesem Briefe war gesagt , daß er beini Minister

ihre Sache vertreten habe und daß dieser sein möglichstes Ihun
wolle . In diesem Augenblick trat der Bürgermeister auf den
Balkon und erklärte , daß auch er ein Schreiben vom Präfektcn
empfangen habe . Dieser habe die Urkunden über die den Ein -
wohnern von Realmont « zustehenden Reckte über die Kirchen -
güter zur Einsicht verlangt . Schon im Jahre 1841 wurde den
Bauern durch königliches Dekret nach Einziehung der Kirchen -
güter außer der Gestallung von freiem Holz auch ein Theil deS
Bodens zugesprochen . Um die Vertheilung dieses Bodens handelt
es sich noch heute , noch bis jetzt hat man den Bauern diese
Rechte vorenthalten . Ob sie nun bald dazu gelangen werden ?

( föeuL c vft fdj
Achtnng , Porzellanarbeitcr ! Bis auf weiteres ist für

Porzellanarbeiter , ohne Unterschied ob Maler oder Dreher , die
Porzellanfabrik von Erust Wahliß in Turn - Teplitz gesperrt .
Die Gcschäftsleitung genannter Fabrik sucht Fiaurenmaler aus
Deutschland einzustellen , weshalb diese i » erster Linie die Sperre
beachten wollen .

Zuzilst vo » Tischlern ist fern zu halten nach Berlin
( Pianofabrik von Görs u. Kallmann , Arudlstr . 34) , Weißensee
bei Berlin ( Oskar Springer ' s Küchenmöbelfabrik ) , Luckenwalde
( Billig ' s Werkstätte ) . Lübben ( Tittrich ' s Werkstätte ) , Vunzlau
i . Schi . ( Kählich ' s Werkstälte ) ; von Tischlern und Stellmachern
nach Güstrow i. M. ( Mecklenburgiscke Waggonfabrik ) ? von
Bürsten - und Pinselmachern nach Münster i. W. ( Fabrik
Theopold ) ; von Steinnußknops - Trechslern nach Schmölln i. S. - A.

Tie Abrechnuilg über de » Streik der Holzarbeiter in
der Mecklenburgischen Waggonfabrik in G ü st r o w vom Iii . August
bis 24 . November 1894 , welche in der „ Holzarbeiter - Zeitung "
ist . ergiebt , daß der Einnahme von 4693,96 M. eine Ausgabe
von 4299,03 M. gegenübersteht . 4000 M. der Einnahmen kamen
aus dem Zentral - Slreikfonds in Stuttgart ; an Wochen -
»nterstützung wurden 3382 M. ausgezahlt , während die Agitation ,
Reisen , Gerichtskosten u. f. w. die Summe von beinahe ' 800 M.
beanspruchten .

Slrbeitersolidarität . Die Solinger Sektion der Ansmacher
des Verbandes der Taschen - und Federmesserarbeiler beschloß in
einer Versammlung , den streikenden Federmesserreidern die Vereins -
lasse zur Verfügung zu stellen .

Ein » euer Weberstreik . In Aachen haben nach einer
Meldung der „ Kölnischen Zeitung " neuerdings in der Tuchfabrik
von F. Meyer u. Ko. über hundert Maschinenweber die Arbeit
niedergelegt . Sie verlangen höheren Lohn und Aenderung der
Fabrikordnung .

Die Tarifkouimissiou der Preftburger Buchdrucker ha�
über die Kampfmüller ' sche Buchdruckerei die Sperre verhängt -
weil der Wochenlohn dort in der Ziegel nicht zu erlangen war

Ein neuer Streik der Zuschneider in Netv - Pork , der
» och größere Dimensionen als bisher annehmen dürfte , steht , dem
„ Confect . " zufolge , in Aussicht . Zehntausend Zuschneider aus
der Herrenkoufeklionsbranche sollen beabsichtigen zu streiken , wenn
ihnen nicht die achtstündige Arbeitszeit unter Beibehaltung der
bisherigen Löhne zugestanden wird . 32 Firmen sollen sich bereit er -
klärt haben , die Forderungen der Zusckneider zu bewilligen . Die
meisten Firmen sollen aber beabsichtigen , die achtstündige
Arbeitszeil nur unter entsprechender Kürzung des Lohnes zu de-
willigen .

VevkÄtnmlungen .
Ter Verband der Möbelpolirer hatte am 28. Januar für

den Bezirk „ Ost " eine Versammlung einberufen . Nach einem

interessanten Vortrage über die wirlhschaftliche Umwälzung ging
man zur Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten über . Ter

Bevollmächtigte erstattete den Vierieljabresberickt , aus dem

hervorgeht , daß die Organisation mit der Neu - Einlheilung ein

gutes Agitationsmiltel bcnützt hat , denn aNein im Südosten ist
es gelungen , im ersten Vierteljahre 38 Mitglieder neu aus -
zunehmen , wobei zu berücksichtigen ist , daß sich die Vertrauens -

Personen selbst erst einarbeiten mußten , in Zukunft also wahr -
scheinlich der Erfolg ein noch besserer sein wird .

Behufs Stellungnahme zum 9 . deutschen Maurer -

Kongreß fand am 3. d. Mls . eine ungewöhnlich stark besuchte
allgemeine öffentliche Maurerversammlung in den Armin - Hallen
statt . Referenten waren S i I d e r s ch m i d t und D ä h n e. Tie

Einberufung des Kongresses sür die Osterwocke des Jahres nach
Halberstadt erfolgte aus grund der Kongreßbescklüsse vom Jahre
1881 . laut welchen der Generalbevollmächtigte der Maurer Deutsch -
lands beauftragt wurde , nach Bedürsniß Maurerkongrefse ein¬

zuberufen . Silber schmidt behandelte in eingehender Weise
den Punkt der Kongreßordnung „ Agitation " und empfahl , dem

Kongresse einen Antrag zu unterbreiten , welcher dahin geht , daß
der Generalbevollmächtigte beauftragt werden soll , dahin zu
wirken , daß zur Förderung der Agitation in allen Provinzen

des Reiches Agitativns - Kommissionen� oder Vertrauensleute
gewählt werde « . Weiter behandelte Silberschmidt den

Punkt der Kongreb - Tagesordnung : „ Streiks " . Redner plädirte
für eine vorsichtige , wohl erwogene Anwendung dieser Wafse ,
um großen Schädigungen vorzubeugen und war der Meinung ,
daß der Kongreß nach dieser Richtung hin Aufklärung und
Wandel zu schaffen habe . Referent Dähne behandelte die
weiteren Punkte der Kongreß - Tagcsorduung : „ Unfallve : sichcrungs -
Gesetz " und „ Unfallverhütungs - Vorschrisien " , in kurzen Zügen
die Abänderungsbedürstigkeil des linsallversicherungs - Gesetzes und

die Nothwendigkeit der konsequenten Durchführung der erlassenen
Uusallverdüluugs - Vorschriste » und einer strengen Kontrolle der -
selben unter Mitwirkung der Arbeiterschaft klarlegend und die

entsprechenden Schlußfolgerungen für den Kongreß ziehend .
In gleicher Weise erörterte Dähne den weiteren
Punkt der Kongreß - Tagesordnung : „Gesetzliche Sicher -
slellung der Arbeitslöhne der Bauarbeiter " . Vor Ein -
tritt in dir Diskussion brachte der Vorsitzende Metzke
einen Antrag zur Verlesung , welcher sich dahin aussprach , daß
die von den Vertrauensmännern der Zentralisation einberufene
Versammlung es mit Entschiedenheit ablehnt , den „ sogenannten "
Kongreß zu beschicken , da sie denselben nur als ein Vorspiel zu
dem Verbandslag des Zentralverbandes ansicbt , welche Organe -
sation nicht geeignet erscheine , die Interessen der deutschen
Maurer zu verlrelen . Lege ! er brachle diesen Gedanken in

längerer Rede zur Gellung . Seiner Meinung nach sei «ine
einzelne Organisation außer stände , irgend etwas in Angelegen -
heil der zur Tagesordnung des Kongresses siebenden Punkte zu
thun . Damit wurde eine sehr lebhafte Debatte eingeleitet , in
welcher Vertreter beider Richtungen , zentraler und lokaler , zum
Worte kamen nnd die tiefgehenden Gegensätze in ausgiebigster
Weise erörterten . Mit Majorität lehnte die Versammlung
schließlich die Beschickung des Kongresses in Halberstadt durch
Telegirte ab . Tie zentralisirien Berliner Maurer gedenken
ihrerseits trotzdem Tckegirle zu wählen und zu enlsenteu .

Eine öffentliche Töpserversanimlung , nur mäßig besucht ,
tagte am 2. Februar in B r e » e r ' s Lokal , Gr . Frankfurter -
straße 74. Zunächst sprach Genosse Rüther über das Thema :
„ Die Umsturzvorlage und ibre Wirkung auf die Gewerkschnfte -
organisation " . In der Diskussion erwähnte » D a n d e r t sowohl
als Hagen den „ Fall Kohlre pp " . Weil der Bureau -
Verwalter Topf im „ Vorwärts " bekannt gab , daß dieser Arbeit -
geber den Lohnlarif nicht innehalte und deshalb dort die Arbeit

niedergelegt worden sei , erhielt er wegen Berrusserklärung
ein Monat , der Redakteur D i o r l drei Tage Gesängniß .
Natürlich sei gegen das eigenthümliche Urtheil Berufung
eingelegt worden . Nach dem Schlußwort N ä t h e r ' s

erstaltete D a u d e r t Bericht über die Konferenz der durch
Vertrauensmänner - SysteM organisirte » Töpfer Teutschlands , welche
am 30 . Dezember in Berlin stattgesunden bat . I » der
Debatte über den Bericht kam es zu lebhasten Aus -

einandersetzungen zwischen de » Anhänger » beider Organisatioiie ».
Die Versammlung ertlärte sich schließlich mit de » Kongreßbeschlüssen
einverslandin . — Der vom Vertrancnsmann M e l z e r verlesene
Kassenbericht für die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 28. Januar
1892 ergiebt mit einem Bestand von 948,13 M. eine Einnahme von
1718,88 ' M. Die Ausgabe betrug 202,62 M. , mithin verblieb ein

Bestand von 1216,23 M. An stelle des ausscheidende »
Revisors John wurde Hugo Kühne gewählt . —

Hagen theille hierauf mit , daß sich das Bauarbeiter -
lartcll zu gnnften der Gewerkschafls - Kommission aufgelöst habe .
Weiter führte Hagen Klage über mehrere Unternehmer , welche
sich nicht entblöden , ihren Arbeiter » den verdienten Lohn vor -

zuenthallen . — Hoffmann ersuchte um sofortige Minheilung
an die Ortskrankenkasse , wenn jemand von einem Arbeitgeber ,
welcher der Kasse Beiträge schuldet , gewahr wird , daß dieser
über Geldniiltel verfügt , damit sofortige Beschlagnahme erfolgen
kann . Durch die vielen Hinterziehungen der den Arbeitern in

Abzug gebrachten Beitrüge seitens der Unternehmer sei die Orts -

lasse derartig geschädigt , daß sie kaum noch ihren Anforderungen
genügen könne . Aus diesem Grunde empfahl auch er solgeuden
von Hage » gestellten und von T h i e i » e erweiterten Antrag :

„ Tie jc. Versammlung beauslragt ihre Teleairten zur Ge -

werkschaftskommission dahin zu wirken , daß ein Beschluß herbei -
geführt wird , der es den jeweiligen Vertrauensleuten der Geiverk -

sch asten zur Pflicht macht , die Namen und Adressen derjenigen
Arbeitgeber im „ Vorwärts " zu veröffintlicheu , welche am Loh » -
zahluvgslage ihren Arbeiter » den Lohn vorenthalten . " Der Sln -

trag fand einstimmige Annahme . — An stelle von H a b a n z , der

sein Mandat als stellvcrlrelcnder Telegirler zur Gewerkschasts -
kommission niederlegte , wählte die Versammlung den Kollegen
Hermann . Vor Schluß wurde noch bekannt gegeben , daß der

Töpfermeister S ch l i e ( Bau Buchholzerstraße ) einen lOprozenligen
Lohnabzug vorgenommen habe und deshalb der Bau zu meiden sei .

Charkottenburg . Am 30 . Januar tagte im Lokale

„ Bismarck » höhe " die erste öffentliche Versammlung des hiesigen
Gewertschaslslartells . Telegirte hallen entsandt die Gewerkschaft
der Maurer . Zimmerer , Töpfer , Maler , Buchdrucker , Sattler
und Tapezrrcr , Holzarbeiter , Glasarbeiter , Hilfsarbeiter und

Hansdiener . Aus der Tagesordnung stand znnöchst : „ Wie er -

ledigen wir unsere Mandate ? " Zimmerer Kube führte aus , daß
wir nns nicht zu einem Verein zusammenschließen können , weil

die Gefahr vorhanden ist , mit dem Verernsgesetz in Kollusion zu
gerathen . Redner empfiehlt demnach Bcralhungerr in eigens zu
diesem Zwecke einberufenen öffentlichen Versammlungen und

bcanlragl hierauf , zur Leitung der Geschäfte einen Vertrauens -

mann zu wählen . Nack einer hierüber kurz gepflogenen Tis -

lussion , an der sich Holzarbeiter Liedtke , Töpfer Putzke und Maler

FIkmming betheiligten , wurde Zimmerer Kube einstimmig als

Vertrauensmann gewählt . Eine längere Diskussion zeiligie die

hiesige Herbergssrage . Wie Buchdrucker Görke ausführt , liegen
die hiesiger , Herbergsverhällnlsse schwer darnieder , unsere

Pflicht muß es sein . de » armen zugewanderten Brüdern ei »

ordentliches Heim zu gründen , in dem sie sich wohl fühlen .
Töpfer Putzke macht des weiteren auf die hohen Ausgaben , die

dieses Unlernchmen mit sich bringen wird , ansmcrksam . Räch -
den , noch Maler Flemming sich für das Bedürsniß einer Herberge

ausgesprochen hall « , wurde man sich schlüssig , «ine Kommission
von drei Mann zu wählen , die die weiteren Schrille zu diesem

Unter , lebnien veranlassen solle . In die betreffende Kominission
wurde Töpfer Putzte . Maurer Keilmann und Sattler Riedel ge-
wählt . Buchdrucker Görke befürwortete eine Petition an das

Eisenbabnministerium zwecks Aenderung des bisherigen Modus

bei den Wochen - Fahrkarten der Arbeiter . Ein Antrag , diese An -

gelegcnheit den einzelnen Gewerkschaften zu unterbreiten , wurde

angenommen . Inzwischen war Gknvsse Millarg - Berlin er -

schienen, welcher einige Winke und Verhallliugsrcgeln znm beste »

gab . Znm Schluß wurde solaende Resolution eiiislimiuig an -

genommen : „ In Erwägung , daß die Gewerkschaftsbewegung in

Charlottenburg sehr darniederliegt , sieht die heutige Versammlling
ein Miticl zur Hebung der Bervegni . g darin , daß in nächster

Zeit öffeiilliche Versanimlungen abgehalten werden . "

«thipchr eSefeUschast . Sonntag , den w. Februar , abend - 7 Uhr , in den
Annrnhalien , «on»»ailda »tenstr . 20. Vortrag des Herrn Tr . Vöikel aus

Rudolstadt a. S. über : . « uZ der Uraeschichte der menlchlrche . i S-setlschast . "
Nachdem geselliges Beisammensein unr> Tanz . . . . . . . . _

Zillgeinei »» Jtrmtkcn - » m> SterbeholTe Pietailarbelte «- .
(S. H. 2«) Hamburg , FU aie Berlin «. Sonnabend , den ». Februar , abends
S» Uhr. bei H. Eorii . Nl. MarluSftr . 10, MilgUederversammiung .

zierdnnd der Mödelpaiirrr . Versammlung am Monlag , II. d. ®I . ,
bei Wille . Hochstraß - «2. Tagesordnung : Vorlrag »der die wirihschafl -
liehen Umwälzungen . � „

Frirdrichabrrs . Bei Schulze , Friedrich -Sarli ' ir . ae, Vortrag d«S Noll.
Weder : „Weiche Aortheile bielel uns die Organisation " . Siehe morgen
Inserat . �

fachorrri » der Zthrniacher und verniandteu Vrrl >5s ««n»ll «».
Vereln «, Versammlung im Restaurant Wienecl «, Alle Jalooiir . »Z. Vortrag
des Genosse » Jahn über „Tie Entivickclung der VollSwirlhschafi " .

izandamaunsch - ft drr Schl ««wig - «olstrin »r zu Merlin . Sonnabend .
den s. F. bruar , abends Iis Ühr . großer Herrenavend im Lieftauraut von
Oswald Grauer , Oranlenstr . >21.

zirurr iperlinrr Kaiiduirrkerverein . Sonnabend , den 9. Februar .
abends s Uhr, VereinS - Versammluug im Restaurant Bühler , Rosenihaler -
straße 49.

Zirbeit »« . Aliduuaafchul ». Sonnabend Abend ?!( - •! ( Uhr : Leklüre .
SX—ioX Uhr : Nord - Schule , Müllerstr . >79a, und S üb - O fl - S ch n l e.
Waldemaistr . 14: TiStulir - Uebungen . sUnentgelllich . ) Bit allen Unlerrichis -
fächern werden neue Tdetlnehmer , Tomen und Herren , jeder Zeit aus -
genoinmen .

Arb » itrr - Kä » a » rbun » Kerlin « und klmgegend . Vorsthender Ad.
Reumann , Talewoil - istr «. Alle Aenderungen im VereinSIalender stnd »>,
rlchien an Friedrich Korium , Manieustelftr . 49, v. 2 Tr. Sannab, » » . «de »d «
s —11 Uhr : Uetui gks mid « und Auinvbme neuer Mitglieder . Sesanaverein
SSmcralda , Zilstierstraße ii bei Hänicke . - Srü » - Eiche , Rirdorf .
Hermannstr . 49. Ecke Herisuithlnaße , bei HelliauS . — Lyra n >a . Lands¬
berger Allee rc « bei Gcebel . — SongeS - Gcho , Raununstr . 9i , bei gubeil .
- Slüchzu , Pailwallerstr . 9 bei Neumann . — Sesundbrunner
Mannerchor . Prinzen - Allee lo bei Bergmann — Männer - Gesang -
verein Liederlran , in Brandenburg a. d. Havel , Mengert ' S BoltSgarien ,
Bergsir , 9. — T eu tsch e ir i che II, Brandenburg a. d. Havel , Hauplslrahe .
Winkel ' « Salon , — Frisch aus I, FricdrichSberg , SlummelSburgerstr . 23 bei
Emil Neumann — Eängerlust , Luckenwalde , Bceliherstr . 94 bei Lila
Schulze . - ll >! Snn- r - S- sangrerein Fori schritt , NönigSbergerstraße 29
bei Leichnit , — Hand in Hand II . Friedrichsberg . Friedrich «arlstr . >l
bei Emil Heineclc — Münner - Gesangverein Immergrün , Tegel , Span -
oauerslr . Iö bei E. Rentner . — M oa b tt , Havilbergerstr . ZI. — Freie
Sänger , Schmargendorf , WirthShauS Friedrich .

Kund »er gesellige » Ardeiterverein » Kerliii « UN» Hlmgege » »
Alle Zulchrtsien , den Bund der geselligen Arbeitervereine biiresten »
sind zu richlcn an : P. Gent , Adalberlstr . 9°. Sonnabend :
Theaierverein Lesfing . AluiNenslr . , 49 bei Tarmuschal sjeden 2. und
4. Sonnabend ) .

Gesang - , Sur » , und gesellig « ziereine . Konuabend . Turnvere ! »
Fi chic iMiigl . d. Teuischnn Ar b. - Turnerb . ) »urnl heule : J. Männer - Ablh .
Friede »?! ! . 37. — 3. Wänner - Ablb . Boeahllr . 21. — 2. LehrlingS - Abih .
Skalitzeillr . « 9 —s». — Gemischler Ehvr Gleichheit , Abend « 9 Uhr,
Zwingliftraße ea im Restaurant . Mitglieder werden daseldft aufgenommen . —
Bübnenvcrbai . d N 0 rma n ia , jeden lshien Sonnabend im Monat Sthling bei
®. Leichnih . tkinlgSbergerstr . 29. — Brival - Thearer - Seselllchast Schtller .
Eißung Abb«. 9 Uhr bei Lnile , Puilbuserstr . 24. Nach der Sitzung : FideiiiaS .
- Privalihealer Gesellschasl Tont , Sonnabend »X Uhr bei Zuieger . Twin «-
mündelslraße >44. — Theaierverein Luftige Brüder II , Sitzung jeden
Sonnabend . Abends 9 Uhr . bei Reichel «, Hasenhaide Rr. 49-47. - -
Thealeraesellschasi I NI m e r Lust lg . Abend « 9 Uhr, Sitzung bei
Ruhl , Ehorincrstr . 93. — VergnüaungSklub Ostend , Sitzung Abend «
9 Uhr im Restaurant Zludolf . nraulstraße 9, — Geselliger Arbeiter -
Verein Proletarta , Sonnabend nach dem >. und 19. Kden
MonalS , Abends 9 Uhr bei Sommer , Grünstraß « 21. — Rauchliud
Blaue W 0 l l « II. Sitzung jeden Sonnabend 9 Uhr im Restaurant F. Steuer ,
Weinstraße 22, — Rauchliud TornröSchen , jeden Sonnabend , Abende
9 Uhr, bei F. Krüger , Fennstraße 9, — Ranchklud Nnverzagt . Abend «
- Uhr bei Vogel . Lebuserslr . 13, — Slaillnb « laue « lause , jeden
Sonnabend bei Wutfle , wiaiidenzerllr . 2. — Skalilub Revolution . Sitzung

jeden Sonnabend 9 Uhr bei Lanlett . Griinauerstraße 27, — Ausuatim «
neuer Milglirder . — AergnügungSverein Alpenveilchen , jede » Sonn -
abend Xlo Uhr Sitzung betNupp : », Blumenstr . 49. — Tambourveretn „ Ruf " ,
Sonnabend , abend « S Uhr, beim Restaurateur Sodlle , Jnseilir . r.

Oansle seo��gj� - Kreja , Oranienstrasse 51, M6deafien hver Loraeg
Kl. 9. Bcsögende ere velkomne . Danske Aviser lindes i Lokalet

Deutscher soeialdeuiotzratischrr kesediud in Daei » - . »srit St .
Honore 314 Cafe du Lion de Belfort . Jeden Sonnabend üstentlich « Ver-
sammlung ! reich « Btbliolhek , Zettungen , sranzöstscher Unterricht , . . �

London . Ter einzige blcsige fozialdernokralifche Verein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engel « 194« nittdigrundeie
Kommunistische Arbeiler - BildungSveretn bestnder sich nach
wie vor 4» Tollenham Slreel , ToNenham Tour » R». , W, London .

Eiuqtlanfcue Druckschrift « » .
Von der „ Neue » Zeit " iSiuNzart , I - f>- W, Ttetz ' Verlag ) ist soeben da «

19 Hesl dl « 13, Jahrganges erschienen . Au « dem Inhalt heben w>r hervor .
Blamage über Blamage . — Tie proletarische Jnlelligen » und der so -
zlalismu «. — Der Bericht über ben Ausstand in Ehicago , Juni und Juir
rss «. — Japans Handel und Industrie . Bon M. Beer . — Lilerariiche
Rundichau . — Nonzen . — Feuilleton : Sin Sohn . Novelle von Guy de
Maupaffanl . In da « Deulsche überiragen von Wilhelm Thal . ( odjluB . )

Von der «leicht , »it . Zeiischrisl sür die Jnleressen der Arbesiertnnen . sSluit -
gart , I . H. W. Uetz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 3 de « 9. Jahrganges
zugegangen . Au « dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Wir
dcmonstviren . — Rückwärtserei im Reichslage . — TaS Verbol der Frauen -
arbctl im Bergbau . — ElwaS vom Heilserum . Von Dr. Josef Schwarz . —

Fenilllton : Ter MarqulS de Fumerol . Von Guy de Maupastanr .
lSchluß . ) - Unser Programm . ( Sedtchi . ) — Ardeiterinnen - Bewegung . —
«leine Nachrtchlen . �

Tie „Gleichheil " erscheint alle 14 Tag - einmal . Preis der Nummer , »Pf . .
durch die Post bezöge » ( cingelragen in »er Reichspost - AeiiungSliste sur »999
tinler Nr. 279«) beträgt der AbonnementSprei « vterleijdhriich ohne Belieu
gel » 99 Pf . ; unter Kreuzband 96 Pf. Jnseralenprei « die zivetgespauene
Peliizeile 20 Pf .

Besuchszeit
verschiedelier Museen und soustiqer SeheuSjuiirvigreiteu .

Alle « und NeueS M u f e u m ain Lustgarten . BesuchSzeU täglich , nul

ßttlv OUllUUt. tz —o uyi , /• --
yallert e in der Museumsstraße . Besuchszeit Wochentags von 10 3 uor

( MoniagS ausgenommen ) . Sonntags im April —Seplember von >2 vis
0 Uhr, im März und Oktober 12 —9 Uhr, Februar und Novemver 14 vis
4 Uhr. Januar und Tezember 12 —3 Uhr (Unentgeltlich ) . — K un st g eiv er oe -
Dl u s e u >n , Prinz Albrechlstr , 7. Geösfnei an den Wochenlagen ( M- n ag ,
vuig - noi »u>en ) im Sommer von 9 - 3 Uhr. im Winter von >0 - 0 uyr .
Sonntags , Apr l —Seplember von 12 —« Uhr, Ottober und Ma>z >2 6 Uhr .
Novcniber und Fehlruar >2 —4 Uhr, Tezember »nv Januar >2 —6 uyr iu »e>>i
geillich ). - M ufeum für Bällerlunde , Königgratzerstr . »20. B- luch, -
zeil wie im ttunügewerbe - Museum (Uneiilgeltlich ) . — H y g t en e- . 1 u l e » m ,
Klosterstr . 39. Besuchszeit Sonntag « wie im Kunstgewerde - Miiseum . AUtzir -
dem Dienstag « »nb FreilagS von rv —2 Uhr (U»e»Igelilich >. — Mujeum kar
Nalurlunde , Jnvaiidenstr , 42. BesuchSzeil Sonntag « wie im Kunsl -
cewerbe - Museum. Außerdem Montag « und Sonnabends oon >1 —3 Uhr.
Musen Iii sür deni ' che VolfSirachien und Erze ug Nisse » « «

Hausgewerbe « , Klosteistr . 30. Jeden Tag mit Ausnahme des Mittwochs
vo » Ii —2 Uhr geöstuel . GinlrtllSgeld : Erwachsene so Pf. , Kli>der 2- PN,
Tercine Sonntag « iv Pf. — R e i ch « p 0 st - PI u s e u in , Leipztgerslr , >9. « e

öfincl Sonntag « 12 —2 Uhr , Montag « , Ttenstag », TonneAiag ». FrsUStzD von
li - 2 Uhr ( UnentgeltUch ) . - Rath hau » , «onigstraße .
außer Tonnerstag und Freitag von 11 —3 Uhr (Nnenigellitch ) . AuSflchlSthnim
9v Ps. - KunstauSstell ung d « S A e r e i n S B e r l in e r « u n ,1 i er

Wilhclmstr . 92. SonnlagS II —2 Uhr. Wochentag « 10 —4 Uhr. 99 Pf. Eniree .
— Eier »>v arte , Enckeplatz Za. MiliwochS und SoniiabendS von 9 °>»

ir Ubr Vvriniliag «. — Urania , Wistenschastl , che« Thealer . Siernwai ».

Jnvalidenür . 97 - 62 . Geöffnel von 9 Uhr Nach »l »lagS dt » lOS Uyr «veno, .
Enlrec 9° Pf. Zufchlag für Thealer von so Pf. bl « 2 M. - « g "
Schatowstr . 14. Geöffnet vo » 9 - s Uhr. «nliee Sonnlag » 90 Pf. , »>»>«»«>,
letzien Sonmag im Monat 2° Pf. — Eastan ' « P a n 0 p l i t u m , <7>-«Milch¬
straße . Geöffnet 10 - 10 Uhr. SinlritiSpreiS 60 Pf . - Pan0 « ' -
Panopltkum 10 - 10 Uhr. SinlrillSprei « 90 Ps. — M a f:
Panorama . Am Lehrtsr BatznHos . Sonntags von 9 - 9 Uhr. Enir - e
90 Ps . — Katser - Panorama , Passage ( Unter den Linden ) . Geossnet von
s Uhr Morgen « bi « >v Uhr Abend «. 300 verschiedene Meisen , Lanchchasi - -
hiider . Jede Reise 20 Pf. — N eap e l - P a n 0 ram a am Bahnhof ». hler -
garle » , zwei neue Ttorame » : Kalatombe » de« KapuztnerNosteiS zu Pai - rmo
und V- suvauSbruch . SonnlagS 2- Ps. Einlrilleprci «. Das Panorama >1»
bis J.7 Uhr Abends zu bestchltgen . — Zoologischer Garten , Latzvivuier .
Sonntag « 90 Pf . — Borsig ' S Garten mit Palmenhau « . All -
Moabit 99 - 8». EinlritiSpretS «0 Pf .

Achtmig. SMrr !
Die Verscrmmluugen des Vereins der

Sattler und Fachgeirossen finden reyel -
mäßig alle 14 Tage . Dienstags , abends
8 Uhr , statt und zwar die nächste
Dienstag , den 42 . Februar er . ,
im Restaurant Deter , Holzmarktstr . 3.

Alle früheren Milglieder werden be -

sonders ersucht , zu erscheinen .

s2I2/Ij Ter Borstaud .

Neues Portemonnaie , 80 M. Inhalt ,
7. /2 . Keller ' s Fesisäle verloren gegaug .
Dem ehrlichen Finder gute Belohnung .
F. Dochow , Katzlerstr . l3 , Hof 1 Tr .

_ Hüte 1,25
neueste Fayons verkauft das Fabrik -
komptoir , Georgenlirchstr . 5 II .

Ltempel - u .

AbMen - Flltrik.
verleiht bill . ? ei - ck .

Denirewitz -
straße I . s 2462b

kmverkafA
v. Möbeln , Spiegeln it. Polster «
waaren wegen Aufgabe des Laden -

geschäsls zu hrrabgrfrtztru Zlrrisr »
>

Julius
Zrbastiaustr . 20 . _

von

Husclielinöbel für jeden Preis ver -
käuflich Juvalidenstr . Iö7 . II l. [ 123 ; 1

Musikalien , Stück 10 Pf . , größte
Auswahl , nur noch wenige Tage .
LandSbcrgerstr . <» I . Erage ( Eingaug
um die Ecke ) . Bis 10 Uhr geöffnel .

Auch Sonntags . [ 230 II

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Hiteclilro , gegründet 1872 ,

Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,
am Kottbuser Thor . 13872 *

sich in und

4U| vUlill44naau6erbem Haufe
Manteuffcl - Str ' l p KorSbeiU

TTior Marlr to ' te " 2
Hl iCl Wial IL und 12 Visitbilder
V bei Böhme , Lindcuitr . 43 .

gegenüber der Zimmer straße .

Milchrnlial Kannen . Satten . Maße ,
Mlllljlllvcl , Siebe . Tafelwaagen .
Lampen , Kühlapparale . Buttermaschine »
Butterkneter . Drehrollen .

lorelan , Kl. Markilsstr . 28.

Me Etiesel,
Punyr . Reiwenbergerstr . 178 . [ 2561b

Mariin KieTii�
O " Zlhrmachrr , q -
/CO Neue Hoch - Strasae CO

Lager aller Arten Uhren .

Zlcparaturrn polidru Preifru

Tickiugrustraße i>,
Nahe dem Bahnhof Beusselstraße , sind
Wohnungen , Stube und Küche v. 16S M.
an , größere Wohnungen ebenfalls billig
zu vermiethen . 2ö73b *

Arbeitsiiilirkt.
Ich suche tüchtige Schneider �auf

Souuuer - Capes und Krage » . L57öb '

L. NickelSburg , Werderstr . G,

Tüchtige Pagiuireri »

für Kopirbücker u. Kontobücher verlang .
30/28 Riefenstahl , Zumpe u. Co .

Belegerinnen auf Goldleisten verl .
Kotibuser Damm 100 . 277M

Tüchtige Marquetterie - Arbeiter
( Tischler , geübt auf eingelegte Arbeit ,
Mosaik ) sinden in Neivgork dauernd

guten Verdienst . Näh . unt . „ Brennabor "
postlag . Hamburg . 273/18



Atir den Inhalt der Inserate nber <
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keiuerleiPerantivortnng

Theater .
Sonnabend , den 9, Februar .
Gpernhanv . Golterdämmernng .
Schauspielhaus . Zum wohlthätigen

Ziveck .
Denische » Theater . Die Weber .
berliner Theater . Ter Pfarrer von

tkirchfelv .
Kesling - Theater . Die wilde Jagd .
Zlcuco Theater . Demi - Monde .
Zichdeni - Theater . Fernand ' s Ehe

kontrakt .

Theater Unter de « Linde » » . Der
Probekuß .

Schiller - Theater . Der zerbrochene
KrugL iFrauenkampf .

KelleaUianc « - Theater , verliebte
Mädchen .

Friedrich - IMUHeimstüdt . Theater
Der Obersteiger .

Adolph Ernst - Theater . Gesindeball
Ei » fidelei Korps .

Ee » » tral - Theater . O ! diese Berliner .
zi ational - Theater . Die lebende

Brücke .
Uelchohallentheater . Spezialitäten

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
K. ulfuiann ' s Nariet « . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater ,
( Waliner - Thcatcr . )

Wallner - Theaterstragge .

Sonnabend , 9. Febr . , nachm . 3 Uhr :

SUltt - �orßellNg.
Priuz Friedrich v . Homburg .

Abends S Uhr :
Der zerbrochene Krug . Frauen
Kampf .

Sonntag . 19. Februar , nachm . 3 Uhr :
Der zerbrochene Krug . Fronen -
Kampf . Abends 3 Uhr : Krieg im
Frieden .

Dlcdtsr - Ademls . Im Bürgersaale des
Ralhbauses , abends 7Vz Uhr : Preillg -
raih - Abeud .

Montag , 11. Februar , abends 8 Uhr :
Kabale und Liebe .

Dienstag , 12. Februar , abends 3 Uhr :
Kabale und Liebe .

Adolph Ernst - Theater
Gestndeliall .

Fastnachtsscherz in 1 Akt von Eduard
Jacobson und Jean Kren .

Hieraus :
�vkti ' eten der ersten ? ii ' onette -

n. l ! vurl ) ette - lüu ? erin Enxlands
vom Prince of Wales - Theater in London .

Ein fideles Corps .
Große Gesangsposse mit Tanz . Nach

dem englischen „ A Oaiety Girl " von
Jonas Sidney , frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Tieselbe Vorstellung .

Kational - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

LM - Sensationelle Novität I " 9 ®
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

MMIIian , Calden
( Direktion H. Verstraete n. G. M. Polini ) .
Mit neuen Dekorationen u. Kostümen .

Die ledeiulk Liiieke .
( The span of Life . )

Großes Sensativnsschauspiel mit Musik
( l l Bildern ) . Nach dem Englischen von
Eutton Bane , übersetzt von H. Schwab .

Dirigent : Adolph Wiedeoko .
Eleklrische Beleuchrungseffckle von

Lakowsky . Regie : »lax Samst .
Kassenöffnung &/2 Uhr . Ans . 7' / » Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

» Sanssouci "
Kottbustrftraße 4a .

Jeden Sonntag und

Donnerstag :

Stettlner
Sängen

( Kleysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

R0hl und

Schräder . )

Anfang Sonntags 7 Uhr . B

Entrce 50 Pfennig .
Gr . Ensemble - Programm .

Zum Schluß :

Cincus - Vihßen
Dienstag : Böhmisch . Brauhaus .

Centrai - Theater
Alte Ja hobst raste Hr . 30 .

Emil Thomas als Gast .
Arms Bäckers . Josefine Dora .

gar Letzte Woche ! " 9 * 2
Zum 160 . Male :

O. diese Deriiller !
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshofer .
Anfang >/l8 Uhr .

Morgen : Zum 158 . Male : 0 , diese
Berliner !

In Vorbereitung : „ Unsere Rentlers ! '
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akren .

karodie - Theater
Branien - Straße 52 ( am Moritzpl . ) .

L ' homme masque .
Große Zauberei k la Ben Ali Bcy .

Vorher :

Tannhäuser .
Zum Schluß :

Meiinath .
Anfang 7>/2 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

Castan ' s Panoptikum .
nie kgemseu ! �

Die Riesen de « dunkel » » Lrdtheils :

0ie llinlla .
40 Mäilner , Mraue » « . Kinder .

Das scheckige Hädchcn Harietta .

Weilinachts -Ausstellung

Kurgjtr . 22 , neben der Körs « .

Kiesen -

Feimiar - Progran .
Ein Liebes - Drama ,

oder :
Der Brand anl der Tauhenhnrg .

Jas uilchlge Saus
um Mitternacht .

Mar und Moritz
Kubrustreiche .

Die

Mnilas-Flegdaataa .
esgme8 Capeiii .
Alis » Tgn ! 8aii .

Wilhelm Fröbel .

Mary Myra Maa .

Anita &Jul . Scliaffeur .

Truppe Largards etc .

Anfang : Wochentags 7' /z Uhr .

Sonntag : Konzert 6 Uhr ,
Vorstellung 7 Uhr .

Passage -Fanopticinn.
Neu I Neu !

I .
Prof . Prdr . Schwinge ' s

Wandernde

Lichtbilder .
rr .

Das Lied
von der Glocke
in 15 lobenden Bildern

mit transparentem
Hintergrund .

Musik von Romborg .
Oer Heister : Rob . Biberti

vom Kg! . Opernhaus in Berlin .

mmärnmammmmömi

Kanfmann ' s
Variete .

Das vollständig
neue " WW

Februar - Programm !

hlaiinlrn i8t trotzdem die
ivaUOliC grösste Zngkraitl

NailMro der populärste
Iva ULK . C Mann Berlins 1

IVTanpIro l�t das Tages - Ge -
ivaULÄC sprach Berlins 1

Naucke delsstt

Noch inimer ausverkaust!
Die absolute Neuheit ist ?

Pinte - Quente Watt
ein RSthsel ?

II i * a n i a

Anstalt für volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes Aussiellungepark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von S — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

B
Unter den Linden 21 .

An . Jeden Sonntag
Nachmittag

Oriantalische All Famillenvorstllg .
onentaiiscae jaai - za pre ! sea >

Zauber und B0� ' S
Wunder .

Täglich Anfang Uhr .

Die 30 000 Oollar-Uhr,
mit dem

Oberammergauer Festspiele
Zugstück b . WeHansstollung in Chicago .
Daselbst mit 0 ersten Preisen gekrönt .

Ausgestellt in der „ Passage " .
Entree Lö Pf . [ 369 . W

Circus Renz
Carlsfrassc .

Sonnabend , 9. Februar , ab . 7,/2 Uhr :

Merljoiuiiij
ser Pgrahe -Borßeküllg m \

Soiincrfflfi, heil l Febrvar.
Mr Gala- Fest - Akt,
arrangirt und inszenirt von » Direkror

Fr . R- nz .

Auf, aus, zur sröhlichen Zagh!
Ntorgen , Sonntag . 2wet Vor -

steUnugen . Nachmiltags 4 Uhr ( er -
mäßigle Preise ) :

Die instigen Heidelberger ,
Abends TV, Uhr :

Tjo m En .

Montag , abends TVj Uhr : Große
Vorstellung .

kr . Benz , Kommissionsralh .

In
Roh -

Tabaken

and Utensilien « *

Cigarren - Fa brikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

_
3 ® " Alexami erstr . 22 . ' FWV

Streng reolle Bedienung .

gf Creditgewälirung
nach Uebereinkunftü
Ein Jeder mache den Versuch .

T TWflT UTTUf BPCPl ? Wachstuohreste , Gammitischdecken , auch
ulivU,bLiUiiI ' ' XLUU 1 U , fohlerhatte , sehr bilU «. Grüner Weg 102 .

für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn l. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen . kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft »verde ». Ganze
Einrichtungen 199 , 159 , 299 — 1999 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sopbas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Malratzen
18, Nußbaum - Kleiderspinden 39 , Stühle
3 Mark , Hochseine Mnschelkeiderspinden
49 , Plüschgarnituren 99 Mark . Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 39 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 13

Mark , Garderobcnspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trumeans 95 M. ,
Betten , Conlissenlische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
iverden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be -

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
köi »nen bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

• Jede

Uhn
zu revariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gutgeheus nur
i Mk . SO Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Großes Lager
. . . . . . . . . . . .v _ _ _ __ _ __ _ _ _ ___a n r.»T mnr . o
■ SISA ■ %j)\ß B J*v c. r. � «. �� .�v.
„ euer und gebrauchter Uhren , getragene jUhren von 5 M. an . Neue silberne

Clilindcr - Ziemontoirs , 9 Steine , von 12 M. an , do . 19 Steine , von 19M . an ,

goldene Dainen - Reinontoirs , l4 - Karat Gold v. 24M . an . Gold - und Silber -
ivaarcn in gr . Ausivahl zu Fabrikvreisen

Ea Rothe�t & Stolz ,
54C6L * Uhrmacher . _ _ _ _

Geschäft : Andreasstr . 62 .
Chausseostr . 73

Ueberau zuhaöen !

Pomeranzen
Fein sie ÄLikÖrtnischURg

ipagnerflasche W | jark1,25
Cari s�amp ®
BerlinAoteranonsir . E�.

I IHM —Hill IITBiniBHWMMNBIBBIlTlIWroillll

Brauerei Freienwalde .
Tountag , dcu 10 . Febrnar :

Anstich unseres in diesem Jahre besonders gut gerathenen

Bockliiers .
Niederlage Bei : Marlen , Garteustr . 152 .

Künstl . Zehne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 H. Heparat .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigersir . 22 . Spr . 3- 7 Uhr . s2143b

Kruchbandagen
aller illrl ( eigenes Fabrikat ) , sowie
sämmitiche Artikrl zur Krankr » » -
pflege entt >fieölt

Linien -

straste ! ! <>.

Lieferant für Orts - n. Hilfs - Krankenk .

pflege empsieoll

J. C6. Ps) ln »in ,

Jede Uhr
revariren u. reinige », kostet
bei mir unter Garantie des

� EutgeHcns mir 1,50 M. ,

� außer Bruck , kleine Re -
paraturen billiger . Großes

- — Lager neuer u. gebrauchter
Taschenuhren , Regulaloren u. Wecker sc.
Alle Arten Kelten , smvie Brillen und
Pincenez . 13898 *

Carl Lux , 34 . Chansseestr . 34 .

Bitte genau anl No. 34 zu achten .

\

Iie zur Siegfr . Gross -

mann' sdjfii Konkurs¬

masse gehörigtu Waareu,
beßeheuh \\\ bessereu Herreu-
uuh Kuabengarherobtu, lverheu
K08cuth! tl0i ' 8ti ' . 3D5 zu
TGreiseu uusverkaust. 15591 . .

Täglich , auch Sonntags Vorn » , von
7 - 9 Uhr :

Verkuns nw gekchieul
Rind - u . Schweinefleisch

A 39 —49 Ps . per Pfd .
RDckenfett ä 45 Pf . per Pfd .

Vervsifnng der Rochanstalt

Centrai - Viehhof .

if &~ Achtung !
Zahnersali , anch Theilzahl . , »vö' chentl .
l Mark , G n ck e l , Lansitzer Platz S,
Elsasserstr . 12.

Gesang - Uerein .
Großes Vereinsziuttner mit Piano

Mittivoch , Donnerstag , Freitag
frei Neue Hochstr. 49 . '

Ein Vereinszimmer für 49 Pers . mit
Piani », o zu vergeben Thurmstr . 82 . '

Treptow .
Sonntag , den 19. Februar 1895 :

Großes Schlachtefest ,
Ivo zu ergebenst einladet
15992 * Hermann Otto .

Vereinszimmer
zu vergeben Elsasserstr . 38 . l2573b

Refturutions-Eröftung!
Allen Genossen u. Freuilden empfehle

mein Weiß - « . Kairischbier - Lokai
in Schöneberg , Gustav Freylagstr . 4,
an der Ringbahn . H. Labs . 2430b

Alle Utzren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unler Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin N. , Ueinichendorferstr . 2 g,

gegenüver der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten Uhren , Uhrketten

Grksckatts - Vkrlegimg .
Am 15. Februar er . verlege »ch mein

Möbel - Geschäft
von Köpeuickrrstr . 25 nach

S�V. Llhcher - Strasse 14.

I3S61 . Franz Tützauer .
Achtung I Kein Laden .

KontroU - Sch ' chmarkr .
Nur eigene Fabrilarion , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenlabak 2 Pss . 79 Pfg .
14931 . ' H. F . Dinslage ,

Koitvuserstr . 4. Hör pari .

Schuh u . Stiefel
mit Kontrollmarke . [ 14621, *

Empfehle »nein Schuh - nud Stiefel -
Geschält Gr . Ausiv - i- Winter - Artikeln .

Louis Zaake ,

Küstriner Platz Nr . 8.

Ztehhierhlllle
sofort wegen Uebern . eines gr . Restaur .
billig verkäuflich Alte Jakodstr . 137 .

iLwaldGrauer !
121 , ( yranieustr . 121 .

Zimmer fttr Vereine mit Piano ,
49 —89 Personen fassend .

wr Kegelbahn . ' » 3

Mart . Berndt ' 8 Uüchtlßube
empfiehlt nach wie vor alle » Freunden
und Bekannten seinen vorzüglichen
Frtthstiicks - , Mittags - nud Ahendtisofa .
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
tt . Eisbeine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreichen Besuch bitter Martin Berndi ,
Oranien - u. Alexandrmenstraßen - Ecke .

Festsiile Oranienstr . 180 .
Sonnabende und Sonntage zu Ver -

saminlinigei » und Tanz frei . 2549b ,

Barl T' utEauör
Admiralsfr . 38 .

W Säle für Vereine .

Kegelbahn
noch einige Tage frei .

Fest Saal 1

Vruttneustr . 188
( 500 Drrso » » » n ) zu Versammlungen
und Festlichkeiten noch einige Tage frei .

Vi , Gründel .



Sozialdemokratischer Malzwerew
für den Z. Kerl . Reichstags - WalilKveis .

Sonntag , den 10 . Februar ,
im Lokale von Züubeil , Lindenstraße Nr . 106 :

WM - Abtild-Uilterlialtmig .
bestehend in Tanz und geselliges Beisammensein .

Vortrag des Gen . P. Bernstein über : „ Naturwissenschaft und bildende Kunst " .

Gr . Uolksuersammlnag
zum Besten der

Arbeiter - Bildungsschule
am Montag , den 11 . Febr . , abends 8' / - Uhr ,

im Lokale „ Lsrnssouci " , Kottbuserstraße Nr . 4a .

Tages - Ordnnng :
1. Vortrag des Reichslags - Abgeordneten Herrn Vogtke « ' « ' über :

Die Schwebebahn und deren Einführung in Berlin .
( Mit bildlichen Demonstrationen . )

2. Diskussion . 56/14
Die Genossen aus dem Südosten werden hierauf besonders aufmerksam

gemacht . _ _ Der Einberufer .

Achtung ! Achtung !

Genossen und Genossinnen !

Kolks - Kersommlnag
für den 2. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Montag , den II . Febr . , abends 8 Uhr , in der Bockbrauerei

( Tempeihofer Kerg ) .
Tnges - Ordnung :

I . Vortrag über : Schul « und Erziehung « » im Licht « d « o

Sozialismus . Referent : Dr . Ed . Dauid ( Gießen ) . 2. Diskussion .
Um zahlreichen Besuch bitten

261/18
_ _ Di « Uerlraurnoperl ' ouen .

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Montag , d « n 11 . Februar , abends 8V2 Zlhr , bei DeigmUller ,

Alt « Jakobstr . 48a .

Versammlung !
Tages « Ordnung :

1. Fortsetzung der Debatte vom 23 . Januar . Die Kollegen der Piano -
Fabrik von Neu meyer sind hierzu eingeladen . 2. Vereinsangelegenheiten .
3. Verschiedenes .

Laut Beschluß der letzten Mitgliederversammlung wird die Versammlung
Punkt SV2 Uhr eröffnet .
204/3 Oer Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Kichtdrncker Kerlws .
Hontag , den 11 . Februar , abends 8' / « Uhr , im Lokale

des Herrn Rollig , Neue Friedrichstr . 44 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission über die Firma Nsnmaun & Co.
2. Loh » - oder Akkordarbeit ? Referent : Kollege R, Schöpke .
3. Diskussion . 163j3

NB . Die Kollegen der Firma BarSorkk & Schal sind besonders eingeladen .

_
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _

Der Einberufer .

Achtn " fl ! Knchlünder ! Achtnn8 1

Montag , den II . Februar , abends 8>/s Uhr

Große Versammlung
aller in der Buchbinderei beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen

im großen Saale der Arrniuhalleu , Kommandantenstr 20 .

Tages - Ordnung :
1. Thütigkeitsbericht des Vertrauensinannes . 2. Neuwahl der Ver -

trauenspersonen . 3. Die Mißstände in den Berliner Buchbindereien . Referent :

Kollege A. Sailer . 4. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung sind besonders die Kollegen und Kolleginneu

von den Firmen Naman , Beuthstraße , Probst , Dessauerstraße . Langer
£ Co . , Beuthstraße . Feilchenfeld , Kommandantenstr . 29 . Barteis ,
Blumenstr . 17 , eingeladen .
76/12 D,r Drrtrauenomamr . ,

Kersammlung !
der Leder - und Galanterievaaren - Arbeiter und

- Arbeiterinnen .
Montag , d « » 11 . Frbrnar , abend » HV « Uhr , im Luisenstädtisch en

_ Klubhaus , Annen/ ) « . 16 .
DM - Tages - Ordnnng :

1. Die Ardeiisverbältnisse bei Heinrich L > wy . 2. Bericht des Ver -
trauensmannes und Neuwahl desselben . 3. Verschledenes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
76/13 Der Vertrauensmann .

Knopfardeiter und - Arbeiterinnen !
mtag , den II . Februar , abends S' /a Uhr , bei Wiedema mann ,

157/9
Montag

Blumenstr . 38 .

Oeffentliche Versammlung !

Tages - Ordnung :
1. Vortrag von Frl . Ottilie Daader über : „ Die technische Um »

wälzung und die Organisation der ' Arbeiter und Arbeiterinnen . 2. Diskussion .
3. Bericht des Telegirlen der Gewerkschaflskominission und Neuwahl desselben .
Bericht des Kollegen Schneider über die Thätigkeit des Geiverbegerichts .
4. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden Knopfarbeiters und jeder - Arbeiterin , in dieser
Versammlung zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Die Arbeiter der Firmen UöhU , Hasch « und Markert sind ganz be -

fonders eingeladen . Der Einberufer : P . Schneider .

Saufen Sie nur echte Branntweine ,
alten Uordhänf « « , Cognak , Nu » » , Arrak .

R . J . Engelkey Neue Jacobstr . 26 .

' Kleinverkauf von 10 Pf . ab . MKi

Achtung !
jM " Klein

Unferm Genossen Hans Scharf nebst
Fräulein Martha Wagner zu ihrer
heutigen Hochzeitsfeier senden die besten
Glückwünsche 2S72b

Die Lübbener Schweizer .

284/15
Achtung !

De » Mitgliedern des

Tozialüemokriit. Wahlnereins
des k. Kreises

zur Kenntniß . daß das Mitglied

VsH Dörfler ,
Kuchdrncker ,

am Sonntag , nachmittags 3 Uhr . von
der köuigl . Klinik , Ziegelstraße , au- '
beerdigt ivird .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
Der Vorstand .

Lese - und Diskutir - Klub

„ der Freunde " .

Am Donnerstag früh 1 Uhr verschied
nach längerem Leiden unser alles Mit -

glied , der Schriftsetzer Genosse

Karl Dörffer .
Die Beerdigung findet am Sonntag .

den 10. d. M. , nachmittags 3 Uhr . von
der Klinik in der Ziegelstraße nach dem
Elisabelhkirchhof , Gesundbrunnen , statt .

Um recht rege Betheiligung ersucht
sl6d/I0j Ter Vorstand .

VerbautI aller in der Metall -

iudustrie beschäftigten Arbeiter

Krrlins und Umgegend .

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 4. Februar verstarb

unser langjähriges Mitglied , der Dreher

Wilhsliii Schummel .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 10. Februar , mittags 1 Uhr , von
der Leichenhalle der Charitee aus , nach
dem Charitee - Kirchhof ( Müllerstraße )
statt . Um zahlreiche Betheiligung er -
sucht [ 193/10 ] Der Vorstand .

Willig , Kltliljiiitr!
Nach laugjährigem Leiden ist unser

braver Kollege

K. Kirsch
gestern früh der Proletarierkrankheit
erlegen . [ 2531 b]

Ehre seinem Andenken ?
Der Vertrauensmann .

Näheres in der morgenden Annonce .

TodrS - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten hier -

durch die traurige Nachricht , daß nach
langem schwerem , Leiden mein lieber
Mann , Vater und Schwager Franz
Fiedler im 37. Lebensjahre am Mon -

rag gestorben ist . 2574d

Dieses zeigen tiefbetrübt a »
Tic trauernden Hinterbliebenen .

?aulillo ktsälsr nebst Tochter .
Tie Beerdigung findet Sonntag ,

nachmittags 3»,e Uhr , vom alten Jakobi -
Kirchhofe am Rollkrug , ans stall .

Fvaueu - Begräbilißkasse
der Clhrlstgießer-Wlset!

zn Hcrli » .
Generalversal » uilung

am Montag , den 25. Februar d. I ,
abends 6»/ » Uhr , bei Zimmermann ,
Wilhelmstr . 2. 2576b

Tages - Ordnung : l . Halbjahres -
bericht und Jahresabrechnung . 2. Ver -

schiedenes .
Der Vorstand . I . A. : R . Jost .

Keknnntmachnng
der Ortö - Krankenkasse der Gelb -

gießer zn Verlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der § 20 Satz 2 des Statuts folgender¬
maßen abgeändert und genehmigt
ivorden ist . 257vb

In Unierstutzungssällen , welche inner -

halb der ersten 26 Wochen der Mit -
gliedschast eintreten , wird die Kranken -

Unterstützung bis zur Dauer von
13 Wochen , bei längerer als 26ivöchiger
Mitgliedschaft wird dieselbe bis zu
52 Wochen gewährt .

Dieser Nachtrag tritt am Montag ,
den 11. Februar cr. , in kraft .

Berlin , den 3. Februar 1895 .
Der Vorstand .

Verband

deutscher Korbmacher
( Filiale Berlin ) .

Sonntag , den 10. Februar , abends
7 Uhr , Admiralstr . 38 :

VtrMmlviig iilit Frtultil.
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des

Genossen Jahn über den Werth des
Lebens . 2. Diskussion . Nachdem Tanz .

Um zahlreichen Besuch bittet
153/9 Ter Vorstand .

. / /
Ceskiiigtr Vcreill „Frohjill »
Sitzung mit vsmea . Adeniis 81' 2 Uhr .

Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste
herzlich willkommen . [ 93/9
Restaurant C. Hietzig . Falckensteinstr . 41. 1

Freie Volksbühne .
Sonntag , den 10 . Februar :

Nachmittag » 2' /2 Uhr ( National - Theater ) , IV. Abtheilnng :

Kein Hiisung ( Keine Heimstätte ) .
♦ ♦

Nachmittags 3 Uhr ( Lessing - Theater ) , I. Abtheilnng :

Der Geizige . Vorher : Bauernehre ( Cavalleria rusticana ) .
Der Vorstand der Freien Volksbühne .

300/4 I . 21. : Julias Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

Achtung ! Moabit . Achtung !
Uereitts Versammlung

desFrauen - u . Mädchen - BildungsveremsAabw
am Sonntag , den 10 . Februar , abend » 7 Uhr ,

im Fokale des Genossen Hermerschm ' dt , perlrbergrrstr . S8 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Gen Thal . 2. Diskussion . 3 . Vereins -

angelegenheiten und ' Verschiedenes . 113/7
Nach der Versammlung : kemüthliches Beisammensein und Tanz .

Gäste willkommen . Tellersammlung findet statt . " WQ
Die Bevollmächtigte .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher

Arbeiter der Tabaksbranche
sowie der Tabakinteressenten

am Sonntag , den 10 . Februar , vormittags 10 Übe,
im keeu - Palast , Wolffgang - u . Burgstr . - Ecke .

Ta ges - Ordnung :
i . vie ueus Tabak - Fabrikatsteuer - Vorlage der

Regieruug . Referent : Reichstags - Abgeordneter Zubeil .
2. Diskussion . 239/14

_ Die Kommisston der Tabakarbeiter Keriin « . _

Achtung, ParteigenosseR!
Keller ' s Festsäie , Eoppenstrasse 29 .

Smtilg , km 10. Februtt 1895:

Grosse Matinee
unter Mitwirkung der Gesangvereine : Kuchbinder - Männer - Ehor ,
Srüderschaft , Gsmeralda , Fr « iheit ( Adlershof ) u. Hoffnnng ( Friedrichs -
derg ) ( Mitgl . des A. - S. - B. ) , sowie des Gesangshumoristen ( ß. Gross und des

Arbeiter - Turnervereins Fichte .
Die Musik wird von einer 20 Mann starken Ktipelle der Zivil - Vernfsmusiker
unter Leitung des Herrn Grass ausgeführt . — Gesangsleitnng : Musikdirektor

K. Malmsne .
Eröffnung 11 Uhr . Programm 20 Pf . Anfang HVa Uhr .

Um zahlreichen Besuch bitten Di « Dertranenspersonen
263/13 des 4. Berliner Reichstags - Wahlkreises ( O' len ) .

Soeben erschienen :

Brestitutieu oder Produktiou ? Eigenthum oder Ehe ?

Ktudie zur Fraurnbemegung von Johanna Löiwenhera .

Im Selbstverläge der Verfasserin . Ur « is M. 1,50 .
Versandt durch die Verlags - BnchHandlung der „ Hboin . Zeitung " , Köln .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung .

Wird die Tozialdemokratic den Frauen Wort halte « ?
Sonder - Abdrnck aus der Studie

„ Prostitution oder Produktion , Eigenthum oder Ehe " ?
Von Johanna Löwenherz . Preis : 0,20 M. In Partien Rabatt .

Agentur für Berlin : Fr . Lenick , Tilsiterstr . 7.
15968 " Verlags - Bnchhandlnng der „ Rhein . Zeitung " , Köln .

ET *4 O I Schneidermegter , Oramenstr . 204 .

rntZ DOCK, Herren - u. Knabengarderobe ,
fertig und nach Maaß . — Garantie für tadellosen Sitz .

Große Auswahl in deutschen und englischen Stoffen .
Bestellungen in kürzester Zeit . — Billigste , feste Preise .

iTrantieii - ISall Granienstrass « 44 ,
*> zw. Moritz - u. Oranienplatz . „

Bäder - Lieferant für sämmtl . Krankenkassen Berlins u. Umgegend .
I Uampfkastrnbäber , Packung in seidene Laken . Manage/Vereins -
' Mitglieder zahlen nur 75 Ufg . pro Bad mit Packung u. Massage .

Mannendäd « « . 3 Kädrr mit Seife u. Handtücher 1 Ulk .
" Außerdem : Sool - , Schwefel - , Sitzbäder . Neu eingerichtete

Abiheilung : Güsse , Wickel etc . System Kneipp .

Große Kerlmer Schneider - Akademie .
15111 . '

"
Berlin C. , Rothes Schioss nur Ho . I .

Grösste und besuchten « Fachschule ; alleiniger Unterricht nach
der nunbertressbaren und allgemein als beste anerkannten Methode
Kuhn . Ivirkliche Garantie für gediegene theoretische und besonder »

praktische Anvbildnng in der Herren - , Damen - und Uläscheschnriderei .
Kostenfreier Stellennachweis . Prospekte gratis . — Einpfehienswcrth :

Lehrbücher für Herren - und Damenschneiderei . — Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer : nur Ho . I .

_ Die Direktion .

Ter Ausstoß uusttts Eock - Bleres begiuut

Sonnabend den 9 . Februar .
örauerei p - ivbelseßOrF .15908

Wichtig für Jedermann !
Gegen wollene Lumpen aller Art liefern moderne , haltbare Sleider - ,

Uilterr . ' lk » und Länferstoffe , Kchlafdecken , Teppiche , sowie Knckokin ,
blau Ghrviot und Loden anerkannt billig . — Muster frei .

Vebrü�er Ovbn , Balltustedt a . Hirn L
Sammelstelle und Mnsterlager in Berlin i NW. , Liibecherstr . 30 v. I.

bei Frau K. JablonoK » ) , sowie in deren Filialen : 0. , Kirtenstr . AI und

prenrlauerstrasse 18 , bei G. Kaum : N. , Zionokirch - Ulass 3 bei

A. Gorblrr . 1465L *

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Man Beding in Berlin . S" W, Beuthstraße 2.
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